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I. Die Beteuerungsformeln in ahd. und mhd. Zeit 

Die Bedeutung der Beteuerungsformeln in Otfrids Evangelien¬ 
buch hat L. Tesch in seiner Dissertation 'Zur Entstehungsgeschichte 
des Evangelienbuches von Otfrid’, Greifswald 1890, S. 12 ff. berührt. 
Er beachtet nur die kleineren, ein oder zwei Worte umfassenden 
Formeln, insbesondere die mit war gebildeten. Er hält diese Ver¬ 
sicherungen in den meisten Fällen nicht nur für erträglich, sondern 
auch für belebend, manchmal jedoch für gezwungen oder befremdend. 
Als Beispiele führt er folgende Stellen an: I, 19,24; 20,7; II, 8,1; 
14,19; III, 2,3; 18,73; IV, 9,3; 20,2; V, 4,7; 15,24. Er stellt fest, 
dass die meisten Formeln im Reim stehen, dass sich typische, oft 
wiederkehrende Reime herausbilden, und dass diese Beteuerungen 
im II., III. und IV. Buch, also in den zuletzt gedichteten Teilen, am 
häufigsten Vorkommen. 

Eine genauere Untersuchung dieser Formeln in ihrer stets 
wechselnden Gestalt, wobei auch die grösseren, meist einen Halb- 
vers füllenden einbegriffen werden, verspricht mannigfache Auf¬ 
klärung. Sie kann uns zeigen, ob Otfrid nachlässig und bequem zu 
Werke ging und die Formeln nur um des leichten Reimes willen 
verwendete, oder ob sich Ausnahmen von den gewöhnlichen Ver¬ 
bindungen finden, ob jene Wendungen, auch abgesehen vom Reim, 
typisch sich wiederholen, also beabsichtigt und überlegt sind. In 
diesem Falle müssen solche Hervorhebungen sowohl 0. als auch 
seine Leser oder Hörer erkennen lassen, dadurch dass sie uns lehren, 
worauf der Dichter für die neubekehrten Franken besonderes Ge¬ 
wicht legt. 

Da das Evangelienbuch, wie überhaupt die ahd. und mhd. Poesie, 
mehr zum Vortrag als zur Lektüre bestimmt war, und der Vortragende 
auf die Hörer wirken wollte, so sind die Beteuerungen dort viel 
weniger überflüssig, als wo sich der Einzelne mit Müsse in seine 
Lektüre vertiefen kann. Dem modernen Gefühl erscheinen sie leicht 
schwerfällig, so dass man Urteilen begegnet wie dem von Fr. Vogt 
S. 40 seiner Deutschen Literaturgeschichte: 'Otfrid dagegen (im 
Gegensatz zum Helianddichter) verwendet bis zum Überdruss solche 
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nichtssagenden Wendungen wie: 'das sage ich dir fürwahr’, 'das 
glaubt mir’, 'das mögt ihr gewiss wissen, und die überflüssigsten 
Bemerkungen darüber, dass er gegenwärtig irgend etwas sage, 
früher etwas gesagt habe, später etwas sagen wolle oder auch nicht 
sagen wolle. Auf diese Weise und mit Einfügung von allerlei nicht 
minder gleichgültigen, farblosen und lästigen Worten behilft er sich 
nur gar zu oft, um den Reim herauszubringen, den Vers und die 
Strophe zu füllen.’ 

Man braucht sich nur in der ahd. und mhd. Literatur sorg¬ 
fältiger umzusehen, um zu begreifen, dass diese Formeln ein volks¬ 
tümliches Mittel waren, dessen sich O. bedienen durfte, ja in gewissem 
Sinne bedienen musste. Wie sich die Bedeutung der 'Otfridstrophe’ 
für die spätere epische Strophe nur daraus erklärt, dass sie der 
volkstümlichen Poesie entstammt, so beweist der übereinstimmende 
Gebrauch solcher Formeln bei 0. und den übrigen ahd. und mhd. 
Dichtern gleichfalls, dass sie auf volkstümliche Tradition zurückgehen. 

Auch der Dichter des Heliand kennt die beteuernden Formeln, 
die Berufungen auf Quellen und Gewährsmänner, obwohl er sie 
verhältnismässig selten anwendet. In den meisten Fällen legt er sie 
den auftretenden Personen in den Mund. Er selbst beschränkt sich 
fast nur auf ein so (ihm) gifragen (gifran, gifrang) ik, was sich 13 
mal findet: V. 288, 367, 610, 630, 1020, 2621, 3036, 3347, 3780, 3883, 
3964, 4066, 4452. Manchmal zeigt sich Einfluss der Vorlage: 1446/7 
' oc is an them euuc giscriban uuaron uuordon (audistis quia dictum 
est); 1453 'than seggiu ik iu te uuaron nu (ego autem dico vobis); 
1475 oc scal ik iu seggean noh' (audistis quia dictum est); 1478 'than 
seggiu ik iu te uuaron oc (ego autem dico vobis); 1602 ’oe is an them 
euua giscriban uuaron uuordon (audistis quia dictum est); 1507 ’thann 
uuilliu ik iu eft seggean (ego autem dico vobis); 1627 'than seggiu ik 
iu te uuaron oc (audistis quia dictum est); 1950 'than seggiu ik iu te 
uuaron (amen dico vobis); 2130 'thar ik it iu te uuaron hier uuordon 
seggiu (dico autem vobis); 3103/4 'ik mag thi filo seggean uuaron 
uuordon (amen dico vobis); 3320 'than seggiu ik iu te uuaron (amen 
dico vobis); 4280 'ik mag iu tellian (amen dico vobis); 4346 ' thann 
seggio ik iu te uuarerC (amen dico vobis); 4563/4 'nu ik . . . scal . , . 
seggian' (dico enim vobis); 4576 'nu seggiu ik iu te uuaren hiei' (amen, 
amen dico vobis); 4691 ' ik mah thi seggian (amen dico tibi); 5092 'nu 
seggiu ik iu te uuaron thoh' (verum tarnen dico vobis). 

Weitaus die meisten formelhaften Beteuerungen finden sich im 
Stabreim. Besonders sind bestimmte Verstärkungen der Verba des 
Sagens und Wissens beliebt. Die Zusätze s uothlico, s uotlico, te nuothen 
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unterstreichen ein (gi)seggian V. 565, 581, 637, 925, 1300, 1361, 2077, 
2651, 3019, 4108, 4849, 4988, 5090. — Das Verbum uuitan ist durch 
uuarlico, te uuaren (uuaron, uuarun) verstärkt V. 615, 799, 1668, 2533, 
2953, 3691, 4096, 4152, 4240, 4583, 5350, 5430, 5432, 5447, 5718, 
6922/3. Auch sonst steht das wichtigste Wort der Beteuerung meist 
im Stabreim, hauptsächlich das Verbum des Sagens: 4657 'oc scal ik 
iu euthian; 1417 'so ik tu nu seggean mag'; 1476 'oc scal ik iu seggean 
noh'; desgl. 1701 u. 1801; 1507 *thann uuiliu ik iu eft seggean; 2388 
r huat, ik seggian mag'; 3914 'ik mag iu seggian filo'. Nicht den Stab 
tragen 4563/4 'nu ic . . . scal seggian und 4691 'ik mah thi seggian'. 
Dagegen wieder 3619 oc mag ik iu tellian ; 4280 'ik mag iu iellian ; 
4308 ik mag iu thoh gitellian ; 1360 'all so ik iu nu giuuisean mac . 

Eine stabreimende mit uuar- gebildete Beteuerung enthalten in 
Verbindung mit Verben des Sagens die W. 560 'gi sculon mi te uu arun 
seggian; 868 uuarlico uuoi’don seggean; 912/3 'sagdun . . . uuarlico': 
1389 'oc mag ik iu seggean . . . uuarun uuordon'; 1453 'than seggiu ik 
iu te uuaron nu': 1463 'than seggiu ik iu te uuaron oc; desgl. 1478 u. 
1527; 1628 'oc scal ik iu te uuaron seggean ; 1690 'so ic iu te uuaron 
hier uuordon seggiu*; 1950 'than seggiu ik iu te uuaron; 2130 'tharik 
it iu te uuaron hier uuordon seggiu*; 3103 'ik mag thi filo seggean 
uuaron uuordon'; 3320 'than seggiu ik iu te uuaron ; 3829/30 'than 
uuellia ik iu te uuaron . . . selbo seggian ; 4041 'ik thi seggian mag 
uuaron uuordon ; 4082 'huand ik thi seggian mah uuaron uuordon ; 
4086 'sagda ik thi te uuaron; 4303/4 'seggian . . . te uuaren mid iro 
uuordon ; 4346 'thann seggio ik iu te uuaren ; 4575 nu seggiu ik iu te 
uuaren hier'; 5092 'nu seggiu ik iu te uuaron thoh'; 6453 te uuaren 
hiet selbo seggian . — 973/4 gibod . . . uuarlico; 1428 'uuarlic gibudun': 
1517 'bi thiu scal ik iu nu te uuaron uuoi'don gibiodon ; 1520 'uuarlico 
uuordon gibiudu \ — 2439 'nu uuelliu ik in te uuaron hier marian . 
— 2753 'than uuelliu ik it hiet' te uuaron quethan . — 619/20 sprac . . . 
uuarlico. — 563/4 ' uui the teuuai'un mugun . . . gitellian'; 5189 'gitellian 
an mid uuara giuuitsdpiu . — 190 giuuisean te uuaron . 

Verba des Wissens und Wahrnehmens sind durch alliterierende 
mit uuar — gebildete Formeln verstärkt V. 4300 'te uuaron ni cun- 
nun 4334 'te uuaron farstandan; 1001 'ik gisauui uuarlico'; 904/6 
uuandun . . . uuarlico; 1062/3 uuanda that hie . . . uuari uu issungo. 

Eine neue Gruppe bilden die mit tuiflean y tueho zusammenge¬ 
setzten Wendungen 287 'nis mi h ugi tuifli'; 328 'ni lat thu thi thinan 
h ugi tuiflan ; 948 'ni latat iuuan h ugi tuiflean; 3190 'nis thes tueho 
enig'; 3520 thes ni mag enig tueho uuerthan ; 4681 'thuoh ist mi \uttU 
tueo'; 4780 'mi nis an minen muode tueho '. 
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Vereinzelte Fassungen zeigen sich V. 4665 'nu ni uuüliu ik iu 
I ang helan (vgl. Otfr. thaz ni hiluh thih); 6023 ni thurbun thes liudio 
barn uueros xmundroian (vgl. Otfr. ni tharft thu wuntoron thaz). 

Alliterierende Zusammensetzungen mit uuar- ohne engere Ver¬ 
bindung mit einem Verbum 850 giuuaro; 1984 te mumm; 4485 
ginuaron ; 3018 'uuar is that '. Beteuerndes ik uuet (Otfr. und in hochd. 
Denkmälern ih weiz) steht ausserhalb des Stabes 600, 5825. 

Die angeführten Beispiele erweisen zur Genüge, dass Vogts 
Behauptung, der Helianddichter kenne die Beteuerung kaum, irr¬ 
tümlich. Gerade die Verwendung der Formel im Stabreim und in der 
direkten Rede zeigt, dass dieser Dichter sich ihrer als eines wirkungs¬ 
vollen rhetorischen Momentes wohl bewusst war. 

Seltener findet sich die bekräftigende Wendung in den kleineren 
Gedichten, aber sie kommt überall vor. Die altsächsischen Ge¬ 
nesisbruchstücke enthalten einigemal nu uuet ik, ik uuet, wie im 
Heliand ausserhalb des Stabes und im Versanfang wenig hervortretend 
V. 60, 67 und 228, ausserdem nur noch V. 177/8 'ni uuilli ik is thi 
mithan nu . . . helan h oldan man '. 

Die Verbreitung und Beliebtheit der beteuernden Formeln zeigt 
sich sofort bei der Durchsicht der 'Denkmäler von Müllenhoff und 
Scherer. 

Wessobrunner Gebet 1 dat gafregin ih mit firahim firiuuizzo 
meista. 

Hildebrandslied 1 ik gihorta dat scggen. 

Muspilli 37 daz hortih rahhon dia uueroltrehtuuison. 

Ludwigslied 2 ih uueiz her imos lonot. 

Christus und die Samariterin 1 lesen uuir thaz fuori ther 
heilant fartmuodi. ze untamc, uuizzun thaz, er zcinen brunnon kisaz. 
Der Verfasser schliesst also die Zuhörer mit ein. V. 8 ist ihm sogar 
die im Ahd. und besonders im Mhd. häufige Formel uuizze Crist 
untergelaufen, die sich im Munde der Samariterin seltsam genug 
ausnimmt. V. 27 Christus zur Samariterin 'des mahttu sichure sin. 

Im Georgsleich sind die Versicherungen zahlreicher. 9 herte 
was daz Oeorigen muot, ne hört er in es, seg ih guot; 16 daz ceiken uorhta 
dare George ze wäre. Derselbe Vers ist wiederholt beim nächsten 
Strophenanfang 22. 28 daz weiz ik, daz ist alewar, uf erstuont 

sik Gorijo dar gleichfalls wiederholt 34 und 43. — 33 ce wäre sage ja 
ik ez iu, sie praken inen en zeniu; 49 do segita er kobet heiz . . . . 
geloubet ez, doch ist diese Stelle nicht sicher, vergl. Denkmäler II, 
97. Die Häufigkeit der Formeln, die auch äusserlich durch ihre 
anaphorische Verwendung schön zur Geltung kommen, erklärt sich 
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hier leicht aus den wunderbaren Vorgängen beim Martyrium des 
h. Georg. Neben der Anaphora zeigt auch der einigemal begeg¬ 
nende Chiasmus dies Künstlerische: 17 Georjo do digita: inan druhtin 
al gewereta. inan druhtin al gewereta des Gorjo zimo digita. Nicht 
ganz durchgeführt ist der Chiasmus 28/29, 34/35 und 43/44, wo 
ausserdem Anaphora hinzutritt: daz weiz ik, daz ist alewar , uf 
erstuont sik Gorijo dar . uf erstuont sik Gorjo dar , wola predijot er sar. 

Auch der Dichter des lateinisch-deutschen Gedichtes De Hein- 
rico ist mit der Beteuerungsformel bekannt. Es heisst dort am 
Schlüsse hic non fuit ullus (thes hafon ig guoda fulleist nobilibus 
ac liberisy thaz thid allaz war is). 

Memento mori, Wenn ein Mensch erst die Augen im Tode 
geschlossen hat, so denkt man bald nicht mehr an ihn VI, 6 fcs 
wil ih mih vermezzen, so wirt sin skiero vergezzen. 

Ezzolied III, 13 von dem steine gab er ime (Gott dem Menschen) 
daz pein: des nist zwivil nehein. Verweis auf die Bibel IV, 9 die 
genade sint so manevalt , so si an den buochen stant gezalt. 

Meregarto lb, 63 der sagata mir ze uuara , sam andei'e gnuogi 
dara; 2a, 1 daz ih ouh horte sagan: 2b, 111 daz ist fone diu unt ih 
sag iu, daz ein pnmno da springit. 

Friedberger Christ Ga 76 (daz scribet sanctus Lucas); Ga 95 
si gaben imo getvisso brod unde rrischa; Gb 133 si sprachen zuware 
(: weren); Gb 143 bei der Angabe der Zahl der von Petrus gefangenen 
Fische vunfzuc unde cehenzuc (des han wir urkunde noh) unde 
driero mera. 

Lob Salomonis 5b, 1 ein herro hiz Heronimus. sin scripft 
zelit uns sus; 5b, 22 ich weiz er in (Salomo den Drachen) slaffinti 
bant; 6,32 wildu mirz gilobin zuwari (: jari), daz du snidis minu 
bant'; 10,1 du buch zelint uns rili giwis f in sinim hoviwas ein disc. 

Judith 4,1 do sazzei' drumhi , daz is war , mer danni ein jar 
(Holofernes belagert Bathania); 7,4 ziwari sagich u daz (:bat); 7,7 
su undi ir wib Avi, di gingin zi wari uzzir der burgi; 10,5 mit chiastischer 
Stellung zi wari sagin ich u daz, do schancti du guoti Judithi du 
zi goti wol digiti, su undi ir wib Atn, di schanctin wol zi wari. 

Die frühmhd. Mariendichtungen enthalten mehrfache Be¬ 
rufungen auf die Bibel. Arnsteiner Marienleich 32 in der • buoche 
lese wir ; 44 oug saget uns alsus du buoch du heizet Exodus ; 74 man 
liset oug ander * vil manig wunder\ Melker Marienlied 6,1 Ysayas 
der wissage der habet din geivage (vgl. Otfr. I, 3,37 iro dago ward 
giwago fon alten wizagon). Marienlob 1,7 si (die Propheten) chunten 
ze wäre vor' manic hundert jaren. 
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Paternoster 4,1 so wir lesen an der e, die got sante den 
Juden e. 

Auch in mhd. Zeit sind diese Formeln durchaus lebenskräftig. 
Sie werden nicht nur von unbedeutenden Dichtern angewandt, die 
um Reim und Ausdruck verlegen sind, sondern sie finden sich auch 
bei den Klassikern wie Walther, Hartman und Wolfram, bei denen 
von Reimnot keine Rede sein kann, da sie die Reimtechnik viel ent¬ 
wickelter vorfanden, als die früheren Dichter, und zumal etwa drei 
Jahrhunderte vorher Otfrid. 

Schon in der lyrischen Poesie bei Walther begegnen eine Reihe 
von Beteuerungsformeln. Viele von ihnen stehen ausserhalb des Reimes, 
besonders die zahlreichen, in ihrer Bedeutung schon abgeblassten ja. 
Doch auch andere Wendungen stehen oft unabhängig vom Reim am 
Anfang oder in der Mitte des Verses. (Die folgenden Beispiele sind 
angeführt nach der Ausgabe von W. Wilmanns, Halle 1869.) 60,39 
wan kumet er dar, deswär er wirf ertoeret; 61,95 und volges du der 
Iwe min, so wis gewis, ez frumt dir an dem muote ; 53,66 deswär 
Rcimär, du riuwes mich michels harter danne ich dich ; 66,5 c wizzet, 
swem der anegenget an dem morgen fruo, deme get ungelücke zuo ; 69,35 
ob er daz vor den frömden lobet, so wizzent daz er niht entobet ; 81,6 
für war ich iu daz rate wol; 83,76 si (die Pfaffen) sprechend sww ir 
Worten volgen welle , und niht ir werken, der si äne zwivel dort ge¬ 
nesen-, 83,126 deswär ich geunnne ouch lihte knollen; 84,63 sit gewis, 
wenn ir uns körnet, ir werdent höh enpfangen; 85,5 deswär dä hoeret 
witze zuo; 95,12 für wär ich wände min Unglücke wurde gröz. 

Ausserhalb des Reimes stehen auch die Berufungen auf Gott. 
47,31 nein ich weizgot, swaz ich sage; 51,170 got weiz wol, ich bin 
dir (der Frau Welt) gram; 52,31 sem mir got, so swüere ich wol daz 
hie diu wip bezzer sint danne ander frouwen; 53,22 semir got, unde 
aeze ez höi, ez waer ein frömdez pfert; 59,9 weizgot er lät ouch dem 
meien den strit; 83,100 dirre zorn ist äne schulde weizgot unser beider. 

Die kurzen Formeln ich weiz, ich weiz wol und ähnliche stehen 
immer am Anfang des Verses: 39,21; 51,150; 55,13 usw. 

Die Beziehungen auf die Bibel oder andere Quellen und Ge¬ 
währsmänner füllen meist einen ganzen Vers, variieren aber so, dass 
sich für den Reim keine bestimmten Regeln aufstellen lassen: 51,186 
als uns diu schrift mit wärheit hät bescheiden; 51,210 der engel hät uns 
war geseit; 51,211 ih hoere des die wisen jehen; 84,71 sit got einrehter 
rihter heizet an den buochen; 93,9 da von wir hoeren beide singen 
unde sagen . 

Andererseits steht eine ganze Anzahl von Formeln im Reim, 
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wobei sich ahd. und mhd. beliebte und oft wiederkehrende Reim¬ 
verbindungen zeigen: 51,151 QZ troumte, des ist manic jär, ze Babi - 
löne, daz ist war, dem klinge, ez würde boeser in den riehen ; 6,15 sie 
vertrüege miehels baz ein schelten danne ein loben, daz geloubent mir 
(: ir) ; 40,13 mühte ich ir die Sternen gar, mänen unde sunnen, zeigene 
hän gewannen, daz waer ir, so ich iemer wol gevar (vgl. Georgsleich 
seg ih guot); 49,31 daz sach ich, unde sag iu daz (: haz); 67,29 hie 
mite so kiind ich in daz (: baz)] 74,5 da von sol man wizzen daz (: baz); 
74,10 ezn sagte mir ir güete ie sunder wän (: han); 78,21 do ich dich 
gesach reht ander ougen, do was din sch&wen wundmiieh . . . al sunder 
lougen; 80,11 derst iemer iuwer äne wän (: undertan); 82,4 wand er 
was doch zewäre ein ment offenbare; 91,28 dest sicher sunder wän 
(: engän); 93,8 owe ez kamt ein wint, daz wizzent sicherliche 
(: künicriche). 

Noch besser ist die Beliebtheit der Beteuerungsformeln bei 
Epikern wie Hartman und Wolfram zu beobachten. Bei Hart¬ 
man sind die Beispiele im 'Armen Heinrich* und im 'Iwein* zahlreich 
genug, um das zu beweisen. Auch hier lassen sich Formeln inner¬ 
halb und ausserhalb des Reimes unterscheiden. (Die folgenden 
Stellen sind angeführt nach der Iweinausgabe von Benecke und 
Lachmann 1877, und der Ausgabe des Armen Heinrich von H. Paul, 
3. Aufl. 1904). Besonders gern setzt der Dichter ein zwäre, deiswär 
an den Versanfang, das er teils selbst spricht, teils den handelnden 
Personen in den Mund legt. Arm. Heinr. 660 f zewäre, ir weit mirz 
danne wern; 777 ' zwäre dem sult ir mich geben ; 842 9 zwäre, ich 
enwelle ernern ; 1126 ' deswär ir handeint ez niht woV ; 1134 9 zwäre 
ichn waere her niht körnen ; 1274 * zwäre jä enmac ich eines todes niht 
gesehen; 1502 ' zwäre, mac daz niht ergän, so wil ich sterben äne tmp\ 
Ebenso findet sich einleitendes deiswär im Iwein 38, 126, 1588, 1773, 
1943, 7313, 7393, 8082. Ein zwäre eröffnet die W. 430, 556, 696, 
960, 1686, 1931, 1936, 1982, 2369, 2466, 2668, 3035, 3163, 3169, 
3556, 4060, 4224, 4312, 4339, 4474, 4644, 4968, 4972, 4984, 5253, 
5652, 6861, 5914, 6260, 6262, 6675, 6771, 7006, 7586, 8103. — 7425 
einleitendes 'und wizzet' ; 4468 und sag iu doch'. 

Im Versinneren stehen Iwein vür war 270; sunder zwivel 669; 
zwäre 849; 1367; 1939; 2731; 3007 ; 6300; 6366; 6168; deiswär 7443; 
äne zwivel 3385. 

Berufungen auf Gott stehen ebenfalls meist ausserhalb des 
Reimes, ausser Iwein 3307 'daz got wol weiz' (: enbeiz). Ein weizgot 
begegnet in den W. 338, 887, 2062, 4647, 5918, 6682, 7419, 7464, 
7832. — 7664 wan daz weiz unser herre got.' — Arm. Heinr. 925 
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weizgot; 1317 'so helfe mir got'; 1422 got weiz wol. Meist am Anfang 
des Verses wie zwäre steht jä und einigemal entriuwen Iwein 493, 
919, 2112; Arm. Heinr. 1114. Schliesslich sind noch vom Reim un¬ 
abhängig die Wendungen ich weiz (wol) Iwein 562, 5277, 5519, 6150. 

Eine ganze Anzahl von Formeln steht andererseits auch im 
Reim. Verhältnismässig selten findet sich wizze Krist, Iwein 815 
(:ist); desgl. 3127, 4786, 5485. Ebenfalls selten ist waerlichen Iwein 
48 (: riehen) und 4296 (: gestrichen). 

Häufiger sind die auch bei Otfrid so beliebten Verbindungen 
mit war. Iwein 259 'ez geschach mir, daz ist wär , (ez sint nü wol 
zehen jär) daz ich nach äventiure reif: 439 ouch wären ime diu ören 
als eime waltt&ren vermieset zewäre mit spannelangeme häre' ; 675 waer 
ich gewesen mir ivär hi dem hrunnen zehen jär; 829 'troumc iu danne 
iht swäre, so sult irs iu ziväre nemen eine mäze ; 1249 * minen herren 
üf der häre, so beginnent si iuch zwäre in manegen ende suochen; 
1671 'ichn iveiz waz si zwäre an ir goltvanven häre und an ir selber 
richef; 2827 ' sonc wart ich nie zwäre des über ze halbeme järe'; 2925 
zeime ganzen järe. ouch sivuor si des zwäre; 3535 si gap mir urloup 
ein jär (dazn ist allez niht war/; 4607/8 här: wär (jedoch ohne 
Beteuerung, ebenso 6063/4); 6353 'done was sin alter mir wär niuwan 
achtzehen jär : 6521 des muotes sam der järe. ih versihe mich wol 
zwäre ; 6701 min leu reit mit mir durch das jär: ich enheiz in vür 
wär niemer von mir gän : 7263 ir deheinez ouge was vür wär weder 
so wise noch so clär: 7269 also groz als umb ein här, desne mohter vür 
wär ir dewederm nie gejehn: 7547 die galten in dem järe: wand ezn 
wart zwäre . 

Sonst geläufige Verbindungen sind Arm. Heinr. 1416 diu rede 
ist äne lougen (:ougen); Iwein 2965 der rede ist unlougen (: ougen), 
er hete geweinet benamen. — Iw. 819 'daz si iu geseif (: manheit): 
6114 und ich ml iu des bejehen bi der rechten war heit' (:leit): 6414 
f und wizzet mit der wärheif (: leit). 6997 ouch si iu daz vür wär geseit 
(: gewonheit); 8048 f ich sag iu mitter wärheif (: eit): 8060 'irne habt 
mitter wärheit (:leit) keinen bezzern vriunt dan er ist': 8089 "und 
sage dir mitter wärheit' (: eit); Arm. Heinr. 715 'daz si iu für ivär 
geseit' (: hei'zeleit). 

Iwein 1184 K daz geloubet mir' (: ir). 8013 'geloubet mirz' (: irz). 

Vereinzelt Iwein 916 'des ist zwivel dehein (; Gawein). — Ähnlich 
560 däne zwivel ich niht an und 7478 ' unde ichn zwivel niht daran . 

Im übrigen lassen sich hinsichtlich vieler Formeln auch bei 
Hartman keine Regeln inbetreff des Reimes aufstellen, da sie sehr 
mannigfaltige Fassungen aufweisen. Arm. Heinr. 1493 'iu ist allen 
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ml gesaget'; Iwein 193 mir ist ein dinc wol kunt'; 258 ’ichn wil iu 
keine lüge sagen; 319 '(des enwunder nicmen)’: 1236 des si min sele 
iuwer pfant'; 2327 und geloubet mir ein macre'; 2565 auch sag ich iu 
ein maere ; 3407 'und ich weiz daz als minen tot’; 4128 söne lougen ich 
des niht’; 4202 'wan des swiier ich ml einen eit’; 5034 daz ich daz wol 
sagen mac; 7621 'und geloubet mir daz ich iu sage’; 7876 'doch ist mir 
ein dinc wol erkant’. Negativ beteuernd wirken Iwein 429 daz ez 
niemen wol geloubet’; 2595 michn triege danne min wän; 3812 und 
mich entriege min sin. 

Auch Berufungen auf Quellen und Gewährsmänner finden sich 
gelegentlich: Iwein 12 des habent die wärheit sine lantliute; 1356 
nü ist uns ein dinc geseit vil dicke rar die wärheit; 2702 als ouch die 
wisen wellen; 2980 wand ez was mir vür war geseit; 3026 wan als diu 
äventiure gibt; 5196 wand si sagent, ez tue we; Arm. Heinr. 26 man 
seit; 301 so man saget. 

Im Verhältnis zum Umfange beider Werke und besonders im 
Gegensatz zu Wolfram sind diese Quellenangaben ausserordentlich 
spärlich. Doch erkennen wir, dass Hartman die Beteuerungsformeln 
gern anwendet; und wenn auch die meisten, von denen die zwäre 
den Hauptbestandteil bilden, im Versanfang oder im Versinnern, also 
ausserhalb des Reimes stehen, so gebraucht der Dichter doch auch, 
um abzuwechseln, alte beliebte Reimverbindungen, die schon aus dem 
Ahd. überkommen sind und sich immer fester prägen. Selbst¬ 
verständlich ist das nicht Reimnot, denn die überwiegend im Innern 
stehenden Ausdrücke wie zwäre, nir war usw. beweisen ja, dass 
der Dichter leicht ohne jene üblichen Reime auskommen kann. 

Ähnlich steht es mit den Beteuerungen in Wolframs Parzi- 
val’. Die Fälle in den ersten fünf Büchern reichen völlig hin, um 
des Dichters Vorliebe für derartige Einschaltungen in die epische Er¬ 
zählung zu zeigen. Wie Hartman gern ein zwäre an den Versanfang 
setzt, so findet sich bei Wolfram öfter in gleicher Stellung ein deis- 
wär. (Stellenangabe nach Lachmanns Ausgabe): 7,4; 23,13; 65,30; 
83,21; 114,6; 139,28; 140,16; 149,22; 164,12; 205,8; 226,9; 246,7. 
Ebenso eröffnet oft, wie fast stets auch bei anderen Dichtern, ja 
den Vers. 112,16 findet sich ein ebenfalls vom Reim unabhängiges 
nü wizzet. Alle diese Versicherungen kommen sowohl ihrer Kürze 
als ihrer Stellung wegen weniger zur Geltung als die längeren und 
im Reim stehenden. 

Von diesen lassen sich wiederum mehrere Gruppen geläufiger 
Reimtypen unterscheiden. 15,11 so saget iu üf mtnen eit min ritter- 
Uchiu Sicherheit; 238,8 diz sag ouch ich üf iwer iesliches eit (: bereit); 
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254,20 ' lieber neve, geloube mir (: dir); 257,26 durch iwer zuht 
geloubet mir (: ir ); 

5,3 daz ist ein wärheit sunder wän (: hän); 9,16 dü bist min 
bruoder sunder wän (: hän); 59,26 ine sagez iu niht nach wäne (: plane). 

Häufiger sind die Reime mit war. An den eben angeführten 
Vers 59,26 schliesst sich an gebiet ir, so ist ez war (: gar); 62,7 'ir 
muot ist stolz, ir wät ist clär, wol gesniten al für war ; 66,7 * ez ist nu 
ime dntten jär, daz er sun und wip verlos für war ; 113,15 do er uze 
beleip ein halbez jär, sins Jcomens warte si für war; 108,22 r sin tot tet 
Sarrazinen we sunder liegen, daz ist war (: jär); 163,15 de?* sprach: 
*min muoter sagt al war: altmannes rede stet niht ze vär (vgl. den 
bei Otfr. beliebten Reim wara:fara und ähnliche, die sich je nach 
den Flexionsendungen ändern); 209,9 'wolt ir hie ligen noch ein jär, 
si behielten iuch mit in für war; 210,18 ob (Täventiure sagt al war 
(: jär); 246,20 'wan min wip de Jcüneginne ist an ir libe alse clär, oder 
fürbaz , daz ist war . 

Wir finden also auch bei Wolfram die öftere Verwendung über¬ 
kommener Formeln im Reim. Der Dichter bedient sich dieses 
rhetorischen Schmuckes, obwohl es ihm sicher leicht gewesen wäre, 
durch andere Stellung des jär, clär usw. die Beteuerung mit wär ent¬ 
behrlich zu machen. Aber freilich wurde dann die betreffende Stelle 
matter, und Wolfram erzielte nicht die Wirkung, wie durch die Reimstel¬ 
lung der ihm wichtigsten Worte, wodurch sie viel besser hervortraten. 
Die Beteuerung ist demnach keineswegs störend empfunden worden. 

Bei vielen Wendungen lässt sich bei Wolfram ebensowenig wie 
bei Walther und Hartman feststehender Reim erkennen. Jeder Dichter 
hat dabei seine Eigentümlichkeit und prägt sich die Formel, wie er 
sie gerade braucht: 5,18 daz sag ih iu für ungelegen; 37,1 dar an ih 
liuge niemen; 40,1 daz sag iu üf die triwe min; 53,26 ine hän mirz 
selbe niht erdäht; 75,11 ine sagez iu niht für waehe; 113,26 des weiz 
ih wäriumaere; 134,23 'frouwe, ir sult gelouben des; 140,23 ' und sag 
dir sunder valschen list die rehten wärheit, teer du bist'; 140,28 
'die rehten wärheit ich des weiz'; 177,8 daz sint noch ungelogeniu ivort; 
216,9 ob ich iu niht gelogen hän; 224,26 mich enhab diu äventiure be¬ 
trogen; 240,29 ich magcz wol sprechen äne guft (vgl. Otfr. IV, 12,58 
ih meg iz balde sprechan). Ein ähnlicher Ausdruck, doch ohne Be¬ 
teuerung 262,20 ih wolde mih des güften, het ich ein sölhe tjost gesehn, 
als mir diz maere hat verjehn. 

Der letzte Vers, ebenso wie 224,26, bietet schon ein Beispiel 
für die vielfachen Bezugnahmen auf Quellen und Gewährsmänner. 
Solche Einschaltungen sind, wie schon bemerkt, bei Wolfram un- 
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gleich häufiger als bei Hartman und wechseln sehr in der Form, 
stimmen aber teilweise im Reim überein. 12,3 als uns diu äventiure 
saget ; 15,13 als mir diu äventiure giht: ine hän nu me)' geziuges niht; 
23,2 sus hört ich sagen, desgl. 73,9; 40,28 sus hoere ich sagen ; 53,27 
man sagete mir ; 58,16 als mir diu äventiure sumor; 58,20 man sagte 
mir ; 59,3 sus wert diu äventiure mich] 95,27 als mir diu äventiure 
saget; 97,11 diz lohte si, wart mir gesagt ; 123,14 von der äventiur 
ich daz nim, die mich mit wärheit des heschiet; 175,22 alsus hän ichz 
vemomn ; 183,15 als ichz maere vernomen hän ; 196,29 als Hz maere hän 
vernomn ; 210,18 ob äventiure sagt al wär; 224,22 wm dtw öv. 
bekant ; 224,26 wirft enhab diu äv. betrogen ; 236,12 de? maere giht; 
236,19 wflw wir; 238,8 wan sagrte wir; 271,24 diu äventiure wert 
maere mih . 

Wenn Wolfram solche Formeln unbedenklich in so reichem 
Masse gebraucht, so werden sie uns bei Otfrid schon viel erklär¬ 
licher. Sie sind ein dem volkstümlichen Dichtergebrauch entlehntes 
Mittel, das sich mehr oder minder stark überall verbreitet findet, 
und der Vorwurf Fr. Vogts: Otfr. füllt wieder und wieder seinen 
Vers mit Hinweisen auf „die Bücher”, auf die Bibel, mit dem Zitieren 
bestimmter Schriftsteller* ist demnach unberechtigt. 

Dass Vogt auch mit dem überflüssigsten Bemerkungen dar¬ 
über, dass er gegenwärtig irgend etwas sage, früher etwas gesagt 
habe, später etwas sagen wolle oder auch nicht sagen wolle* nicht das 
Richtige trifft, darüber mögen einige Beispiele Auskunft geben, aus 
denen sich die Beliebtheit solcher Wendungen im Mhd. erkennen lässt 

Walther 51,92 ich ml dich leren einen list; 51,97 die rede uni ich 
dir baz bescheiden ; 61,197 als ich ez iu bescheiden wil; 52,7 ich sage iu 
vil lihte daz iu sanfte tuot; 77,13 ich sage iu waz uns den gemeinen 
schaden tuot; 80,7 dar zuo sag ich iu maere ; 87,6 weit ir vernemen, 
ich sage iu wes . 

Arm. Heinr. 366 unde ir tohter, diu maget, von der ich iu e hän 
gesaget ; 1429 waz mag ich dä von sprechen me (Otfr. waz zelluh 
thir es mera?)? 1027 nu wer mähte volgesagen (Otfr. er nist in erdringe, 
ther ira lob irsinge; nist man nihein in worolti, ther saman thaz irsageti 
u. ähnl.); Iwein 247 r ich sag iu deste gemer vil, ob manz ze rehte 
merken wit; 528 ' daz wil ich dir bescheiden baz'; 1029 ich machte des 
strites harte vil mit Worten, wan daz ich enteil; 1107 unde genas als ich 
iu sage ; 1135 ich wil iu von dem hüse sagen ; 2565 ouch sag ich iu ein 
maere ; 2716 unde ich sage iu war an; 4528 f weit ir ein vremde maere 
hoeren, daz wil ich iu sagen'; 7041 nü wü ich iu bescheiden baz; 7048 
als ich iu wil sagen; 7144 me dan ich gesogen mege. 


Digitized by v^.ooQLe 


12 


Parzival 19,4 des ich e gewuoc ; 32,29 ich muoz iu von ir spise 
sagen ; 39,18 als ich da von ze sagenne hän; 66,10 nu muoz ich iu von 
scheiden sagn; 76,1 ein wip diech e genennet hän; 80,13 weit ir, ich 
bescheide iuch des ; 84,8 weit ir nu hoeren wie si hiez?; 132,28 dö kom 
von dem ich sprechen uni; 188,1 der gast gedäht, ich sage iu wie; 
191,10 dem gaste man do betten hiez sanfte, des ich waenen wil; 
192,1 daz kom als ich iu sagen wil; 201,8 dö warp als ich iu sagen 
wil, Parzival der reine; 264,1 ich wü iu sagen des einen zorn; 272,13 
da von ich mer noch sprechen wii; 277,6 unt des not ir habt gehoerct e, 
der gevangcne künec Clämide; 277,8 (ir namn ich wol genennen kan, 
wan daz ichz niht wil lengen) usw. Auch diese Formeln zeigen, 
dass der Dichter gerne in lebhaften Verkehr mit seinen Hörern tritt, 
dass er auch durch den Gebrauch des Singulars, Walther 51, 92; 
95/96, Beziehungen zu dem Einzelnen sucht, wie es namentlich Otfrid 
tut. Hartman und Wolfram gebrauchen in den angeführten Beispielen 
nur den Plural, wenden sich also nicht an den einzelnen Hörer. 
Ebenso begreifen sie stets alle Zuhörer in der Anrede mit ein, wenn 
sie in galanter höfischer Art um neue Aufmerksamkeit, bezw. um 
Erlaubnis zum Fortfahren bitten, mit Wendungen wie weit ir, geruocht 
ir, gebiet ir u. a. ähnl. (Parziv. 59,27; 76,22; 80,13; 272,28; Walther 
87,6 usw., vgl. Heliand 3619 oc mag ik iu tellian ef gi thar tuo uuel- 
leant huggean endi horean.) 

In allen Fällen ist sich jedoch der Dichter des Numeruswechsels 
bewusst, und von einer Erstarrung der Formeln in dem Sinne zu 
reden, dass Singular und Plural ohne Unterschied vertauscht werden 
können, ist nicht angängig. Piper irrt also, wenn er zu Otfr. V, 
18,12 (die Engel trösten die dem auffahrenden Christus nachschauen¬ 
den Jünger) nist -wiht in erdu ouch, wizist thaz, gisiuni sin firholanaz 
die Anmerkung gibt: Es wird hier eine einzelne Person angeredet, 
doch ist deshalb nicht der Schluss der Rede der Engel schon bei 
V. 14 (!) anzunehmen; uuizist thaz ist ganz formelhaft geworden.’ 
Erdmann bemerkt nichts zu der auffälligen Form. Keine anderen 
Belege sprechen für die Gleichwertigkeit des Singulars und Plurals. 
IV, 7,30 giicisso thaz ni hiluh thih gehört natürlich nicht mehr in 
Christi Rede an seine Jünger, wo stets der Plural gebraucht ist 
(V. 21—26). Erdmann hat hinter V. 26 vergessen, die Anführungs¬ 
zeichen zu schliessen, die bei Piper richtig gesetzt sind. Die frag¬ 
liche Stelle muss man als Worte des Dichters an den einzelnen 
Hörer auffassen. Während die höfischen Dichter in fast allen Fällen 
bei den Formeln den Plural gebrauchen, ergeht sich Otfrid bei der 
Anrede in buntem Wechsel des Numerus. Besonders bezeichnend 
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ist dafür die Bergpredigt: II, 18,1—18 steht die 2. Plural; 19 fährt 
Christus mit thu fort, daher 24 ganz natürlich ih sagen thir thaz'. 
II, 19 stets Plural, trotzdem 23 'giwisso, thaz ni hiluh thih', jedoch 
mit ebenso bewusster Absicht, wie der Wechsel in Kapitel 20. Zu¬ 
erst steht der Singular 1 oha thu armen tvihtin ; 5 'so ih thir zellü ; 
7 ih sagen thir ein; dagegen 13 plötzlich ‘ wizzit ir thaz'; 14 ih 
sagen iu in alawara ’, ganz unabhängig vom Reim; also wird man 
auch 19,23 den Singular thih nicht etwa bloss der Reimnot auf missi- 
lih zuschreiben dürfen. Gleicher Wechsel 21,1—4 Singular; 6—12 
Plural; 13/14 'weih thir redinori, 'wizist thu thaz', ebenfalls unab¬ 
hängig vom Reim. Desgleichen 20 thu; 21 ir ni thurfut; 17 betot; da¬ 
gegen 19/20 laz und thu; 22,1—19 Plural; 20 dagegen 'thu imo lia- 
hara bist'; 27—31 wieder Plural, 32—36 Singular, dann bis zum 
Schluss Plural. — Derselbe Wechsel wie in der Bergpredigt zeigt 
sich auch in der Rede Johannes des Täufers I, 23. 37—42 gebraucht 
er den Plural, 43 fährt er mit dem Singular fort und geht 45 wieder 
in den Plural über. 

Auch beim Substantiv, Adjektiv, Pronomen und Verbum zeigt 
sich häufig Numeruswechsel. I, 4,44 'thie dumbon duat ouh thanne 
zi wiserno manne'; I, 20,13 sie zalatun siu (die Henker die Kinder 
zu Bethlehem) io ubar dag, thar iz in theru wagun lag; III, 26,41 
so sint se alle girrit, thes wiges gimerrit, ther in thera noti thar imo 
folgeti; IV, 6,32 thiu habeta ju (weist es mer!) zi harte sibun brua- 
der; IV, 12,21 thoh sie sih westin reinan; V, 20,33 ni thar ft thu thes 
leiht fragen, ni beginnent sie thar bagen; V, 20,73/74 'ir gibuaztut 
mir in war thurst inti hungar, in hus mih ouh intfiangi, theih wallonti 
ni giangi' (natürlich nicht aus Reimnot, wenn auch wie Erdmann be¬ 
merkt, durch den Reim veranlasst; im übrigen gibt Erdmann zu, dass 
dieser Übergang in dem Singular zu wirkungsreicher Individuali¬ 
sierung führt); V, 21,8 ist ferro irdriban fon himile uz, ther anderemo 
nimist sinaz hus. 

Von den angegebenen Beispielen ist der Übergang in einen 
anderen Numerus oder eine andere Person vom Reim ganz unab¬ 
hängig I, 20,13, wo O. statt siu gleich iz setzen konnte; ebenso IV, 
6,32 zi Jcarlc statt des metrisch gleichwertigen zi Jcarlon, und V, 21,8 
wo nimit zu ist gepasst hätte. Daraus dürfen wir schliessen, dass 
0. I, 4,44 manne nicht aus Not auf thanne, IV, 12,21 reinan nicht aus 
Not auf einan und V, 20,74 intfiangi nicht aus Not auf giangi usw. 
gereimt hat, sondern dass der Numeruswechsel beabsichtigt war. 

Die Worte wizist thaz V, 18,12 sind also, wenn sie überhaupt 
in die Rede der Engel gehören, so zu verstehen, dass sie der Dichter 
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einen Engel an den ihm etwa zunächst stehenden Jünger richten 
lässt. Wahrscheinlicher aber ist es wohl, dass die Rede der Engel 
schon mit V. 6 auf hört (wo auch die Vorlage Acta apostolorum I, 11 
erschöpft ist), oder spätestens mit V. 10, und dass der Schluss des 
Abschnittes Zusatz des Dichters ist. Dann erklären sich die frag¬ 
lichen Worte leicht als Apostrophe O’.s an den Hörer. 

Man muss also vorsichtig sein, Otfrid Abweichungen vom ge¬ 
wöhnlichen Ausdruck als Bequemlichkeit und Reimnot auszulegen. 
Dass sich im Laufe der Zeit gewisse beliebte Reime prägen, die 
Allgemeingut der Dichter werden, hat sich ja gezeigt, es ist also 
natürlich, dass wir sie auch bei Otfrid finden. Nur fragt es sich, ob 
der Dichter unbedingt an diese Typen gebunden ist, oder ob er den 
Vers auch abweichend bauen kann; ebenso ob er mit diesen Formeln 
zu wechseln versteht, in welchem Verhältnis er sie anwendet, und 
ob er zugleich künstlerische Zwecke verfolgt. Die Absicht und Freiheit 
des Dichters werden auch die Abweichungen von der Verwendung 
der Formel zeigen, trotzdem der Reim sie nahe legt. Wichtig ist 
es, die rührenden Reime bei O., die nicht selten mit einer Beteuerung 
zusammenfallen, richtig aufzufassen. Es wäre ganz falsch, Verse 
wie I, 1,87 las ih iu in alawar in einen buachon (ih weiz war) und 
I, 22,12 si wanta in alawari, thaz er mit imo wari usw. dem Dichter 
als Flickereien auszulegen. 0. sah, wie seine Zeitgenossen und die 
mhd. Dichter, solche Verse als besonderen Reimschmuck an, wenn 
Wortform und Bedeutung verschieden waren, vgl. Wilhelm Grimm, 
Kl. Schriften IV, 137 ff. 
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II. Zusammenstellung der Betenernngsformeln 
in OtMds Evangelienbuch 1 ) 


1. nach der Reihe der Abschnitte. 


Zuschrift an König Ludwig, f 
stehen im Akrostichon). 

4 so ih thir zellu (:) A. 

12 so ih thir zellu (:) A. 

19 in war (:). 

40 in waru (: zalu) A. 

44 thaz sagen ih thir in alawar. 
44 selbo mäht iz lesan thar (:) A. 
47 giwisso, thaz ni hiluh thih (:). 


(Die mit A bezeichneten Formeln 

60 thaz ist war (:) A. 

62 thaz sagen ih thir zi wäre (:) A. 
74 sicher mugun sin wir thes 
(: libes) A. 

79 thaz ist funtan (:). 

80 so ih meinu (: heilu) A. 

86 zi wäre (:) A. 

An Salomo.** (Die 4-Zeiligkeit ist indessen nicht konsequent. 
Da die Kürze der Widmung im Verhältnis zu den beiden anderen, sowie 
Assonanzen wie gidar : al (V. 33) und ward : fand (V. 44), und 
häufige Wiederholung derselben Reime ( guat : muat mit verschie¬ 
denen Flexionsendungen) es wahrscheinlich machen, dass sie in 
frühere Zeit gehört, so wird sie mit den alten Stücken in Leichform 
und einigen Partieen des beabsichtigten 4-zeiligen Gesamtwerkes an 
Salomo abgeschickt sein.) 45 thes giloube man mir (: furdir). 

I,lf (Allgemeine Einleitung über 1,3** (In V. 5 ff. dürfte eine frü- 
Grund und Zweck des Werkes). here selbständige Übung stecken, 


70 hi thia meina (:). 

80 ih weiz . 

87 in alawar (:). 

87 ih weiz war (:). 

2f (Gebet des Dichters). 

1 ja. 

46 rehto in waru (: ginadu). 


die durch späteren Anfang und 
Schluss mit dem Werke verknüpft 
wurde.) — (Geschlechtsregister 
Christi). 

2 ana baga (: altmaga). 

9 ih sagen thir ein (: deil). 

15 thiobuah duentunsihunsi(:si). 
23 ana zuival (: gisceidan). 


1) Mit * sind die ältesten, früher selbständigen Kapitel bezeichnet; mit ** die 
der 2. Periode angehörigen (Plan eines 4-zeilig gegliederten Gesamtwerkes); mit 
*** die Abschnitte der späteren Zeit, in der die 4-Zeiligkeit sehr zurücktritt; mit 
+ die zuletzt gedichteten Abschnitte. Vgl. L. Tesch a. a. O. Die in geläufigen 
Keimverbindungen stehenden Formeln sind durch (:) herausgehoben. 
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1,4* (Zacharias’ Gesicht im Tem¬ 
pel) ohne Formel. 

5* (Verkündigung Marias). 

28 drof ni zuivolo thu thes 
(: kuninges). 

46 sagen ih thir einaz (: thinaz). 

6* (Maria und Elisabeth) ohne 
Formel. 

7* (Das Magnifikat Marias) 
ohne Formel. 

8* mit später. Kommentarnach¬ 
trag (Joseph will Maria verlassen). 

3 ih sagen thir in war min (:). 

9* (Geburt Johannes d. Täufers). 

17 in min war (:). 

10* (Benedictus des Zacharias). 

19 int ih scal thir sagen. 

11* mit späterem Schluss? (Ge¬ 
burt Jesu.) 

2 zi waru ( :Rumu ). 

11 zi wäre (:). 

16 in waron (: manon ). 

12* (Die Engel bei den Hirten) 
ohne Formel. 

' 13* (Die Hirten bei dem Jesus¬ 
kinde) ohne Formel. 

14** (Christi Beschneidung). 

22 ih scal iu sagen wuntar (:). 

16** mit späterem Nachtrag V. 
32—44 (Simeon im Tempel). 

40 ih sagen thir thaz (:). 

16** (Die Prophetin Anna). 

26 in war (:). 

27 nt tharft thu wuntoron thaz (:). 

17* (Die 3 Weisen aus dem 

Morgenlande). 

39 giivisso. 

67 ih sagen thir thaz in wara 
(: mera). 

18*** (Mystice). 

26 thaz sagen ih thir in alawar (:). 


I, 18, 44 ih sagen thir ein (: heim). 
19** (Flucht nach Ägypten). 

24 in war (:). 

25 ih sagen thir war (:). 

26 giunsso. 

27 giunsso. 

20** (Kindermord zu Bethlehem). 
7 in war (:). 

20 thia meina (:). 

22 ih sagen thir thaz (:). 

21** (Tod des Herodes) ohne 
Formel. 

22** mit einigen Erweiterungen 
(Jesus mit seinen Eltern aijf dem 
Osterfest). 

12 in alawari (:). 

13 ni si thih thes wuntar (:). 

35 giwaro. 

54 ja. 

23* (Auftreten Johannes des 
Täufers). 

63 thir sagen ih. 

64 ni wane theih thir gelbo (:). 
24** (Wirkung der Predigten 

des Täufers auf das Volk). . 

18 warlicho. 

20 ih sagen thir ubarlut (:). 

26* (Christi Taufe) ohne Formel. 
26** (Moraliter). 

7 in alawar (:). 

27** mit einigen Erweiterungen 
(Johannes bekennt: „Ich bin nicht 
Christus“). 

28 ih sagen iu ein (: heim). 

34 in min war (:). 

69 ih weiz. 

28** (Spiritaliter) ohne Formel. 

II, 1*** („Im Anfang war das 
Wort“) ohne Formel. 

2** mit einigen Nachträgen 
(Johannes der Vorläufer Christi). 
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11,2 11 ih sagen thir ein (:). 

19 theist algiwis, nalas wan (:). 
31 in buachon ist nu funtan 
(: wortan). 

3** und spätere Zusätze von 
41 ab (Kurze Zusammenfassung 
des im I. Buch Erzählten). 

1 thes nist lougna nihein (: heim). 

2 thaz dumt buah festi (:gilusti). 
4 in alawar. 

4 selbo mäht thu iz lesan thar (:). 
38 thaz ist war (:). 

4** mit starker Überarbeitung 
durch eigene Zusätze und Kom¬ 
mentarergänzungen (Versuchung 
Christi). 

4 in war (: hungar). 

15 in alawari (:). 

59 giwaro. 

63 in themo ferse ist iz lut (:). 
75 in alawar (:). 

105 in war (:). 

5** (Spiritaliter) ohne Formel. 
6*** (Spätere Erweiterung des 
vorhergehenden Kapitels). 

16 bi thia meina (:). 

7** mit Überarbeitung (Be¬ 
rufung der ersten Jünger). 

7 giwaro (:). 

17 zellen wir thir war (:). 

18 in giwis (:). 

29 zellu ih thir war (:). 

59 in war (:). 

71 ih zell iu hiar sus suntar (:). 
8** (Hochzeit zu Kana). 

1 in tvar min (:). 

17 ih zellu thir ein (:). 

33 thes duent buah thar gihugt 
(: zehanzug). 

48 ih weiz. 

55 theist war (:). 


II,»** mit einigen Erweiterungen 
(Spiritaliter). 

26 ih zellu thir in alawar (:). 

75 in alawari (:). 

88 in tvar min (:). 

10*** (Spätere Fortsetzung des 
Vorhergehenden) ohne Formel. 
11** (Tempelaustreibung). 

7 ih sagen thir in 

wara (:) 

8 in war (:) 

26 thaz sagen ih iu in wara (:). 
38 thiu zala ist uns giwissu 


Chias¬ 

mus. 


(: sehsu). 

52 giwaro. 

61 in wara (:). 

66 tvizist ana baga (:). 

12** mit Kommentarergän¬ 
zungen (Jesus und Nikodemus). 
7 zellu ih thir ein (:). 

7 nist thes zuival nihhein (:). 
15 ih sagen thir in wara (: seit - 
sana). 

29 ih sagen thir in wara (: mera). 
37 ni wuntoro thu thih. 

75 zi waru (:). 

84 giwisso. 

88 in gitüissi (:). 

92 zellu ih thir in alawar (:). 

96 ana wan (:). 

13** (Der Täufer klärt seine 
Jünger über Christus auf). 

9 in war min (:). 

20 giwisso. 

34 giwisso sagen ih iu thaz (:). 
39 in war (:). 

14 Übergang von ** zu *** 
(Christus und die Samariterin). 

19 in war (:). 

25 in alawar (:). 

32 so ih thir zellu (:). 


2 
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11,14 49 in war (:). 

62 giwisso zellu ih thir nu (:). 
54 giwisso . 

68 giunsso . 

62 ih sagen thir (:). 

62 thaz giloubi thu mir (:). 

68 thaz ist war (:). 

64 ghvisso . 

68 so ih redion (: Judion). 

80 giloubi mir (:). 

103 in alawari (: fiari). 

107 sos ih iu hiar nu rachon (:). 
116 in wara (: mera). 

119 in wara (: leid). 

121 in alawari (:). 

16*** (Spätere aus mehreren 
Evangelien kombinierte Überlei¬ 
tung zur Bergpredigt). 

16 in ivara (: lera). 

16** (Bergpredigt). 

3 ih sagen iu thaz (:). 

7 in wara (:). 

36 thaz ni hiluh iuih (:). 

40 in war (:). 

17** mit späterer Überarbeitung 
(Fortsetzung von 16). 

16 giwisso . 

18** mit einigen Nachträgen 
(Fortsetzung). 

3 so ih nu redino (: forasagano). 
6 giunsso ih sagen iu in alawar (:). 
6 thaz ni hiluh iuih sar (:). 

9 thio buah thio sagent thanana 
(: redina ). 

24 ih sagen thir thaz (:). 

19** (Fortsetzung). 

2 giwisso . 

3 ih . . . avar sagen iu (:). 

5 giwaro (:). 

9 thaz sagen ih iu in wara 
(: mera). 


II, 19 14 ih iuih nu ni hilu thaz (:). 
23 gitüisso, thaz ni hiluh thih (:). 
20** (Fortsetzung). 

6 so ih thir zellu (:). 

7 ih sagen thir ein (:). 

8 ana wank (:). 

11 in wara (:). 

13 wizit ir thaz (:). 

14 ih sagen iu in alawara (: mei d). 
21** ausser dem Vaterunser 

(Fortsetzung). 

14 giunsso wizist thu thaz (:). 

16 ivizit thaz (:). 

22** (Fortsetzung). 

6 in muate si iu gefestit (: binstit). 
11 zi warn. 

16 thaz sagen ih iu in alawar (:). 
18 zi wäre (: undiure). 

23 in wara (: mera). 

27 ana zuival (:). 

30 ih sagen iu thaz (:). 

31 thaz ist war (: dufar). 

34 thia meina (:). 

36 in wara (: zala). 

42 thaz sagen ih iu in alawar (:). 
23** (Schluss der Bergpredigt). 

3 zellu ih thir ein (:). 

10 in wäre (:). 

18 ana wan (: stan). 

21 giwisso wizist ana wan (: ingan). 
23 ih sagen iu in alawar (:). 
24** mit einigen Erweiterungen 
(Schluss des II. Buches). 

1 in wara (: mera). 

2 ih sagen thir zi wäre (:). 

2 mäht selbo iz lesan thare (:). 

4 thaz sagen ih thir in wara (:). 

III, 1*** (Einleitung z. III. Buch). 

6 zi warn (: seltsanu). 

7 in alawar (:). 

41 giunsso (: so). 
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parallel. 


111,2*** (Jesus heilt den Sohn 
des Königischen). 

3 in toar (:). 

12 zi warn (: seltsanu). 

28 rehto in alawari (:). 

81 zellen wir thir thaz (:). 

83 ni zuivolo muat thinaz (:). 

34 zi alaware (:). 

35 in war (:). 

3*** Die 4-Zeiligkeit ist durch 
Gegensätze natürlicher gefüllt als 
gewöhnlich (Moraliter). 

26 in war (:). 

4*** (Heilung des Kranken am 
Teich Bethsaida). 

9 teisist thaz in alawar (:). 

17 ih sagen thir thaz (:) ) 

18 zi wäre (: sere) f 

33 in wara (: fira). 

38 giwisso sagen ih iz iu (:). 

41 in wara (: fiara). 

47 in alawan (:). 

5*** (Moraliter) vielleicht ge¬ 
hörten einige Verse dieses Kap. 
zum vorigen, nach der Vorlage 
7/8 und 11/12. Der letzte Teil 
wurde dann nach den Kommen¬ 
taren ergänzt und als selbstän¬ 
diges Stück abgetrennt. 

15 iz ist so giwisso (: so) 

18 thaz tiizist thu zi 
warn (:) 

6** mit späteren Zusätzen; Ein¬ 
leitung und Stoff sprechen für 
frühere Entstehungszeit (Spei¬ 
sung der 5000). 

7 zi toare (: seltsane). 

9 in war (:). 

13 giwisso (: so). 

33 in alawari (: gifuari). Chias¬ 
mus. 


Chias¬ 

mus. 


111,6 34 thio buah zellent uns 
thaz (:) Chiasmus. 

51 giwaro (:). 

7*** (Spiritaliter). 

6 gitoisso wizun wir thaz (:). 

7 simes ouh giivisse (:). 

25 gidar ih zellen ubarlut (:). 

28 in alawar (:). 

39 in war (:). 

41 thaz sagen ih thir zi wäre 
(: hiare). 

48 thaz sagen ih thir zi warn 
(: lern). 

82 ana wank (:). 

8** mit Nachträgen; 1—6 wohl 
früher Schluss von Kapitel 6 
(Jesus geht auf dem See). 

2 giwisso thaz ni hiluh thih (:). 
4 giwisso. 

6 zi wäre (:). 

12 giwaro (:). 

24 in giwari (:). 

30 giwisso . 

32 ih sagen thir thaz (:). 

35 in war (:). 

9** (Jesus heilt allerlei Kranke). 

6 thaz sagen ih thir zi wäre (:). 

7 thaz mannilih gilonbe (:). 

17 in war min (:) 1 Chias- 

18 thaz ist toar (:) J mus. 
10 ** mit einigen Nachträgen 

(Das kananäische Weib). 

11 zi warn (: set*u). 

21 ja. 

35 giwisso (: so). 

40 thia meina (: aleiba). 

11 *** (Moraliter). 

2 thaz sagen ih thir in alawar (:). 
9 thaz ist toar (:). 

15 gitoisso toizist thu thaz (:). 

27 toizist thaz in alawar (:). 
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111,12** (Petri Bekenntnis: „Du 
bist Christus“). 

6 giwisso. 

13 giwaro (: maro). 

16 giwaro (: suaro). 

18 giuisso. 

28 wizist thaz (:). 

32 ih sagen thir ein (:). 

35 wizist thaz (:). 

13** und *** von 43 ab (Petri Ver¬ 
fluchung; Christi Verklärung). 

10 zi wäre (:). 

20 giwisso (: ivasso). 

36 thaz ist war (:). 

39 giwisso sagen ih iz iu (:). 

46 ana wan (:). 

51 giwaro (:). 

14** mit Erweiterungen, die bei 
der Kombination des Kapitels aus 
verschiedenen Evangelien natürlich 
sind. Da 0. nicht alle Wunder er¬ 
zählen konnte und wollte, ist es 
erklärlich, dass er zur Erhaltung 
des Zusammenhanges wenigstens 
einen Auszug gab. 

6 thaz sagen ih thir zi warn (:). 

11 giuisso. 

19 bi thia meina (:). 

27 thaz ist war (:). 

36 ih sagen thir (:). 

46 in wara (: mem). 

49 in wara (: heila ). 

52 giuisso , so ih thir zellu (:). 

77 thaz sagen ih thir in alawar (:). 

80 wizist iz in alawar (:). 

82 zi wäre (:). 

99 sagen ih iu thaz (:). 

112 in giwissi (:). 

15** mit einigen Erweiterungen 
(Jesus wird von seinen Verwandten 
aufgefordert, ein Zeichen zu tun). 


111,15 9 ana tvan (:). 

14 giwaro (:). 

29 wizit thaz (:). 

39 ih sagen thir (: mihil). 

50 thaz sagen ih thir in wara 
(: zala). 

16** (Christus im Streit mit den 
Juden). 

13 uizit. 

17 in wara (: lern). 

25 giwisso wizit ir thaz (:). 

28 in waron (: wewon ). 

29 giuisso. 

33 giwisso uizit ir thaz (:). 

37 ana wan (:). 

63 wizit thaz ouh filu fr am (:qua m). 
17** (Christus und die Ehe¬ 
brecherin). 

11 zi wäre (:). 

13 wizist. 

21 in warn (: faru). 

29 in wara 

(: lera) kunstvoller 

32 in waru Parallelismus. 

(: lern) 

40 zelluh iu ein (:). 

49 in war (:). 

18** (Christus im Streit mit den 
Juden). 

7 wizit thaz (:). 

9 in war (:). 

15 wizit . . . ubar al (: diufal). 

18 thaz ni hiluh iuih (:). 

21 giuisso uizit ir thaz (:). 

29 giwaro (:). 

33 zi wäre (: Abrahame). 

36 ana wan (:). 

38 in war min (:). 

47 giuisso (: so). 

48 in wara mina (:). 

52 giwisso wizit ir thaz (:). 
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111,18 53 thia meina (: gouma). 
55 yiivaro (:). 

61 ih sagen in in war 

min (:) Chias- 
64 wizit ir ihaz mus. 

(: nimaz) 

66 wizist thaz in wara (: lern). 
69 thia meina (:). 

78 zi wäre (:). 

19** (Moraliter). 

6 in giuissi (: si). 

18 giuisso. 

21 in almcar (:). 

23 then meinon (:). 

31 in tvara (: lern). 

20*** (Christus heilt den Blind- 
gebornen). 

10 giwaro (: fordwono). 

11 gimsso sagen ih iz in (:). 

17 giuisso uizit ir thaz (:). 

20 thes sin sie io giwisse (:). 

23 in war (: sar). 

31 in war (: jar). 

34 giuisso wizit ir thaz (:). 

37 unzit thaz (:). 

43 giwaro (: zioi'o). 

48 in war (:). 

59 ih sagen in ... thaz ist war (:). 
89 sagen wir in ein (:). 

89 thes nist lougna nihein (:). 
127 in war min (:). 

133 in wara (: lera). 

138 in wara (: fuara). 

151 giuisso. 

155 in war min (:). 

159 ih sagen in hiar nbarhit (:). 
161 in wara (: lera). 

165 in war (:). 

178 giloubi thn mir (:). 

179 ja. 

183 then meinon (:). 


111,21*** (Spiritaliter). 

9 thaz sagen ih thir giwaro (:). 

25 wizist thaz in alaicar (:). 
22** mit einigen Erweiterungen 

(Jesus auf dem Kirchweihfest). 

7 in wari (: ziari). 

20 giuisso . 

24 in war min (: in). 

27 giuisso uizit ir thaz (:). 

32 ni mithuh iuer nihein (:). 

49 iuo buah weizent (:). 

50 gewisso sagen ih iz in (:). 
23*** (Auferweckung des La¬ 
zarus) nicht unmöglich ist eine 
starke Überarbeitung eines früher 
kürzeren 4zeiligen Stückes; vgl. 
die selbständige Einleitung und 
Systeme wie 24, 83—86; 97—104, 
wo die Reime unter dem Durch¬ 
schnitt stehen. 

4 thaz ni hilih thih (:). 

7 thir zell ih hiar 

ubarlut (:) Chias- 

8 thes sist thu mir gi- mus. 

loubo (: Hobo) 

11 wizist thu thaz (: fahs). 

20 in alawari (: diuri). 

22 thaz wizit ir giwaro (:). 

23 in war min (0 Art 

24 thes sist thu mir gi- Chias- 

loubo (: wibo) mus. 

26 giwisso . 

33 ja. 

35 giwisso. 

37 drofnizuivolot ir thes (: nahtes). 
40 giwisso. 

51 giunsso. 

54 thaz sagen ih in zi wäre (:). 
58 in war (:). 

24 wie 23 (Fortsetzung). 

9 giwisso. 
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III, 24 23 giwisso (: so). 

27 thaz wizist in giwissi (:). 

31 thaz ni hilih thih (:). 

66 thaz sagen ih thir zi warn (:). 
93 sagen ih thir thaz%). 

112 thir zell ih hiar nu suntar (:). 
25** mit einigen Ergänzungen 
(Das Synedrium beschliesst Jesu 
Tod). 

23 in wara (: zahl). 

29 giwisso wizit. 

26*** (Moraliter). 

9 in war (:). 

24 thes sin wir io gücisse (:). 

31 giwisso tvizun wir thaz (:). 

IV, 1** (Einleitung zum IV. 
Buch). 

20 wizist thaz (: baz). 

23 giunsso idzist thu thaz (: allaz). 

30 in tuar (: wuntar). 

47 in wara (: ginada). 

49 ana wank (:). 

2** mit einigen Erweiterungen 
(Jesus in Bethanien). 

34 in war (: hiar). 

3** (Die Leute ziehen Jesu mit 
Palmen entgegen). 

3 then meinon (:). 

11 in war (:). 

4** mit späteren Erweiterungen 
(Einzug Jesu in Jerusalem). 

7 ih sagen thir ein (:). 

12 in war (:). 

21 in warn (: eru). 

26 in warn (: fuaru ). 

27 thaz ist war (:). 

63 in war (:). 

5*** (Spiritaliter). 

9 in wara (: suara). 

21 in wara (: ginada). 


IV,5 31 giwisso so 
firnemen wir 
34 thes giloubi thu 


mir 


Chias¬ 
mus 
(: thir). 


62 in wara (: fuara). 

65 zi warn (: ginadu). 

6** mit späteren Zusätzen, die 
bei der Kombination aus ver¬ 
schiedenen Evangelien erklärlich 
sind (Gedrängte Übersicht über 
Jesu letzte Taten und Gleich¬ 
nisse). 

2 in buachon thu iz lesan mäht (:). 

4 mäht lesan. 

9 in wara (: mera). 

26 thaz sagen ih iu in alawar 
(: hiar). 

31 zi wäre (:). 

35 in alawar (:). 

41 in war (: suntar). 

7** mit Überarbeitung wie bei 
6 (Jesu Abschiedsworte an seine 
Jünger). 

3 giwisso ih sagen iu (:). 

27 zi wäre (:). 

30 giwisso, thaz ni hiluh thih (:). 

41 in alawar (:). 

49 in giwissi (:). 

78 giwisso rehto. 

8** mit Erweiterungen (Judas 
erbietet sich zum Verrat). 

21 in wara (: mem). 

9** mit späteren Zusätzen, be¬ 
sonders 19—34 (Das Passahmahl). 

3 in war (:). 

25 in wara (: mera). 

28 thaz ist war (:). 

10** (Einsetzung des Abend¬ 
mahles). 

5 rehto in wara \ Chias- 

(: mera) f mus. 
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IV,10 6 thaz giloubet 1 Chias- 
ir mir (: furdir) J mus. 

11 ana wan (: minan). 

12 allen zellu ih in thaz (:). 

12 thaz eigit ir gkvissaz (:). 

11** mit einigen Ausnahmen 

(Fusswaschung). 

13 in war (:). 

32 bi thia meina (:). 

38 in wara (: mem ). 

46 thaz ist war (:). 

12** mit einigen Abweichungen, 
die sich wieder aus der teilweisen 
Kombination erklären (Jesus reicht 
dem Verräter den Bissen). 

5 ih zellu iu . . . ubarlut (:). 
19 ja. 

25 thoh sagen ih iu in alawar (:). 

31 giwisso (: gisezzo). 

32 in wara (: era). 

43 in war (:). 

58 ih meg iz baldo spreehan 
(: gisuichan). 

13** (Jesus prophezeit Petri 
Verleugnung). 

3 giivisso . . . wizit nu (:). 

4 in wara (: tvila). 

7 sagen ih iu thaz (:). 

11 in war (:). 

28 thes duan ih thih giloubo 
(: liobo). 

31 zellu ih thir thaz (:). 

35 zi wäre (: krähe). 

14** (Jesus befiehlt den Jüngern, 
Schwerter zu kaufen) ohne Formel. 

15** (Jesu letzte Ermahnungen 
an seine Jünger). 

4 giwisso. 

7 in alawari (:). 

9 in war (: sar) 1mit umgekehrt. 
18 in war (: sar) J Reihenfolge. 


IV,15 21 thaz ist war (:). 

34 thaz ni hiluh thih (:). 

34 giwaro. 

36 giwisso. 

41 in wara (:). 

50 in alaivar (:). 

16** mit Ergänzungen des zu¬ 
grunde liegenden Johannesevan¬ 
geliums nach Matthaeus und Lu¬ 
kas (Jesu Gefangennahme). 

17 in war (:). 

24 in wara (:). 

26 so sit es sar giwisse (: küsse). 

27 sagen ih iu in war (:). 

39 thaz ist war (:). 

47 ja. 

48 rehto in wara (: fuara). 

17** w j e je z . T. ergänzt (Petrus 

verteidigt den Herrn). 

3 ih weiz. 


6 in wara (: ora). 

11 giwisso (: wasso). 
18** mit späteren 
(Petri Verleugnung). 
14 rehto in wara 

(: fuara) " 
17 ih sagen iu l 


Zusätzen 


, r \ absichtliche 

fc/i-ora) w . eder _ 

17 ih sagen tu . . 

holung beim 
... in wara ^ ° 

( ß mra ^ Gegensatz. 

23 ih sagen thir in war (:). 

30 in giwissi (: tvessi). 

41 in war (:). 

19** (Jesus vor dem Hohen¬ 

priester). 

1 in war (:). 

10 in wara (: lera). 

29 sagen ih thir thaz (:). 

33 giivisso (: so). 

34 in war (:). 

44 in alawar (:). 

53 thes giloubet ir mir (:). 
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IV, 19 61 zdhi ih ana baga (:). 

64 so ih thir raehon (: giana- 
brechon). 

20** mit einigen Erweite¬ 
rungen; Kombination und Kom¬ 
mentarstellen (Jesus vor Kaiphas 
und Hiatus). 

2 in war (:). 

19 in giwissi (: st). 

26 harto in waru (: levu). 

39 thoh sagen ih iu in war min (:). 

21** mit Kommentarnachträgen 

(Jesu Verhör im Richthaus). 

17 thir zellu ih. 

18 soso ih thir raehon (:). 

23 ih duan es avur redina 
(: hinana). 

28 zi alawaru (: gihoru). 

22** (Verspottung Christi). 

1 ih weiz. 

9 ja. 

23** mit einigen Erweiterungen 
(Pilatus zeigt der Menge den ver¬ 
spotteten Christus). 

26 in wari (:). 

40 in war (:). 

41 ih sagen thir , thaz ni hiluh 
thih (:). 

24** mit absichtlichen Ausnah¬ 
men 11/12 und 17/18, die die nicht 
durchdringenden und vom Pöbel 
überschrieenen Worte des Pilatus 
enthalten (Pilatus gibt dem Drän¬ 
gen des Volkes nach). 

10 in alawar (:). 

16 in war (:). 

27 in war min (:). 

32 so wir zellen (: allen). 

25** (Pauca Spiritaliter). 

11 giwisso thaz ni hiluh thih (:). 

26** (Zug nach Golgatha). 


IV,26 18 ja. 

19 ja ... zi waru (:). 

24 ja. 

33 so ih zellu (:). 

37 in giunssi (: si). 

44 thaz sagen ih (:). 

27** mit Erweiterungen (Jesu 
Kreuzigung). 

1 thia meina (: gouma). 

5 ih tveiz. 

9 in alawar (:). 

21 in wara (: fiara). 

30 in alawar (:). 

28** mit späterem Schluss 17— 
24? (Die Kriegsknechte losen um 
Jesu Kleid). 

1 then buachon thar giloubi (:). 

18 in war (:). 

19 thaz giloubi thu mir (:). 

22 in wara (: duald). 

29*** (Mystice). 

2 giwisso (: so). 

26 giwisso so ih thir zellu (:). 

27 ni wane theih thir gelbo (:). 

38 | 

50 / ana wank (: gifank). 

52 J 

53 drof ni zuivolo thu thes (: re- 
dihaftes). 

58 in min war (:). 

30** mit Refrainerweiterung 
(Verspottung Jesu am Kreuz). 

25 ja. 

28 in war (:). 

31** und nachgetragenes Gebet 
am Schluss (Jesus und die 
Schächer). 

1 ih sagen thir. 

2 so man wizzi (:). 

8 ja. 

9 zi wäre (: hiare ). 
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IV, 31 24 zi toare (:). 

29 ana wan (:). 

32 in wara (: mera). 

32** (Die Mutter Jesu und 
Johannes am Kreuz) ohne Formel. 

33** (Wunder bei Christi Tod; 
Sonnenfinsternis). 

9 in alawara (: nona). 

10 in war min (:). 

21 thu mäht iz lesan thare (:). 

32 sagen ih thir ein (:). 

35 zi icaron (: diuron). 

34** (Erdbeben, Totenaufersteh¬ 
ung). 

2 in thia meina (:). 

5 ih scal thir wuntar redinon 
(: grebiron). 

9 ih zellu hiar ubarlut (:). 

17 ana zuival (:). 

35** mit einigen Nachträgen 
(Jesu Begräbnis). 

11 in war min (:). 

14 thaz sagen ih thir in wara (:). 

19 in wara (: diura). 

41 in war (:). 

36** (Die Hohenpriester stellen 
eine Wache am Grabe auf). 

4 in war (:). 

5 ni helen wir. 

37*** (Moraliter). 

81 in wari (:). 

V, 1—3 Nach der Ansicht des 
Herrn Geheimrats Reifferscheid 
muss man in diesen Kapiteln über 
die Bedeutung des Kreuzestodes 
ältere, selbständige Gedichte O.’s 
erblicken, die durch eine spätere 
Einleitung (V, 1, 1—12) mit dem 
Gesamtwerk verknüpft wurden. 

V f l,7 ana zuival (:). 


V, 1,17 thaz friuntilih 
güoube (: boume) 

18 thes mannilih gir 
ivis si (: st) 

29 thaz mannilih 

gihube (:) 

30 thes fHuntüih 

giwis si (:) 

33 zellu ih thir 1 Chias- 

34 giloubi thu mir (:) J mus. 

37 sagen ih thir thaz (:). 

38 gitoisso wizist thu thaz (:). 

2, 3 zi waron (: mahn). 

7 ih sagen thir ein (:). 

9 giloubi thu mir (:). 

18 güoubi mir in war min (:). 

3, 4 zi wäre (:). 

4** mit Nachträgen (Aufersteh¬ 
ung Jesu). 

7 in wara (: fira). 

9 in war (:). 

37 ih sprichu thara zi iu (:). 

40 ja . . . in wara (: gibura). 
45 in war (: hiar). 

48 ja. 

56 güoubet Wortes mines (:). 

64 in war min (:). 

5** (Petrus und Johannes eilen 
zum Grabe). 

1 in war (:). 

5 wetz. 

6*** (Spiritaliter). 

1 in wara (:) 1 Chias- 

4 giwaro (: heidinero) J mus. 

6 so ih thir redion (:). 

11 in giwissi (: si). 

24 in war (: thar). 

40 in war (: jamar). 

49 gitoisso. 

56 in war (:). 

59 in gimssi (:). 

2a 


dsgl. 

23/24 und 
35/36. 

dsgl. 

41/42 und 
47/48. 
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V,6 62 meist thaz (:). 

7** mit einigen Nachträgen 
(Maria Magdalena am Grabe). 

8 in war min (:) 

4 thes Wortes mir gi- 

loubi (: liubi) 

10 in war (:). 

35 so ih na redinon (: irkoboron). 
37 so ih iu hiarnu zellu (: minnu). 

45 giunsso. 

46 in alawari (:). 

51 thaz ist war (:). 

64 in wara (: fiara). 

8*** (Spiritaliter). 

16 wizist thaz gimuato (:). 

17 unzistu thaz (: saz). 

18 in giwissi (:). 

21 unzis thu thaz (: saz, umge¬ 
kehrte Reihenfolge wie 17). 

36 in wäre (:). 

37 thaz ni hiluh thih (:). 

51 in war (:). 

52 so ih thir redinon (: gom- 
mannon). 

9** mit Überarbeitung (Die Em- 
mausjünger). 

12 in alawari (:). 

27 wir zellen thir iz. 

31 giunsso (: so). 

38 wizist thu thaz ana wan (:). 

44 in war (:). 

45 ja. 

10** (Fortsetzung von Kapitel 9). 

9 ih weiz. 

33 giunsso sagen ih thir ein (:). 
11** mit einigen Nachträgen 
(Jesus erscheint den Jüngern bei 
verschlossenen Türen). 

3 then buachon mäht thar war - 
ten (:). 

6 ih sagen thir in war (:). 


V,ll 8 so ih thir redinon (: drut- 
theganon). 

12 giunsso ivizit ana wan (:). 

14 ana theheinig zuival (:). 

25 giwaro (:). 

38 giunsso. 

41 zi wäre (:). 

12*** (Spiritaliter). 

3 thaz ni hiluh thih (:). 

12 giunsso wizun wir thaz (:). 

22 in giunssi (:). 

33 theist giwis io so dag (:). 

34 so ih thir redinon (: irkoboron). 

38 giloubi mir (:). 

39 giwisso wizist thu thaz (:). 

40 al sos ih thir redinon (: ubar - 
kohoron). 

43 so ih zellu (:). 

49 zi warn (; naturu). 

15 so ih zellu (: ei'du) 

74 so ih thir hiar nu 

redinon (: himilon) 

79 sumirih (:). 

80 giwisso wizist thu thaz (:). 

82 so ih thir redinon (: bredigon). 

83 giwaro . 

13** mit einigen Nachträgen 
(Petri Fischzug). 

3 in war (:). 

3 selbo mäht iz lesan thar (:). 

4 giloubi worton minen (:). 

19 thes duent buah thar gihugt 
(: finfzug). 

20 so ih thir redinon (:). 

20 thaz zellent cvangelion (:). 

24 in alawari (:). 

34 in wara (:). 

35 giwisso (: fisgo). 

14** (Mystice). 

6 in wara (: mwa). 

14 thaz ist war (:). 


Chias¬ 

mus. 


Paralle¬ 

lismus. 
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V,14 26 in war min (:). 

15** (Missionsauftrag Christi an 
Petrus: 'Weide meine Schafe’). 

10 zi waru (: lern). 

24 in war min (:). 

29 ana baga (:). 

38 ih sagen thir in alawar (:). 

42 giivisso thaz ni hiluh thih (:). 

16** mit späteren Zusätzen, die 
bei der Kombination aus verschie¬ 
denen Quellen erklärlich sind 
(Jesu Abschiedsworte an seine 
Jünger vor der Himmelfahrt). 

42 zi wäre (:). 

17** (Christi Himmelfahrt). 

17 in alawari (: fuari ) ) Chias- 

20 inalawari(:quami) f mus. 

36 quedan man iz wola muaz (:). 

18** mit Nachtrag 7—16 oder 

11—16 (2 Engel trösten die dem 
auffahrenden Christus nachschau¬ 
enden Jünger). 

12 wizist thaz (:). 

19** mit wenigen zweizeiligen 
Erweiterungen (V om jüngsten 
Gericht). 

3 thir zellu ih hiar ubarlut (:). 

10 giivisso. 

15 thaz giloubi thu mir (:). 

37 sumirih (:). 

40 ana wank (:). 

46 in war (:). 

48 in wäre (:). 

51 giivisso thaz ni hiluh thih (:). 

62 ih sagen thir ein (:). 

20** mit starker Überarbeitung; 
37—54 und 81—89 gewandte und 
umfassende Perioden (Christus 
der Weltenrichter). 

14 so ih zellu (:)• 

16 ih sagen thir thaz (:). 


V,20 24 in alawar (:). 

31 in war min (:). 

40 thaz giloubi thu kunstvoller 
mir (:) I Wechsel 

42 thaz ist war (:) in der 

43 in alawar (:) Stellung. 

44 then worton mir giloubi (: liubi). 
53 so ih thir zeüu (:). 

72 zi alaware (:). 

73 in war (: hungar). 

91 ih sagen iu giwaro (:). 

92 ih scal iu zellen ubar al (:). 

93 thaz wizit ana zuival (:). 

101 giurisso wizit ir thaz (:). 

105 thaz ist war (: hungar). 

110 giwaro (:). 

115 in alawari (: ungifuari). 

21** (Strenge des Urteils Christi) 
ohne Formel. 

22** (Belohnung der Gerechten). 
13 in war (:). 

23 längstes Kapitel, ** und z. T. 
*** (1—10; 19—26; 99—101; 109 
—114; 119—124; 245—254. Irdi¬ 
sche Leiden und himmlische 
Freuden). 

37 thaz wizist in giwissi (: st). 
62 in anawani (: sconi). 

65 thia meina (: gouma). 

92 thaz wizist thu giwaro (:). 

112 giivisso wizist thu . 

thaz (:) 0hiaS ‘ 

na i / \ mus. 

113 giwtsso ana wank (:) 

119 ana zuival (:). 

120 in wara (: diura). 

126 wizist thaz in alawar (:). 

149 ana wank (: githank). 

179 ana wank (: sank). 

204 in alawari (: gizami). 

211 thin herze mir giloube (: liebe). 
213 in wara (: seid). 
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V f 23 218 giwisso thaz ni hiluh 
thih (:). 

227 thu unrdist mir giloubo (: bi- 
scouo). 

229 wizzist thu thaz (:). 

238 zi alatvare (:). 

261 giwisso sagen ih thir ein (:). 

262 in war (:). 

268 wizistu thaz (:). 

276 zi wäre (:). 

24** (Schlussgebet des Dichters) 
ohne Formel. 

25f (Schluss des ganzen Werkes). 

15 in war min (: drutin). 

19 so ih redinon (: segenon). 

22 thaz sagen ih thir zi waru 
(: diuru). 

28 so ih zellu (:). 

36 in wara (: mera). 

55 ih weiz ouh. 

69 giwaro (:). 

72 bi thie meina (: gouma). 

81 in war (: sar). 

87 in war (: hiar). 

Zuschrift an Hartmut und 
Werinbert. Sie gehört nach der 
Ansicht des Herrn Geheimrats 
Reifferscheid in frühe Zeit und 
ist auf Grund ihrer Form und 
vor allem ihres Inhalts vielleicht 
mit der Bearbeitung einiger alt- 
testamentlicher Stücke an die St. 
Galler Freunde abgesandt worden. 

13 giunsso (: so). 

15 giwaro (: zioro). 

22 thes Wortes mir qiloubi (: liu- 
bi) A. 

26 thaz sagen ih thir in wara 
(: duala) A. 

32 thaz lisist thu ouh ziwai'u (:) A. 

38 in buachon zi wäre (:). 

38 mäht selbo iz lesan thare (:) A. 


40 thaz lisistu ouh in buachon (:) A. 
45 in war (:). 

47 in wara (: lera). 

50 giwaro (: bedero) A. 

58 giwisso thaz ni hiluh thih (:) A. 
60 zi waru (:) A. 

64 sumirih (:). 

64 thaz ni hiluh thih (:) A. 

66 in wara (:) A. 

68 in war (:). 

68 selbo lesen wir iz thar (:) A. 
72 ginrisso sagen ih thir ein 
(: heim) A. 

74 in waru (: zahl) A. 

75 giwaro (:). 

76 in wara (: zala) A. 

86 in waru (: pinu) A. 

88 thaz sagent buah zi waru 
(: leru) A. 

89 eigun ouh thio buah thaz (:). 

90 in wäre (:) A. 

97 zi wäre (: hiare). 

99 thaz sagen ih thir in war 
min (:). 

102 giidsso sagen ih thir war(:) A. 
105 in buachon thu iz findis (: bi - 
ginnis ). 

108 uizist thu thaz (:) A. 

110 in wara (: fara) A. 

122 in wara (: fara) A. 

124 so ih thir sagen scal (:) A. 

126 so sint thio buah dl theses fol 
(: forn) A. 

127 zi wäre (:). 

129 in wara (: diura). 

130 ih sagen thir ein (: heim) A. 

133 ih sagen thir ein (: heim). 
136 in wara (: zala) A. 

141 in war (:). 

142 zi wäre (: hiare) A. 

156 in wara (: zala) A. 

162 in wari (: ziari) A. 
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2. nach der alphabetischen Reihe der Worte, 
in alawar (:). 

1. alleinstehend I, 1, 87; II, 3, 4; II, 14, 25; III, 1, 7; III, 7, 28; 
III, 19, 21; IV, 6, 35; IV, 7, 41; IV, 15, 50; IV, 19, 44; IV, 24, 
10; IV, 27, 9; 30; V, 20, 24; 43. 

2. thu lisist hiar in alawar I, 26,7. 

3. thaz sagen ih thir ( iu ) in alawar, bezw. ih sagen thir ( iu) in 
alawar Ludw. 44; I, 18, 26; II, 18, 5 (noch durch vorangehen¬ 
des giwisso verstärkt); II, 22, 16 und 42; II, 23, 23; III, 11, 2; 
III, 14, 77; IV, 6, 26; IV, 12, 25; V, 15, 38. 

4. giscriban ist in alawar II, 4, 75. 

5. wizist thaz ( iz) in alawar III, 4, 9; III, 11, 27; III, 14, 80; III, 

21, 25; V, 23, 126. 

6. ih zellu thir (zellu ih thir) in alawar II, 9, 25; II, 12, 92. 
in aiawara (:). 

1. alleinstehend IV, 33, 9. 

2. ih sagen iu in aiawara II, 20, 14. 

zi alaware (:). 

III, 2, 34; V, 20, 72; V, 23, 238. 

in alawari (:). 

I, 22, 12; II, 4, 15; II, 9, 75; II, 14, 103 und 121; III, 2, 28 
(verstärkt durch rehto ); III, 4, 47; III, 6, 33; III, 23,20; IV, 15, 
7; V, 7, 46; V, 9, 12; V, 13, 24; V, 17, 17 und 20; V, 20, 115; 
V, 23, 204. 
zi alawaru (:). 

IV, 21, 28. 

algiwis. 

theist alghois, nalas wan II, 2, 19. 

ana haga (:). 

1. allein V, 15, 29. 

2. vrizist ana b. II, 11, 65. 

3. zellu ih ana b. IV, 19, 61; zellent se (thio buah) ana b. I, 3, 2. 
buah (:). 

Die Formeln bei der Berufung auf die Bibel (thio buah) sind 
sehr mannigfaltig. Hartm. 89 eigun ouh thio b. thaz; Hartm. 
106 in buachon thu iz ftndis; II, 3, 2 thaz duent b. festi; Hartm. 
126 so sint thio b. al thcses fol; II, 2, 31 in buachon ist nu 
funtan; II, 8, 33 und V, 13, 19 thes duent b. thar gihugt; IV, 
6, 2 in buachon thu iz lesan mäht; Hartm. 40 thaz lisistu ouh 
in b.; IV, 28, 1 then b. thar giloubi; Hartm. 88 thaz sagent b. 
zi warn; II, 18, 9 thio b. thio sagent thanana; V, 11, 3 then b. 
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mäht thar warten; III, 22, 49 iuo b. iveizent; I, 3, 15 thio b. du- 
ent unsih wisi; III, 6, 34 thio b. zellent um thaz. 

gilouben (:). 

1. giloubi ( thu ) mir II, 14, 80; III, 20, 178; V, 1, 34; V, 2, 9; V, 2, 

18 (verstärkt durch folgendes in warmin); V, 12, 38. 

2. thaz ( thes ) giloubi thu (giloubet ir) mir II, 14, 61; IV, 5, 34; IV, 

10, 6; IV, 19, 53; IV, 28, 19; V, 19, 15; V, 20, 40. 

3. then buachon thar giloubi IV, 28, 1. 

4. thaz mannilih ( friuntilih ) giloube III, 9, 7; V, 1, 17; 23; 29; 

35; 41; 47. 

5. giloubi (giloubef) worton minen ( Wortes mmes), bezw. thes Wortes 

(then wo/ion) mir giloubi Hartm. 22; V, 4, 56; V, 7, 4; V, 13, 
4; V, 20, 44. 

6. Vereinzelte Verbindungen IV, 13, 28 thes duan ih thih giloubo; 
V, 23, 211 thin her za mir giloube; Sal. 45 thes giloube man mir; 

III, 23, 8 und 23 thes sist thu mir giloubo; V, 23, 227 thu wir- 
dist mir giloubo. 

giwaro s. unter war. 
giwis (;). 

1. giwis mit dem verb. subst. in folgenden Verbindungen V, 1, 18; 

24; 30; 36; 42; 48 thes mannilih (friuntilih) giwis si; III, 7, 7 
simes ouh giwisse; III, 20, 20 thes sin sie io giwisse; III, 26, 24 
thes sin wir io giwisse; IV, 16, 26 so sit es sar gheisse. 

2. vereinzelte Wendungen II, 7, 18 in giwis; IV, 10, 12 thaz eigit 
ir qiwissaz; V, 12, 33 theist qiwis io so dag. 

in giwisst (t) 1 ) 

1. allein II, 12, 88; III, 14, 112; III, 19, 6; IV, 7, 49; IV, 18, 30; 

IV, 20, 19; IV, 26, 37; V, 6, 11 und 59; V, 8, 18; V, 12, 22. 

2. thaz wizistu in giivissi III, 24, 27; V, 23, 37. 

giwisso 

(: 13 mal) 1. allein, z. T. jedoch in enger Verbindung mit Verben 
des Wahrnehmens und Wissens Hartm. 13; II, 12, 84; II, 13, 
20; II, 14, 54; 58 und 64; II, 17, 15; II, 19, 2; III, 1, 41; III, 
6, 13; III, 7, 5; III, 8, 4 und 30; III, 10, 35; III, 12, 6 und 18; 
III, 13, 20; III, 14, 11; III, 16, 29; III, 18, 47; III, 19, 18; III, 
20, 151; III, 22, 20; III, 23, 26 und 35; III, 24, 9 und 23; III, 
26, 31; IV, 5, 31; IV, 7, 78 (verstärkt durch folgendes rehto); 

1) in giwissl. Meist im Reim auf -nissi. Abgewechselt dagegen: I, 11, 34 iressi: 
gastwissi; II, 9, 30 firstantnissi: si; II, 18, 18 gihaltnissu im Innern; III, 18, 60 
gotnisses im Innern; III, 21,8 finstamissi im Innern; IV, 7,29 githuingnisses: les; 
V, 8,23 gotnissi im Innern ; V, 19,27 nibulnisses: lewes; V, 20,51 suaznissi im Innern. 


I 
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IV, 12, 81; IV, 15, 4 und 36; IV, 17, 11; IV, 19, 33; IV, 29, 2; 

V, 6, 49; V, 7, 45; V, 9, 31; V, 11, 38; V, 12, 12; V, 13, 35; 
V, 19, 10. 

(;) 2. giwisso, thaz ni hiluh thih Hartm. 58; Ludw. 47; II, 19, 23; 

III, 8, 2; IV, 7, 30; IV, 25, 11; V, 15, 42; V, 19, 51; V, 23, 218. 
(:) 3. giwisso sagen ih iz iu III, 4, 38; III, 13, 39; III, 20, 11; III, 
22, 50; IV, 7, 3 ( giwisso ih sagen iu). 

(:) 4. giwisso , sagen ih iu thaz II, 13, 34. 

(:) 5. giwisso, sagen ih thir ein Hartm. 72; V, 10, 33* V, 23, 261. 
(:) 6. giwisso, ih sagen iu in alawar II, 18, 5. 

(:) 7. giwisso, sagen ih thir war Hartm. 102. 

(:) 8. giwisso, ana wank V, 23, 113. 

9. giwisso wizit III, 25, 29; IV, 13, 3 (gitoisso wizit nu). 

(:) 10. giwisso ivizist thu (wizit ir) thaz II, 21, 14; III, 11, 15; III, 
16, 25 und 33; III, 18, 21 und 52; III, 20, 17 und 34; III, 22, 
27; IV, 1, 23; V, 1, 38; V, 12,39 und 80; V, 20,101; V, 23, 112. 
(:) 11. giwisso wizit ana wan II, 23, 21; V, 11, 12. 

(:) 12. giwisso zellu ih thir nu (so ih thir zellu) II, 14, 52; III, 14, 
52; IV, 29, 25. 

(:) 13. iz ist so giwisso III, 5, 15. 
helan. 

(;) 1. thaz ni hiluh thih (iuih ) Hartm. 64; II, 16, 36; II, 18, 6 (thaz 
ni hiluh iuih sar ); II, 19, 14 (ih iuih nu ni hilu thaz); III, 18, 
18; III, 23, 4; III, 24, 31; IV, 15, 34; IV, 23, 41; V, 8, 37; 
V, 12,3. 

(:) 2. gitoisso, thaz ni hiluh thih Hartm. 58; Ludw. 47; II, 19, 23; 
III, 8, 2; IV, 7, 30; IV, 25, 11; V, 15, 42; V, 19, 51; V, 23, 218. 
3. ni helen wir IV, 36, 5. 

ja. 

I, 2, 1; I, 22, 54; III, 10, 21; III, 20, 179; III, 23, 33; IV, 12, 
19; IV, 16, 47; IV, 22, 9; IV, 26, 18 und 19 (das letzte ge¬ 
steigert durch zi waru); IV, 30, 25; IV, 31, 8; V, 4, 40 und 
48 (das erste verstärkt durch in wara); V, 9, 45. 
lesan (:). 

Beim Hinweis auf die Bibel I, 26, 7 thu lisist hiar in alawar; 
Hartm. 40 thaz lisistu ouch in buachon; IV, 6, 2 in buachon thu 
iz lesan mäht; Hartm. 68 selbo lesen vnr iz thar; II, 3, 4 und 
V, 13, 3 selbo mäht thu iz lesan thar; IV, 33 21 thu mäht iz 
lesan thare; III, 13, 46 thar lisist thu ouh ana wan. 
lougna (:). 

thes nist lougna nihein II, 3, 1 und III, 20, 89. 
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meina (:).*) 

1. thia meina I, 20, 20; II, 22, 34; III, 10, 40; III, 18, 53 und 69; 

IV, 27, 1; V, 23, 65. 

2. bi thia meina I, 1, 70; II, 6, 16; III, 14,19; IV, 11, 32; V, 25, 72. 

3. in thia meina IV, 34 2. 

4. then meinon III, 19, 23; III, 20, 183; IV, 3, 3. 

5. so ih meinu Ludw. 80. 
rachon (:). 

so (soso) ih thir (iu) rachon II, 14, 107; IV, 19, 64; IV, 21, 18. 

redion, redinon (:). 2 ) 

1. so ih (thir, iu) redinon (redion) 11,14,66; V, 6, 6; V, 7, 35; 

V, 8, 52; V, 11, 8; V, 12, 34; 40; 74; 82; V, 13, 20; V, 25, 19. 

2. vereinzelt II, 18, 3 so ih nu redino; IV, 21, 23 ih duan es avur 
redina; IV, 34, 5 ih Seal thir wuntar redinon. 

sagen. 3 ) 

(:5 mal) 1. ih sagen thir (iu), auch mit Inversion I, 9, 37; I, 23, 63; 
II, 14, 61; II, 19, 3; III, 14, 36; III, 15, 39; III, 20, 59; IV, 23, 
41; IV, 26, 44 (thaz sagen ih); IV, 31, 1. 

(:) 2. sagen in Verbindung mit buah Hartm. 88 thaz sagent buah 
zi warn; II, 18, 9 thio b. thio sagent thanana. 


1) meina. Vermieden ist ein bi thia meina, then meinm, das meist auf ateina, steinon, 

eina, einen reimt, an folgenden Stellen: I, 23, 48 ateina im Innern; dsgl. 

II, 4, 40 u. 44 u. II, 22, 32, hier um gegen 34 thia meina: niheina zu wechseln; 

III, 17, 16 ateinon im Innern; III, 22, 34 bi notin: ateinotin; 40 manne: steinonne; 
III, 23, 32 ateinonne: thanne; dsgl. V, 1, 12; IV, 15, 27 einon: biscowon. 

2) redinon. Das Wort wird mehrfach in Relativsätzen gebraucht, wie z. B. theih thir 

redinon. Ausserdem ist das ao ih thir redinon vermieden I, 1, 60 ni tharf man 
thaz ouh r.; II, 14, 59 Judeon im Reiminnem, während es V. 66 jene Formel 
veranlasst; V, 10, 2 mit the8en aelben redinon; V, 16, 5 aid tho theaen r.; V, 23,190 
giateit thir thar al r.; V, 25, 33 in theaen r. 

3) sagen. Ein dem Reim nach leichtes und bequemes ih aagen thir ein ist nicht an¬ 

gewandt I, 3, 17 thero gomono ein: gireim, wechselnd gegen 9 ih aagen thir ein: 
deil; II, 7,5 gomono ein: zuein; II, 7, 38 atein: drut ein; III, 24, 81 stein: ein und 
87 stein im Innern; IV, 5, 23 heim: zuein; IV, 26, 41 heim: bein; IV, 35, 37 heim: 
atein; V, 4,16 und 18 ateines im Innern; V, 4, 26 atein: birein. 

Statt eines beteuernden ih sagen thir (iu) thaz, wizist thaz hat der 
Dichter an folgenden Stellen geändert: 1,20,35 einfaches thuruh thaz, wechselnd 
gegen die Beteuerung V. 22; I, 27, 26 und 48 einfaches thaz = id; II, 16, 38 
thuruh thaz; II, 17, 11 ubar thaz: II, 17, 15 thuruh thaz; III. 6, 66 ni frazun sie 
iz allaz; III, 7, 21 thuruh thaz; III, 7, 86 ana thaz; III, 14, 74 schöne Steigerung 
joh thaz jar allaz joh minaz lib ubar thaz; III, 15, l bi thaz; III, 19, 5 ubar thaz: 
III, 20, 184 thuruh thaz; IV, 8, 23 thuruh thaz; IV, 17, 24 bi thaz; IV, 18, 11 
thuruh thaz; IV, 19, 71 ubar thaz; IV, 33, 6 thuruh thaz; V, 11, 23 thuruh thaz; 
dsgl. V, 17, 21. O. wechselt also, wo ihm eine Beteuerung zu stark erscheint. 
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(:) 3. ih sagen thir (in) thaz, auch mit Inversion I, 15, 40; I, 20, 22; 
II, 13, 34 (verstärkt durch giimso) ; II, 16, 3; II, 18, 24; II, 22, 
30 ; III, 4, 17; III, 8, 32; III, 14, 09; III, 24,- 93; IV, 13, 7; IV, 
19, 29; V, 1, 37; V, 20, 16. 

(:) 4. ih sagen thir (tu) ein, bezw. mit Inversion, zum Teil verstärkt 
durch vorangehendes giimso Hartm. 72 und 130; 1,3,9; I, 
6, 45 (sagen ih thir einaz) ; I, 18, 44; I, 27, 28; II, 2, 11; II, 20, 
7 ; -III, 12, 32; III,' 20, 89 (sagen wir iu ein); IV, 4, 7; IV, 33, 
32; V, 2, 7; V, 10, 33; V, 19, 62; V, 23, 261. 

(:) 5. giimso sagen ih iz in III, 4, 38; III, 13, 39; III, 20, 11; III, 
22, 50; IV, 7, 3 (giimso ih sagen iu). 

•6. (: ausser I, 5, 43 und I, 10, 19) sagen in Verbindung mit scal 
Hartm. 124 so ih thir sagen scal; I, 5, 43 ih scal thir sagen; 
dsgl. I, 10, 19; I, 12, 7 und I, 14, 22 ih scal iu sagen .wuntar. 
(:) 7. ih sagen thir (iu) ubarlut I, 24, 20; III, 20, 159. 

(:) 8. ih sagen thir (iu) oder thaz sagen ih thir (iu) in Verbindung 
mit in alaivar, in war, in wara, zi wäre, ghvaro und änderen 
ähnlichen Formeln Hartm. 26, 99 und 102; Ludw. 44 und 
62; I,-8, 3; I, 17, 67; I, 18, 26; I, 19, 25; II, 11, 7 und 26; II, 
12,15 und 29; II, 18, 6; II, 19, 9; II, 20, 14; II, 22, 16 und 42; 
II, 23, 23; II, 24, 2 und 4; III, 7, 41 und 48 ; III, 9, 6; III, 11, 
2; III, 14, 6 und 77; III, 15, 50; III, 18, 61; III, 21 f 9; III, 23, 
54; III, 24, 66; IV, 6, 26; IV, 12, 25; IV, 16, 27; IV, 18, 23; 
IV, 20, 39; IV, 35, 14; V, 11, 6; V, 15, 38; V, 20, 91; V, 25, 22. 
Humirih (:). 

Hartm. 64; V, 12, 79; V, 19, 87. 
ana wan (:). ’) 

1. allein II, 12, 96; II, 23, 18; III, 15, 9; III, 16, 37; III, 18, 36; 

IV, 10, 11; TV, 31, 29; — II, 2, 19 (nalas wan); V, 23; 62 (in 
ariawani). 

2. thar lisist thu ouh ana wan HI, 13, 46. 

3. giimso wizit ana wan II, 23, 21; V, 11, 12; — V, 9, 38 wizist 

thu thaz ana wem. 

wanen (:). 

II, 14, 58 giwisso wan ih nu thes; 1, 23, 64 und IV, 29, 27 ni 
wane thdh thir gelbo. 


1) m wan. Die Formel reimt meist auf gidan. Abgewechselt ist 1,1, 48 ingan: 
gidan; I, 2, 2t »» wan: gidan; I, 8, 6 gidan: thanawafi; II, 1, 48 firdan: bifahan; 
II, 8,40 in wan: gidan; II, 9,82 thar: gidan; V 4, 20 in mOülan unwan; indan; 
V, 6, 28 in then wan: ingan; V, 7, 29 nbar wan: gidan. 
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ana wank (:).*) 

Sal. 26 ; II, 5, 13; II, 20, 8; III, 7, 82; IV, 1, 49; IV, 29, 38; 
50 und 52; IV, 33, 29; V, 19, 40; V, 23, 149 und 179; (ver¬ 
stärkt durch gitoisso) V, 23, 113. Diese Formel hat z. T. wohl 
auch nur die Bedeutung, 'unbedenklich’, 'unverzüglich’, 
war (:). 2 ) 

1. thaz ist war Ludw. 60; II, 3, 38; II, 8, 55; II, 14, 63; II, 22, 31; 

III, 9, 18; UI, 11, 9; III, 13, 36; III, 14, 27; III, 20, 59; IV, 4, 
27; IV, 9, 28; IV, 11, 46; IV, 15, 21; IV, 16, 39; V, 7, 51; V, 
14, 14; V, 20, 42 und 105. 

2. war in Verbindung mit Verben des Sagens und Wissens 
Hartm. 102 gitmsso sagen ih thir war; I, 19, 25 ih sagen thir 

, war; II, 7, 17 zellen wir thir war; II, 7, 29 zellu ih thir war; 
I, 1, 87 ih weiz war . 

8. (: ausser II, 14, 51) in war Hartm. 45, 68 und 141; Ludw. 19; 


1) ana wank. Vermieden: L 12, 29 sang: antfang; II, 3, 18 boralang: sang; II, 21, 6 

githang im Innern; III, 3, 27 thank im Innern; dsgl. III. 20, 60; IV, 4 41 sank 
im Innern; V, 23, 176 sank im Innern, wechselnd mit 179 ana wank: sank. 

2) war. Auch bei den mit war gebildeten Formeln versteht der Dichter wohl zu 

wechseln. Oft ist er mit blossem thar(e): sar(e) zufrieden, besonders im 
I. Buch. Die Fälle sind so häufig, dass sich eine Anführung erübrigt. Oft 
stehen thar und sar im Innern, z. T. gehäuft: III, 4, 28—32 z. B. 4mal; III, 
14, 26—28 4 mal; V, 6, 1—3 einmal im Reim, zweimal ausserhalb. An vielen 
Stellen hätte dem Reim und dem Rhythmus ein blasSeres tho thar(e), bezw. 
sar(e) statt eines in war(e) genügt, z. B. Hartm. 90; I, 11, 11; I, 19, 24; II, 

22, 18; HI, 2, 3; IH, 3, 26; IH, 8, 36; IH, 17, 11; IH, 18, 73; HI, 20, 23; IH,26,9; 
IV, 11, 13; IV, 13, 11; IV, 18,41; V, 4, 9; V, 6,1; V, 6, 24. — Bei Reim- 
wörtem, die gewöhnlich eine mit war gebildete Formel veranlassen, wechselt 
der Dichter (sich oft mit schlechterem Reim begnügend): Sal. 38 gidar: al ; 
Ludw. 34 zala: fara; 64 jar: suar; I, 4, 14 ginada: beitota; I, 4, 49 jaro: ma- 
negero; 71 thar: icuntar; 82 sare: gifuare; I, 7, 10 maru: armeru; I, 9, 6 maga: 
ginada; I, 9, 34 mari: seltsam; I, 11, 80 bari: einmari; I, 16, 1 thar: jar; 2 jaro: 
manegero; 1,17,12 und 20 mari: wari; 1,19, 28 jar: thar; I, 22,1 altero: jaro ; 
I, 26, 18 al: gibar; I, 27,1 und 12 mari: wari; I, 27, 62 sare: fiure; H, 4, 68 
fuara: stiura; II, 9, 39 wuntar: gidan; II, 9, 82 thar: gidan; II, 15, 3 quamun : 
wamn, mam im Innern; II, 20, 10 gizami: lutmari; II, 21, 18 thare: gihore; HI, 
5, 6 mera: sein; IH, 6, 9 fira im Innern; 21 suar: hiar; HI, 7, 34 thare: wage; 
III, 9, 4 seltsam: mari; III, 17, 70 lera: ora; III, 20, 145 wuntar: man; HI, 22, 
10 famn: wamn; HI, 26, 8 maren: seltsanen; IV, 2, 31 meistar: bigan; IV, 6, 
63 thare: sine; IV, 7, 10 in fara: luginara; IV, 7, 33 sare: sine; IV, 13, 63 thare: 
irfare ; IV, 17, 23 duala: ora ; IV, 21, 9 sar : wan; IV, 22, 32 faron : omn; IV, 

23, 27 thare: hohe ; IV, 26, 7 sero: suaro; IV, 26, 8 tho thar: jamar; IV, 31, 21 
thare: hiare; IV, 32, 6 tho thar: jamar ; V, 12, 17 sdtsane: sare ; V, 16, 27 lera: 
mara; V, 17, 26 manon: gahon (vgl. 1,11, 16); V, 19, 7 suari: quami; V, 23,103 
zaharo: suaro ; V, 23,169 jar: jamar ; 224 gizami: wari. 
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I, 16, 25; I, 19, 24; I, 20, 7; II, 4, 4 und 105; II, 7, 59; II, 11, 
8; II, 13, 39; II, 14, 19; 49 und 51; II, 16, 40; III, 2, 3 und 35; 
III, 3, 26; III, 6, 9; III, 7, 39; III, 8, 35; III, 17, 49; III, 18, 9; 

III, 20, 23; 31; 48 und 165; III, 23, 58; III, 26, 9; IV, 1, 30; 

IV, 2, 34; IV, 3, 11; IV, 4, 12 und 63; IV, 6, 41; IV, 9, 3; IV, 

II, 13; IV, 12, 43; IV, 13, 11; IV, 15, 9 und 18; IV, 16, 17; 
IV, 18, 41; IV, 19, 1 und 34; IV, 20, 2; IV, 23, 40; IV, 24, 16; 

IV, 28, 18; IV, 30, 28; IV, 35, 41; IV, 36, 4; V, 4, 9 und 45; 

V, 5, 1; V, 6, 24; 40 und 56; V, 7, 10; V, 8, 51; V, 9, 44; V, 
13, 3; V, 19, 46; V, 20, 73; V, 22, 13; V, 23, 262; V, 25, 81 
und 87. — Dasselbe mit sagen: IV, 16, 27 sagen ih iu in war ; 
IV, 18, 23 und V, 11, 6 ih sagen thir in war. 

4. in min war I, 9, 17; I, 27, 34; IV, 29, 58. 

5. in war min 1 ) II, 8, 1; II, 9, 88; II, 13, 9; III, 9, 17; III, 18, 38; 

III, 20, 127 und 155; III, 22, 24; III, 23, 23; IV, 24, 27; IV, 33, 
10; IV, 35, 11; V, 4, 64; V, 7, 3; V, 14, 26; V, 15, 24; V, 20, 
31; V, 25, 15. — Dasselbe in Verbindung mit voraufgehendem 
ih sagen thir (iu) oder thaz sagen ih thir (iu) Hartm. 99; 1,8, 
3; III, 18,61; IV, 20, 39. — gihubi mir in war min nur V, 2, 18. 

in wara (:). 

1. allein Hartm. 47; 66; 76; 110; 122; 129; 136; 166; II, 11,61; 

II, 14, 115 und 119; II, 15, 16; II, 16, 7; II, 20, 11; II, 22, 23 
und 35 ; II, 24, 1; III, 4, 33 und 41; IH, 14, 46 und 49; III, 
16, 17; III, 17, 29; III, 19, 31; III, 20, 133; 138 und 161; III, 
25, 23; IV, 1, 47; IV, 6, 9; 21 und 62; IV, 6, 9; IV, 8, 21; IV, 
9, 26; IV, 10, 6; (verstärkt durch rehto)-, IV, 11, 38; IV, 12, 
32; IV, 13, 4; IV, 15, 41; IV, 16, 24 und 48 (+ rehto); IV, 17, 
6; IV, 18, 14; (f rehto)-, IV, 19, 10; IV, 27, 21; IV, 28, 22; IV, 
31,32; IV, 35, 19; V, 4, 7 und 40; V, 6, 1; V, 7, 64; V, 13, 
34; V, 14, 6; V, 23, 120 und 213; V, 26, 36. — in wara mina 
nur III, 18, 48. 

2. ih sagen thir (iu) thaz in wara, bzw. mit Inversion Hartm. 26; 

1,17,67; 11,11,7 und 26; 11,12,15 und 29; 11,19,9; II, 
24, 4; III, 15, 50; IV, 36, 14. 

3. ivizist thaz in wara III, 18, 66. 
in wäre (:). 

Hartm. 90; II, 23, 10; V, 8, 36; V, 19, 48. 

1) ln war min. Diese Formel ist durch andere Wendungen vermieden z. B. I, 2, 65; 
I, 9,16; II, 9, 6; 24; 27; 69; 94 wogegen in war min: tein (V. 88) gewechselt 
ist; IV, 86, 24; V, 16, 48. 

8 * 
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zi wäre (:). 

1. allein Hartm. 38; 97 und 142; Ludw. 86; I, 11, 11; II, 22, 18; 

III, 4, 18; III, 6, 7; III, 8, 6; III, 13, 10; III, 14, 82; III, 17, 11; 
III, 18, 33 und 73; IV, 6, 31; IV, 7, 27; IV, 13, 35; IV, 31, 9 
und 24; V, 3, 4; V, 11, 41; V, 16, 42; V, 23, 276. 

2. ih sayen thir ( iu ) zi wäre, thaz sagen ih thir (in) zi w. Ludw. 

62; II, 24, 2; III, 7, 41; III, 9, 6; III, 23, 54. 

3. thaz iriztin wir zi wäre Hartm. 127. 
in wari (:). 

Hartm. 162; III, 8, 24 (ingiwari)-, III, 22, 7; IV, 23, 26; IV, 37, 31. 

warlicho. 

I, 24, 18 und II, 14, 4. 

giwaro. 

1. (: mit 4 Ausnahmen.) allein Hartm. 15; 50 und 75; I, 22, 35; II, 
4,59; 11,7,7; 11,11,52; 11,19,5; 111,6,51; 111,8,12; III, 
12, 13 und 16; III, 13, 51; III, 15, 14; III, 18, 29 und 55; III, 
20, 10 und 43; IV, 15, 34; V, 6, 4; V, 11, 25; V, 12, 83; V, 
20, 110; V, 25, 69. 

(:) 2. thaz sagen ih thir (ih sagen in) giwaro III, 21, 9; V, 20, 91. 

(:) 3. thaz wizit ir (thaz wizist thu) giwaro III, 23, 22 und V, 23, 92. 

in (zi) waron (:). 

I, 11, 16; III, 16, 28; IV, 33, 35; V, 2, 3, 

in waru (:). 

Hartm. 74 und 86; Ludw. 40; I, 2, 46 (verstärkt durch rehto)‘ y 
III, 17, 21 und 23; IV, 4, 21 und 26; IV, 20, 26. 

zi waru. 

1. alleinstehend (: mit Ausnahme von II, 22, 11) Hartm. 32. 
und 60; I, 11, 2 und 53; II, 12, 75; II, 22, 11; III, 1, 5; III, 

2, 12; III, 10, 11; IV, 5, 65; IV, 26, 19; V, 12, 49; V, 15, 10. 
(:) 2. thaz sagen ih thir zi waru III, 7, 48; III, 14, 6; III, 24, 66;, 

V, 25, 22; thaz sagcnt huah zi waru Hartm. 88. 

(:) 3. thaz uäzist thu zi waru III, 5, 18. 
wizan. 

1 . ih weiz I, 1 , 80; I, 27, 69; IV, 17, 3; IV, 22, 1; IV, 27, 5; V, 5 V 
5; V, 10, 9; V, 25, 65; Hartm. 13 weiz ih thaz gmisso (:) I, 1,87 
ih weiz war (:). 

(:) 2. wizun in folgenden Verbindungen: Hartm. 127 thaz wizun 
wir zi wäre; II, 14, 121 nu wizun in alawari; III, 7, 5 giwisso 
wizzun wir thaz; III, 10, 35 thaz wizzun wir giwisso. 

3. wizist (uizit) III, 16, 13; III, 17, 13; IV, 11, 43; III, 25, 29 gi¬ 
wisso wizit; IV, 13, 3 giioisso wizit nu (:). 
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<:>4. vis ist ( wizist thu), wizit (wizit ir) thaz Hartm. 108; II, 20, 13; 

II, 21, 15; III, 12, .28 und 35; III, 15, 29; III, 18, 7 und 64; 

III, 20, 37 ; III, 23, 11; IV, 1, 20; V, 6, 62; V,8, 17 und 21; 
V, 18, 12; V, 23, 228 und 268. — Dasselbe verstärkt durch 
vorangehendes giwisso II, 21, 14; III, 11, 15; III, 16, 25 und 
33; III 18, 21 und 52; III, 20, 17 und 34; III, 22, 27; IV, 1, 
23; V, 1, 38; V, 12, 39 und 80 ; V, 20, 101; V, 23, 112. — III, 
16, 63 wizit thaz ouh filu fram; V, 8, 16 wizist thaz gimuato. 

• (:) 5. thaz wizist thu in giwissi III, 24, 27 und V, 23, 37. 

(:) 6. thaz wizist thu (wizist thaz) in alawar, giwaro, zi waru und 
ähnl. III, 4, 9; III, 5, 18; III, 11, 27; III, 14, 18; III, 18, 66; 

III, 21, 25; V, 23, 92 und 126. 

(:) 7. Seltene Verbindungen II, 11, 65 wizist ana baga; III, 18, 15 
u'izit ubar al; V, 9, 38 wizist thu thaz ana wan; II, 23, 21 giwisso 
wizit ana wan; V, 20, 92 thaz wizit ana zuival; IV, 31, 2 so man 
wizzi; V, 11, 39 iz mag man irizan. 

wuntar (:). 

I, 12, 7 und I, 14, 22 ih scal iu sagen wuntar; I, 22, 13 ni si 
thih thes wuntar; IV, 34, 5 ih scal thir wuntar rcdinon. 

wuntoron. 

I, 16, 27 ni-1 har ft thu wuntoron thaz (:); II, 12, 37 ni wuntoro 
thu thih. 

zellen.') 

1 . thir zellu ih ( zellu ih thir) IV, 21, 17 und V, 1 , 33; II, 14, 52 
giwisso zellu ih thir nu (:). 

(:) 2. so ih (thir, iu) zellu Ludw. 4 und 12; II, 14, 32; II, 20, 5; 

IV, 26, 33; V, 7, 37; V, 12, 43 und 73; V, 20, 14 und 53; V, 

25, 28. — Dasselbe mit voraufgehendem gmisso III, 14, 52; 

IV, 29, 25. 

(:) 3. zellu ih ana baga IV, 19, 61. 

(:) 4. zellu ih thir (iu) thaz IV, 10, 12; IV, 13, 31. 

(:) 5. ih zellu thir (iu) ein, aueh mit Inversion 11,8, 17; II, 12, 
7; II, 23, 3 ; III, 17, 40. 

(:) 6. ih zellu thir (iu) hiar sus suntar, bezw. Inversion II, 7, 71 
und III, 24, 112. 


1) zellu. pass O. auch in der gewöhnlichen Verbindung so ih thir zellu: ellu wechseln 
kann, zeigen folgende Ausnahmen: I, 2, 21 und 23 zellu im Innern; I, 23,1 
ellu ; $tullu ; 1,26, 10 allu: undu; 11,3,43 ellu: stillu ; II, 12,30 relativ ellu: 
thes ih thir zellu; II, 18, 22 ellu im Innern; II, 14, 38 relativ ellu : thiu ih thir 
hiar nu zellu ; III,'1, 27 relativ; III, 6,1 relativ; III, 22, 20 irwellu im Innern; 
IV, 4, 76 sttdlu :- eUu; V, 1, 38 ellu, zellu ih thir; V, 17, 27 stullu : ellu. 
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(:) 7. ih scal iu iz zellen ubar al V, 20, 92. 

(:) 8. ih zellu thir (iu) ubarlut, auch Inversion III, 7, 25 gidar ih 
zellen ubarlut; 111,23, 7; IV, 12, 5 (ubarlut gehört bei Erd¬ 
mann nicht in die Anführungsstriche); IV, 34, 9; V, 19, 3. 

(:) 9. ih zellu thir (zellu ih thir) tvar y in war und ähnl. II, 7, 29; II, 
9, 25; II, 12, 92. 

10. (: ausser V, 9, 27) Plural wir zellen in folgenden Verbindungen: 
II, 7, 17 zellen wir thir war; III, 2, 31 zellen wir thir thaz; IV, 
24, 32 so wir zellen; V, 9, 27 wir zellen thir iz . 

(:) 11. Verweis auf die Bibel III, 6, 34 thio buah zellent uns thaz; 
V, 13, 20 thaz zellent evangelion . 
ana zuival (:). l ) 

1. allein I, 3, 23; II, 22, 27; IV, 34, 17; V, 1, 7; V, 23, 119. 

2. sonstige Verbindungen II, 12, 7 nist thes zuival nihhein; V, 11, 

14 ana theheinig zuival; V, 20, 92 thaz uizit ana zuival. 

zuivolon (:). 

I, 5, 28 und IV, 29, 53 drof ni zuivolo thu thes; III, 23, 37 drof 
ni zuivolot ir thes; III, 2, 33 ni zuivolo muat thinaz. 

Sonstige nur einmal vorkommende Formeln (:) II, 22, 5 in muate si iu 
gifestit; IV, 5, 31 giwisso so firneman wir; Ludw. 79 wanta thaz 
ist funtan; II, 4, 63 in thcmo ferso ist iz lut; III, 22, 32 ni mi- 
thuh iuer nihein; IV, 5, 8 ni miduh mih thero worto; V, 17, 86 
quedan man iz wola muaz; II, 4, 75 giseriban ist in alawar; 
Ludw. 74 sichor mugun sin wir thes; V, 4, 37 ih sprichu thara 
zi iu; IV, 12, 58 ih meg iz baldo sprechan. 

3. Ergebnisse beider Zusammenstellungen. 

Aus beiden Aufstellungen ergibt sich Folgendes. Tesch hatte 
Recht, wenn er die Beteuerungsformeln nicht als Kriterien für die 
Entstehungszeit des Werkes in Betracht ziehen wollte. Höchstens 
bestätigt eine gewisse gleiche Manier in geringem Umfange die unge¬ 
fähr gleichzeitige Abfassung einzelner Kapitel. So sind in der Berg¬ 
predigt II, 16 ff. die mit sagen gebildeten Formeln häufig, ebenso V, 
6—13 die mit redion gebildeten, wovon sich indessen mehrere allein 
in Kapitel 12 finden. Häufig auftretende Beteuerungsformeln mit 
gilouben legen die Zusammenhörigkeit von V, 4—13 nahe, zahlreich 
kommen Formeln mit giwisso, in giicissi, uizist ( wizit ) im dritten Buch 

(1 ana zuival. Die Formel reimt meist auf tibar al. Andere Wendungen, meist mit 
scal, sind darauf statt der Beteuerung gereimt: I. 3, 50; 1,15, 3; I, 23,14; 

I, 25, 18 (sogar auf Kosten des Reims, al : gibar); I, 20, 0; II, 1,10 al : gibar; 

II, 8, 10; III, 2, 13; III 11, 20; III, 20, 06; IV, 35, 44; V, 7, 6. 
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vor, was für giwisso auch Erdmann S. 419 seiner grossen Ausgabe 
bemerkt. Im übrigen verteilen sich die einzelnen gleichen Formeln 
sehr. Auch die Häufigkeit, bezw. Seltenheit der Formeln beweist 
nichts für die Entstehungszeit der einzelnen Kapitel; denn manchmal 
findet sich bei Abschnitten, die aus inhaltlichen und formellen Grün- 
den in gleiche oder annähernd gleiche Zeit gesetzt werden müssen, 
ein erheblicher Unterschied. Als Beispiele dafür mögen folgende 
Teile dienen, bei denen jedem Kapitel der Prozentsatz der Formeln 
in Klammern beigefügt ist: II, 16 (Vi 0 ); 17 (7* 4 ); 18 (V 5 ); 19 (Vs) 5 

20 (V 9 ); 21(72*); 22 (V 4 ); 28(7«). 

Auch III, 2 und 8 gehören in annähernd gleiche Zeit, die 
Formeln indessen zeigen einen Unterschied von 1 / 3 und 7*8» bei 
III, 20 und 21 beträgt das Verhältnis 7s und 7i«» bei III, 23 und 
24 ist es 7i un< l 7ie» IV, 9; 10 und 11 unterscheiden sich wie 7n» 
l / 3 und 7 i 3 ; V, 1, 2- und 3 wie 1 / 3 , 1/4 und 7*o- Die Häufigkeit 
der Formeln richtet sich wesentlich nach dem Stoff und seiner Be¬ 
urteilung durch den Dichter. 0. wendet bei einer eindringlichen 
Ermahnung, einer schwungvollen Lobrede, einem Wunder, einer er¬ 
regten Szene zwischen Jesus und seinen Gegnern, der Schilderung 
des jüngsten Gerichts und dergl. die Formeln häufiger an, als bei 
ruhigeren Szenen, wo er moralische Betrachtungen anstellt, ein Gebet 
spricht, oder den still duldenden Christus schildert. 

Das lehren diejenigen Kapitel, in denen entweder eine unge¬ 
wöhnlich hohe oder eine geringe Anzahl von Bekräftigungen vor¬ 
kommt. Verhältnismässig hoch ist der Prozentsatz in dem Loblied 
auf Ludwig (7 7 ); in der Zuschrift an Hartmuot und Werinbert, 
stark moralisierend im Anschluss an das Alte Testament (fast 7-»), 
II, 18 Christus verficht seinen Standpunkt im Gegensatz zur alten 
Lehre (7s); II, 19 dasselbe (7s); II, 20 dasselbe (7*); II, 23 ein¬ 
dringliche Mahnungen und Warnungen Christi (7a); III, 8 Christus 
geht auf dem See (7c); III, 12 Petri wichtiges Bekenntnis (7 e ); III, 
18 Jesus im Streit mit seinen Gegnern (7 4 ); III, 20 Jesus heilt den 
Blindgebornen, dessen Streit mit den Juden (7' 8 ); III, 23 Lazarus’ 
Leiden und die neue Auffassung vom Leiden der Lieblinge Gottes 
(7 4 ); IV, 10 Einsetzung des Abendmahles (7s); IV, 18 Petri Ver¬ 
leugnung (7 8 ); IV, 24 Pilatus und das erregte Volk (7a) ; V, 6 Spirita- 
liter, Bekehrung der Juden, Anklang an die Darstellung des jüngsten 
Gerichtes (7v); V, 7 Marias Klage und eifrige Erregung, den verbor¬ 
genen Herrn wiederzusuchen (7 t); V, 11 Jesus tritt bei verschlossenen 
Türen unter die Jünger ((7e)» V, 13 Jesus erscheint den Jüngern am 
See und isst mit ihnen (7 4 ); V, 20 Jüngstes Gericht (fast 7a)- 
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Hingegen ist der Prozentsatz gering in den früh abgefassten 
einfacheren Erzählungen des I. Buches; sowie in II, 2 Auftreten 
Johannes des Täufes, aber ohne direkte eindringliche Bussrede (V 12 ) » 

II, 8 blosse Rekapitulation des I. Buches (V14); II, 4 Versuchungs- 
gesohichte mit vielen Nebenbetrachtungen, die den Prozentsatz der 
Formeln mehr herabsetzen, als bei blosser Rede und Gegenrede 
(Vis); II, 5 einfache kurze Parallele zwischen Adam und Christus 
(ohne Beteuerung); II, 6 melancholische Klage um den Verlust des 
Paradieses (Vs«); II» 9 und 10 mystische Erklärungen, die eine mit 
einer langen Einschaltung einer anscheinend früh gedichteten Opferung 
Isaaks, die andere nur 22 Verse umfassend (V33, bezw. ohne Be¬ 
teuerung); II, 15 verbindender Übergang (V a ^); III, 3 kurzer Ver¬ 
gleich zwischen dem Jcuning und dem sculdheizo (Vas); III, 25 Rede 
der gegen Christus beratschlagenden Pharisäer mit sich selbst (V 20 ); 

III, 26 moralisierende Betrachtungen, bei denen 0. sich selbst in die 
Rede einschliesst, so dass die Formeln fehlen (V 23 ); IV, 2 Judas’ - 
stilles Murren über die Verschwendung der teuren Salbe und Jesu 
rühige Antwort (V 34 ); IV, 8 Judas’ Vereinbarung mit den Pharisäern, 
wenig direkte Rede, doch findet sich 21 eine Versicherung (V 2S ); 

IV, 14 Christus betont sein freiwilliges Leiden, die direkte Rede tritt 
gegen die Bibel zurück (ohne Beteuerung); IV, 22 Pilatus lässt 
Christus geissein, 0. zeigt seine Stellungnahme zu solchem kläglichen 
Benehmen nur durch 18 b an: waz wan ther wencgo man! Dann lässt 
er die Tatsachen für sich sprechen (ohne eigentliche Beteuerung: 1 
ih wetz, 9 ja); IV, 32 der sterbende Christus sorgt für seine Mutter 
(ohne Beteuerung); IV, 37 moralisierende Betrachtungen, wobei O. 
sich wieder selbst mit in die Rede schliesst (V 40 ); V, 3 gebetartig 
(V 20 ); V, 16 Missionsauftrag Jesu an die Jünger; gleichmässige Im¬ 
perative, eine Bekräftigung fehlt dabei ebenso, wie ein amen dieo vobis 
in der Vorlage (V 4(i ); V, 24 Schlussgebet (ohne Beteuerung).. 

Ausser dem Stoff wird ferner bei der Beurteilung der Häufigkeit 
oder Seltenheit der Formeln die Stimmung des Dichters in Betracht 
kommen, der nicht jedesmal mit gleicher Begeisterung tätig war. 
Auch die spätere Überarbeitung eines. Stückes wird dabei eine Rolle 
spielen, da sie ihm meist eine frischere und lebendigere Farbe ver¬ 
leiht. Dass 0. die Formeln in späteren Zusätzen keineswegs meidet, 
zeigen Stellen wie II, 4, 63; IV, 4, 21 und 26; IV, 9, 25 und '28; IV, 
35, 11, 14 und 41; V, 4, 56, die alle zu Kommentar- oder selb¬ 
ständigen Nachträgen gehören dürften. Aus der ersten Zusammen 1 
Stellung ersieht man Folgendes: die Beteuerungen nehmen nach der 
späteren, bzw. spätesten Dichtungsperiode entschieden zu, während 
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sie in der frühesten Zeit sehr selten sind. Auffällige Ausnahmen 
bilden V, 1 und 2 und die Zuschrift an Hartmuot und Werinbert, 
die eine ganz ungewöhnliche Anzahl von Beteuerungen enthalten. 
Man könnte bei' der letzteren leicht annehmen,. dass das Akrostichon 
den Dichter zu den häufigen Beteuerungen veranlasst habe. Aber 
dem widerspricht die Widmung an Salomo,, die auch in frühere Zeit 
gehört, aber nur eine einzige Beteuerung hat, die unabhängig vom 
Akrostichon ist. 

Das vorwiegende Fehlen der Beteuerung in den übrigen alten 
Stücken zeigt, dass es dem Dichter bei den Formeln nicht bloss um 
den Reim zu tun war* sondern dass er sich erst allmählich bewusst 
wurde, in ihnen ein Kunstmittel zur lebhaften und schwungvollen 
Darstellung zu haben. Trotzdem im I. Buch oft. Wörter im Reim 
stehen, die eine Beteuerung nahelegen ( thar , sar, jar, suar, einmari, 
wari usw.) begnügt sich 0. mit anderer Füllung und z. T. unvoll¬ 
kommenerem Reim. Die nach Tesch ältesten Bestandteile enthalten 
folgende Prozentsätze: I, 4, (86 Verse ohne Beteuerung); I, 5 (Vas); 
I, 6 und 7 (ohne Beteuerung); I, 8 (V 2S ); I, 9 (V 40 ); I, 10 (7 2H ); 
I, 11 ( l /ai)j I, 12 und 13 (ohne Beteuerung); I, 17 (V 39 ); I, 23 (7 32 ); 
I, 25 (ohne Beteuerung); etwas höher ist das Verhältnis z. T. schon 
in den nicht zu den ältesten Teilen gehörigen Stücken: I, 20 ( 1 / t2 ); 
I, 24 (Vxo); I» 26 (7h); I, 19 (V-). Dagegen wird die Formel von 
0. in späterer und spätester Zeit unbedenklich in vollem Masse an¬ 
gewandt: erstens in Kapiteln, die der 2. Periode angehören, bzw. in 
noch späterer Zeit umgearbeitet sind, z, B. in der Bergpredigt, wo 
das Verhältnis z. T. 7s> 7e und 7> beträgt; III, 8 (Vo); 0 (Vs); 12 
(7c); 18 (V-*); 23 (V 4 ); IV, 10 (V 3 ); v, 19 (Vs); 20 (fast 7«); zweitens 
in spätester Zeit III, 7 (>/„); 11 (7 k); 20 (Vs); IV, 5 (V„); 29 (V 7 ); V, 
6 (Vt); 12 (7k); 25 (7io); Ludwig (7-). 

Meißt stehen die Formeln in geläufigen, oft wiederkehrenden 
Reimverbindungen. Indessen kann man doch Otfrid daraus eben¬ 
sowenig einen Vorwurf machen, wie dem besten mhd. Dichter, der 
sich stehende Reime wie Up : imp, jugent : tugent, solte : wolte usw. zu¬ 
nutze macht. Ein Gleiches tut ja der Helianddichter, wenn er sich 
ganz bestimmter Verbindungen im Stabreim bedient. Auch liegt bei 
der Verwendung solcher Reime nicht immer eine beteuernde Wendung 
vor, sondern es finderi sich zahlreiche Ausnahmen, wo ioar, giwissi 
usw. in nicht formelhaften Verbindungen vorkomjnen: I, 4, 66; 5, 37; 
27, 18; II, 2, 1; 7, 46; 7, 51; 12, 55; 14, 48; 14, 65;21, 37; III, 16, 11; 
18, 5; 20, 79; 20, 125 ; 22, 14; 23, 49; 24, 25; 25, 22; 31 und 33; IV, 
1, 32; 15, 20; 19, 20 und 28; 31, 33; 35 und 36; 37, 23 und 43; V, 6, 


Digitized by (^.ooQle 


42 


32; 8, 12; 20, 86; 24, 11; Hartm. 138. Im Gegensatz zu den stehenden 
Formeln hat 0. auch andere, über deren Reimverbindungen sich, wie 
bei den mhd. Dichtern, nichts Bestimmtes sagen lässt, doch treten 
diese im Verhältnis zu den ersteren sehr zurück, ebenso wie die im 
Versinneren vorkommenden und dementsprechend weniger hervor¬ 
tretenden ja, giwisso, ih uviz u. a. m. Dass diese Tatsache nicht 
zugunsten der Reimnot spricht, folgt aus den Anmerkungen zu 
den voraufgehenden Zusammenstellungen. Der Dichter wechselt 
bewusst, indem er die Worte, die gewöhnlich eine Beteuerung ver¬ 
anlassen, (sar, thar, mar, jar, stein, Verbindungen mit -nissi usw.) ins 
Versinnere stellt. Oft umgeht 0. die Versicherungen, wo sie sich 
dem Reim nach leicht anbringen Hessen und z. T. sogar besseren 
Reim ergaben, besonders im I. Buch, und umgekehrt wendet er sie 
oft an, wo ein Reimwort schon im Verse enthalten ist und eine 
kleine Umstellung die Beteuerung entbehrlich gemacht hätte. 

Die grösseren, einen ganzen oder beinahe einen ganzen Halb- 
vers umfassenden Formeln dienen häufig zur Füllung der Systeme, 
besonders in späterer und spätester Zeit, aber nicht aus irgend 
einem Zwang, da 0. durch sonstige Parenthesen, bezw. Variation 
des Gedankens zeigt, dass er auch anders das System zu füllen 
versteht. Oft verbindet sich mit den Formeln Reimschmuck (rühren¬ 
der Reim, Reimhäufung, Alliteration), ebenso künstUche Stellung der 
Satzglieder (Chiasmus, Parallelismus). 

AU dieses lehrt uns, dass die Beteuerungen nicht nur nicht 
zufällig, sondern direkt beabsichtigt sind, dass z. T. eher sar und 
thar Flickwörter sind, als die darauf reimende Formel. Wenigstens 
Hebt der Dichter sar zu verstärken: sar nu: sar io gahun; sar in 
themo friste; sar io thia warba (wila) usw. sar passt oft in die fort¬ 
laufende Erzählung und ebenso thar bei der lebhaft hinweisenden, 
mit Handbewegungen verbundenen Vortragsart. Wir müssen daher 
vorsichtig sein bei der Beurteilung der Anwendung von Beteue¬ 
rungsformeln. 


Hl. Zweck und Ziel der Beteuerungsformeln 

bei Otfrid, 

1. mit Rücksicht auf die Form des Evangelienbuches. 
Fassen wir zunächst die formale Seite des Evangelienbuches 
ins Auge, so müssen wir uns vor allem an huius linguae barbaries 
in Otfrids Zuschrift an Liutbert erinnern. Der Dichter hatte kein 
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Muster in eigener Sprache, an das er sich hätte halten können, so 
musste er sich oft den Ausdruck selbst schaffen. 

An Stellen, wo sich sprachliche Schwierigkeiten ergaben, 
scheinen dem Dichter teilweise auch beteuernde Wendungen aus¬ 
geholfen zu haben. So treten zunächst Verstärkungen in allen den 
Fällen ein, wo es 0. auf Betonung genauer Identität ankommt. 
Das Identitätspronomen selbo dürfte in seiner Bedeutung nicht mehr 
genügt haben, da es sehr oft zu Substantiven tritt in der abge¬ 
blassten Bedeutung 'der genannte’, 'der erwähnte’. Die Beteuerungen 
bieten einen Ausweg, indem sie das selbo ersetzen oder es auch 
unterstreichen. III, 2, 36 yrkanta tho ther fater sar, theiz thiu zit was 
in toar (quia illa hora erat); III, 7, 39 so duent thie Judeon in war, 
genau so wie der Knabe mit den Gerstenbroten und Fischen; Ver¬ 
stärkung des so an anderer Stelle: IV, 11, 46 'rehto sprechet ir thar, 
ih bin ouh so', thaz ist war ; III, 20, 31 'ist thiz ther betalari in 
war?' (nonne hic est?); 33 abwechselnd: 'iz ist ther selbo rchto' (also 
selbo anders verstärkt, quia hic est); IV, 6, 62 thaz selba inquad in 
wara thiu aftera fuara; IV, 16, 39 Christus betont, dass er der Ge¬ 
suchte sei, weil er mit Recht Zweifel der Kriegsknechte voraussetzt: 
' ih bin iz selbo, thaz ist war; 47 thaz ih ther selbo man bin, bi then 
ir rehto in wara irhuabut thesa fuara' (= um den und um keines 
anderen willen); V, 7, 46 theiz in alawari ther gartari wari (= kein 
anderer als) etwa non alius . . . nisi; V, 12, 49 thaz er in naturu 
was selbo ther zi waru. 

Zuweilen scheint die Beteuerung auch beschränkende Bedeu¬ 
tung zu haben (= elcordi, eino), wie es sich ja aus dem Umstande, 
dass die Formel umgebende Worte prägnant wiedergibt, leicht er¬ 
klärt. III, 14, 19 unterstreicht eine Formel einen beschränkenden 
Ausdruck bei einer Selbstkorrektur: thaz siu (das Weib mit dem Blut¬ 
fluss) inan biruarti, (thoh bi thia meina thia tradun ekord eina) 
(= zum allerwenigsten doch); vgl. III, 1, 5 sumu thoh zi waru). — 
I, 2, 46 thaz nist bi werlcon minen, suntar rehto in waru bi thineru ginadu 
(= durchaus, einzig und allein); ähnlich V, 26, 36 thero selbun missidato, 
thig ih, druhtin, thrato ginada thina, in wara, (der zweite Halbvers 
wes meg ih fergon mera? legt die beschränkende Bedeutung beim 
ersten Halbvers nahe); dazu passt IV, 11, 38 'thie fuazi reino in 
wara, ni tharf er wasgan mera' (non indiget . . . nisi ut pedes 
lavet, vgl. auch Erdmanns Übersetzung, grosse Ausgabe S. 445: 
'reinige (nur noch) die Füsse’); V, 13, 4 theih bin mit iu in wara 
luzila mla' (adhuc modicum vobiscum sum). 

Schwierigkeiten scheint dem Dichter fernerhin die Wiedergabe 
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der rhetorischen Frage gemacht zu haben. Er meidet sie jedenfalls so 
häufig, dass diese Erscheinung zum mindesten grosse Unabhängig¬ 
keit von der Vorlage beweist. Insbesondere, kann er die mit num¬ 
quid und norme eingeleiteten Fragesätze nicht ohne weiteres über¬ 
tragen. Beibehalten ist die Frage z. B. III, 18, 18 'waz', quadun, 
'missiquedan wir, doch ist der Ausdruck ganz anders als in der Vor¬ 
lage: nonne bene dicimus ms?, denn eine dem nonne genau entspre¬ 
chende Wendung hat 0. nicht, wie Neuhochdeutsches: 'Haben wir 
nicht Recht?’ Ebenfalls beibehalten ist die Frage III, 18, 33 'bistu 
nu zi wäre furira Abrahame?' Aber hier zeigt sich wieder, dass 0. 
das zi wäre — sogar auf Kosten des Reimes — benutzt, um num- 
quid, nhd. 'etwa’ auszudrücken. 

Gemieden dagegen ist die Frage z. B. II, 14, 31 (numquid . . . 
maior es patre nostro Jacob?); II, 22, 7 (nonne anima plus est ?); II, 23, 
13 (numquid colligunt de spinis uvas?); III, 16, 23 (nonne Moyses vobis 
dedit legem?)-, III, 16, 70 (indirekte Rede statt des lateinischen num¬ 
quid Christus plura signa faciet?)-, IV, 31, 13 (hie autem quid fecit?). 
An allen diesen Stellen hat 0. einfache Aussagesätze. Meist ver¬ 
wendet er in solchen Fällen beteuernde Verstärkungen. Das ist 
wiederum begreiflich. Gab der Dichter die Frage der Vorlage durch 
einen einfachen Aussagesatz wieder, so blieb er damit hinter der 
Vorlage zurück. Denn die Frage unterbricht belebend die Erzählung, 
und so musste 0., wenn ihm durch das Vermeiden der Frage die 
Lebhaftigkeit verloren ging, diese anders ausdrücken. Dazu boten 
ihm die Beteuerungsformeln willkommene Hülfe. 

I, 22, 54 j a limphit mir, theih wer be in mines fater erbe' (nescie- 
batis quia?); II, 14, 103 ir quedet in alawari, thaz manodo sin noh 
fiari (nonne vos dicitis?); II, 22, 18 ganz geändert: thie fogala ouh zi 
wäre thie iu sint undiure (= und auch — nicht wahr? — die Vögel, 
mnne duo passeres asse veneunt?); II, 22, 23 giduan ni mahtu in wara 
thih minniron mh mera' (quis autem vestrum?); II, 22, 31 nist iuer 
nihein (thaz ist war!) so harto sulih dufar' (quis est ex vobis homo?); 
34 ni biutist thia meina natwun niheina' (numquid seipentem por- 
riget ei?); 35 ni biutist ouh in wara scoipion (thia zahl)' (numquid 
porriget Uli scoipionem?); III, 20, 127 ir wollet odo in war minwerdan 
jungoron sin (numquid et vos vultis?); III, 22, 49 iuo buah', quad, 
'weizent thaz man ouh gota heizent, giwisso sagen ih iz iu, thaz man 
sie nermit thar zi thiu (nonne scriptum est in lege vestra?); III, 23, 33 
ja sint’, quad er-, 'bi mti zuelif dago ziti’ (nonne XII horae suntdiei?), 
IV, 12, 19 und 24 'ja ih iz druhtin ni bin?' (numquid ego sum?, Erd¬ 
mann setzt zwar ein Fragezeichen, doch fehlt die Fragestellung ebenso 
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wie III, 20, 127, wo er auch kein Fragezeichen hat); IV, 18, 23/4 thu 
dati, ih sagen thir in war, thaz selba wertisal thar . . . ihar in themo 
garten’ (norme ego te vidi in horto cum Ute?)-, IV, 19, 66 'ni bithurfun 
wir in ivara nu urkundono mera (quid adhuc egemus testibus?)-,' V, 
4, 40 ja birun wir in wara in eigene gibura (norme omnes sunt ad- 
ministratorii spiritus?); V, 9, 46 'ja larnf, so sie gisagetun (norme ha ec 
oportuit pati Christum?). Vgl. Heliand 4086 ’sagda ik thi te uuaron 
(nonne dixi tibi?).' Die meisten dieser Beteuerungen, die kleinen'be¬ 
sonders, kommen in der Bedeutung etwa einem nhd. 'nicht wahr?’, 
doch wohl’ gleich, vgl. IV,’ 31, 8 'ja thultist thu zi noti tHio selben 
arabeiti' (et nos quidem iuste). III, 4, 45 gibt ja ein ecce wieder. 
Die grösseren Formeln wird man auch hier stärker übersetzen müssen, 
z. B. IV, 18, 23 'ich sage es dir auf den Kopf zu’. 

Wie' schon aus den Zusammenstellungen der Beteuerungen 
ersichtlich ist, verstärken kleinere Formeln oft ein Verbum des 
Wissens oder der geistigen Wahrnehmung überhaupt, so dass sie 
etwa ein lateinisches mihi persuasum est, non ignoro anstatt eines ein¬ 
fachen scio wiedergeben. Zum Teil ist 0. dabei abhängig von der 
Quelle, z. T. verstärkt er jene Verba aber auch, wie der Dichter des 
Heliand, durchaus selbständig. Dazu ist er völlig berechtigt, denn 
er braucht bei der lebhafteren poetischen Schilderung auch lebhaftere 
Farben, als sie die blässere Vorlage hat. Auch bieten solche Ver¬ 
bindungen oft den Vorteil des Alliterationssjehmuckes. 

Einfluss der Vorlage zeigt sich I, 17, 39 so er. giwisso thar 
bifand (Herodes von den Weisen, diligenter didicit)] II, 14, 121 'nu 
wizun in aiawari, thaz er ist heiläri' (ipsi enim aüdivimus et scimus, 
also 2 Verba, quia hic est verc salvator mundij ; V, 9 31/2 'wir wantun 
thes giwisso ... er unsih scolti irlaren thes managfalten wcwen' (nos 
autem sperabamus ; wantun allein war O. zu schwach); V, 11, 38 joh 
sie (Jünger) giwisso ouh west in, thaz er stuant fon then restin . . . 
41 thaz westin sie zi wäre (ne non . . . arbiträrentur, 0. gibt die doppelte 
Negation richtig verstärkt positiv). 

Unabhängig von der Quelle findet sich die Hinzufügung von 
Beteuerungen zu jenen Verben: Hartm. 13 weiz ih thaz giwisso, thaz 
ih thes wirihig was ouh so (nämlich Leid zu erdulden; O.s Demut); 
Hartm. 127 in in ivir lesen thare, thaz wizun mr zi wäre (O.s Vor- 
liebe für die karitas)\ Hartm. 161 thaz mr thaz seltsani scowon thar 
in wari (= von Angesicht zu Angesicht); I, 19, 12 9 in herzen giwaro 
wart es thaz thu uns thia fi-uma haltes I, 19, 26 ni scrihu ih hiar in 
urheiz , thaz ih giwisso ni weiz f ob ih giwisso iz westi (notwendig, 
da es auf genaues Wissen ankommt); I, 22, 12 si (Maria) want in 
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alawari, thaz er mit imo wari (zugleich Steigerung zu 11, wo blosses 
wanta steht; Vorlage existimantes autem); II, 14,58 'giwisso wan ih 
nu thes, thaz thu hiar bita ouh suaches ’; II, 22, 27 'er weiz ana zui- 
vaV (seit enim pater vester ); III, 2, 12 ’ni giloubet ir zi waru 
(zugleich tadelnd; Vorlage non ereditis)-, III, 8, 24 firnamun in 
giwari, theiz ein gidrog wari (Erregung der Jünger, als sie Jesus auf 
dem See wandeln sehen); III, 17, 19 ' thaz wir wizin ana ivank then 
thines muates githank' (= rund heraus); III, 20, 161 'giwisso weiz 
thaz unser muat' (Vorlage scimus autem , der geheilte Blinde verteidigt 
begeistert seinen Retter); III, 24, 23 'giloubu ih thaz giwisso' (Vor¬ 
lage: scio, quia resurget, Luther: 'ich weiss wohl’); IV, 29, 2 giwar es 
wis giwisso (Erregung der Aufmerksamkeit vor einer wichtigen Aus¬ 
einandersetzung); V, 7, 46 joh giwisso toanta, theiz in alawari ther 
gartari wan.. Andere hierher gehörige Stellen sind II, 4, 69; 9, 75; 
11, 52; III, 10, 35; 16, 17; 18, 47; 26, 31. 

Dass solche Verstärkungen wie giwisso, giwaro, in giwissi, zi 
wäre usw. in den mit wizii, wizist gebildeten Beteuerungssätzen zu 
jenen Verben hinzutreten, versteht sich aus den Zusammenstellungen 
von selbst. Ebenso natürlich ergeben sich solche Zusätze bei den 
Verben des Sagens, wo eine Bekräftigung ausgedrückt werden soll. 
Der Dichter hatte keinen bequemen Ausdruck wie affirmare, confir- 
mare, arguere, oder wie im Nhd. 'versichern’, behaupten’, 'bestätigen’, 
sondern musste solche Verben umschreiben. Den besten Beweis da¬ 
für liefern die Beteuerungssätze selbst: thaz sagen ih thir in alawar 
(in wara, zi wäre usw.) Der Dichter musste auch in der epischen 
Erzählung Verstärkungen der Verben des Sagens anwenden, wenn die 
Vorlage oder sein Zweck es erforderten. 

Die Vorlage legte Zusätze an folgenden Stellen nahe: II, 14, 51 
Uhu sprachi in war nu, so zam (bene dixisti ); 64 bi thiu sprachi 
thu so iz war ist' (hoc vere dixisti ); IV, 18, 29/30 tho bigond er sue- 
rien . . . zalt in in giwissi, thaz er then man ni wessi (coepit dete- 
stari et iurare). 

Überwiegend sind jedoch wieder die selbständigen Verstärkungen, 
wie bei den Verben des Wissens. I, 17, 37 ff., wo 0. seine volle 
Unabhängigkeit von der Vorlage zeigt. Herodes fragt die Schrift- 
gelehrten nach Jesu Geburtsort. Vorlage: at illi dixerunt, Otfr.: gab 
armer jo ther richo antwurti gilicho ... in festiz datun alawar mit 
worton ; I, 19, 24 sume quedent ouh in war (= behaupten, ver¬ 
sichern); II, 7, 69 ' meistar sage mir in war, wio bin ih thir kund 
sarT (Ausdruck der Überraschung sage doch nur’, wo die Vorlage 
ganz nüchtern unde me nosti? hat. Die gleiche Überraschung wird 
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ausgedrückt III, 20, 43, wo die Juden den geheilten Blinden fragen 
* sageuns nu giwaro, mo sihist thu so zioro?' (Vorlage einfach: qmmodo 
aperti sunt tibi oculi?) Diese Bedeutung 'doch nur’, 'doch ja’ scheint 
auch II, 14, 26/26 nahe zu legen ' thu batis inan odo sar, er gdbi thir 
in alawar . . . springentan brunnon (= er möchte dir doch ja geben, 
also abweichend von der Quelle et dedisset tibi); III, 4, 47 er tho in 
alawari then liutin deta mari, thaz iz was ther heilant (wie viel 
besser gibt der starke Ausdruck die Freude und die Dankbarkeit des 
geheilten Kranken wieder als das blasse nuntiavii der Vorlage!); III, 
12, 6 ' giwisso saget mir iz aV (Jesus zu seinen Jüngern, durchaus 
dem ’wiht ni helet mih' in 6 entsprechend); III, 12, 13 * quedent mm 
giwaro (= einige behaupten); IV, 4, 12 'saget thio thwrfti imo in 
war' (= erzählt ihm der Wahrheit gemäss, dass ich sie, Eselin und 
Füllen, gebrauche’; IV, 20, 19 die Juden klagen Christus an: zelle 
ouh in giwissi, thaz er sclbo hist si (= er behaupte, versichere); 
IV, 37, 31 bei der wichtigen Tatsache der Auferstehung giduemes 
lutmari mennisgon in wari . . . thaz h'ist fon themo grabe irstuant. 

Auch die Ausdrücke der Gemütsbewegung werden manchmal 
verstärkt, was etwa unserm'von Herzen’, 'von Grund aus’ entspricht, 
Wendungen, die das Ahd. und Mhd. wohl noch nicht kennt. II, 7, 18 
die Jünger fragen Jesus nach seinem Aufenhaltsort 'wir woltun wizan 
in giwis, war thu emmizigen biruwis' (die Verstärkung ist wohl zu 
woltun, nicht zu wizan zu ziehen, da das eifrige Verlangen sinn¬ 
gemässer ist, als das genaue Wissen); II, 16, 16 am Eingang der 
Bergpredigt: wir iamer blide in wara sulichera lern (= von ganzer 
Seele froh); II, 16, 40 'bi thiu ni lazet iu iz in war wesan harto 
filu suar' (= lasst es euch nur nicht so sehr zu Herzen gehen); V, 
7, 64 ' thaz lazen sie in wara thia ungilouba in fiara' (= von Grund 
aus den Unglauben aufgeben); V, 26, 81 thie einun wollent in war 
thaz guata ofonon sar (= sind aufrichtig bemüht; auch 87 scheint 
hiernach zu bedeuten 'allen wahrhaft Guten’: nu bifilu ih mih hiar 
then beziron allen in war, der Komparativ, der schon allein genügt, 
ist also nochmals unterstrichen); Hartm. 136/6 altan nid, theih redota ... 
ther si uns leid in wara (= von Herzen); Hartm. 166 afur thara 
widiri thiu mines selbes nidiri duat iu gihugt in wara (= wird eurer 
— im Gebet — von Herzen gedenken). 

Dieselbe Bedeutung scheint ginoto bei irbarmen zu haben III, 
24, 60 thaz inan so ginoto irbarmeta ther doto. Vgl. Nibel. grbze 
willekomen, wo der Beisatz doch auch eine Gemütsbewegung aus- 
drücken wird, z. B. 1107,1; 1372,4; 1386,1; 1677,4; 1748,1; 1760,4; 
dagegen 16, 2 schon herzenltche frb. 
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Schon hieraus ergibt sich des Dichters Vorliebe für frischere 
und lebendigere Farben, als sie die Vorlage aufweist. Es kann 
demnach nicht auffallen, dass er auf die rhetorische Wirkung, die 
beim mündlichen Vortrage notwendig ist, die weitgehendste Rücksicht 
nimmt. An vielen Stellen des Evangelienbuches ist 0. bestrebt, 
einen wirkungsvollen Bau der Glieder herauszubringen. Dazu boten 
ihm besonders die grösseren, einen oder fast einen Halbvers um¬ 
fassenden Beteuerungen in ihrer parenthesenartigen Bedeutung ein 
gutes Mittel. Die weitaus grösste Zahl derselben wirkt retardierend. 
Sie lassen mitten im Satze, im Flusse der Erzählung, eine Unter¬ 
brechung eintreten, damit dem Hörer das Folgende desto deutlicher 
und wichtiger erscheint. Auch sonst hat 0. eine Vorliebe für retar¬ 
dierende Parenthesen. Dass ein, zwei oder drei Halbverse solch ein 
retardierendes Moment bilden, ist nichts Seltenes. Vier retardierende 
Halbverse finden sich III, 13, 43 er ahto dagon after thiu (thaz zellu 
ih hiar nu bi thiu, thaz thu thir selho loses thar thaz seltsana ivuntar, 
zi thiu er, sar tho gifiang), er ufan eimn borg giang ; III, 14, 13 ff. so 
druhtin tharasun tho fuar ... bi thia dohter datu so er non thar tho 
bati (thrang inan thiu menigi. thiu thar was tho ingegini, thar thie selbun 
liuti druhtin krist zi noti)\ Ingonda genu (das Weib mit dem Blutfluss) 
drahton; IV, 5, 19 so er thaz tho wolta werkon, ginadon sinen skalkon, 
er unsih heilti thuruh not , thaz Um' oliberg bizeinot (er zeinot hohi in 
wara ihera sinerq ginada, thaz olei ouh thia slihti thera sinera eregrehti): 
tho sant er. Eine 5 Halbverse umfassende Parenthese steht V, 11, 
4 ff.: stuant er untar mitten thes selben dages dritten (ni zemo antdagen 
min quam er' avur Sama zi in, * wanta, ih sagen thir in war. sie warun 
avur saman thar; sie fluhun ouh then selbon not); joh er in frido sar 
irbot. Die am stärksten retardierende Parenthese dürfte I, 17, 5—8 
sein. Nicht weniger als 7 Halbverse unterbrechen hier die epische 
Erzählung: tho druhtin krist giboran ward (thes mera ih sagen nu ni 
tharf, thaz Midi worolt wurti thei'u saligun giburti ; thaz ouh gidan 
umrti, si in ewon ni firwurti, iz was iru anan henti, tho det es druhtin 
enti): tho quamun. Erdmann schliesst nur V. 8 in Klammern. 

Ebenso ist auch die retardierende Beteuerung zuweilen um¬ 
fangreicher: III, 20, 89 wir wizun, sagen wir iu ein, thes nist 
lougna nihcin, sulih so wir warun, thaz wir nan blintan barun ; V, 
1, ‘Refrain nist wiht in themo boume\ thaz friuntilih giloube, thes 
mannilih giwis si, thaz thar ubbiges si; V, 12, 39 joh wertisal ni - 
heinaz (giwisso wizist thu thaz, al sos ih thir redinon) furdir 
ubarkoboron; V, 13, 3 fuar Petrus fisgon in war (selbo mäht thu iz 
lesan thar, giloubi worton minen) mit sehs gisellon sinen. Zuweilen 
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verbindet sich die Formel in dieser Stellung auch mit einem anderen 
Halbvers: III, 11, 27 bi thiu giholota siu (das kananäische Weib) thar, 
wizist thaz in alawar , wanta si habeta sulih muat, thera dohter 
thaz guat; IV, 28, 19 zueinzug selmo zeit thir, thaz giloubi thu mir, 
oba thu es ouh so gero bist, thes satteres zi erist; IV, 29, 53 nistvnht 
so redihaftes (drof ni zuifolo thu thes, laz thir queman iz in 
muat), so thaz karitas giduat. Durch solche Vergrösserungen der 
retardierenden Zwischensätze tritt das Darauffolgende um so wirksamer 
hervor. In einigen Fällen dient die retardierende Formel auch zur 
Hervorhebung des Vorhergehenden, indem sie gleichsam den darauf 
ruhenden Nachdruck erst allmählich auslöst und so die Gedanken 
des Hörers länger festhält, bevor die Erzählung weiter geht. Vgl. 
Hartm. 99 erist ahtun sie sin (Johannes des Täufers), thaz sagen ih 
thir in war min, dann erst kommt der Gegensatz: fiangun tho mit 
nide zi selb druhtine; Hartm. 130 brüuderscaf (ih sagen thir ein) — 
thiu gileiiit unsih heim; Ludw. 12 höh sint, so ih thir zellu, thiu 
sinu thing ellu; I, 19, 7 'thes fäter namon in min war, then firsagen 
ih iu sar’ (in P ist bei fater der Akzent nachgetragen, und zwar 
mit Recht, denn es kommt auf fater, nicht auf namon an); II, 2, 11 
ni ivas er (Johannes der Täufer) thaz Itoht, ih sagen thir ein, thaz 
thar then liutin irskein; II, 13, 9 ther brüt habet, in war min, ther 
seal ther brutigomo sin; IV, 33, 32 irlosit, sagen ih thir ein, wurtun 
wir mit then zuein (Blut und Wasser; P hat wieder verständigerweise 
gegen V den rhetorischen Akzent auf irlosit, 0. hat das Prädikat 
sicher nicht ohne Grund vorangestellt); V, 19, 62 er duat iz selbo, ih 
sagen thir ein, ander botono nihein; V, 20, 14 höh ist ther, so ih 
zellu, then worolt sihit ellu; V, 23, 268 heÜi (wizzistu thaz) ana enti 
theheinaz. 

In weit geringerer Zahl, im Verhältnis zu den grösseren retar¬ 
dierenden etwas über die Hälfte, finden sich die Beteuerungen in 
einleitender Stellung. Hierher gehören zum grossen Teil die dem 
amen dico tibi (vobis) der Vorlage entsprechenden Wendungen oder 
die von 0. selbständig verstärkten Eingänge der direkten Rede. 
Dass der JMchter dazu ein Recht hatte, liegt auf der Hand, denn 
sein Werk ist eine poetische Bearbeitung, keine blosse Paraphrase 
des Neuen Testamentes. Auch der Verfasser des Heliand macht in 
solchen Fällen selbständige Zusätze. 

Noch kleiner ist die Anzahl der die Periode, bezw. das System 
schliessenden Formeln. Sie bleiben im Verhältnis zu den retar¬ 
dierenden weit unter der Hälfte, und es ist begreiflich, dass der 
Dichter gerade diese Art möglichst gemieden hat. Doch sind auch 
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manche von ihnen berechtigt, wenn es sich darum handelt, das 
System in wirkungsvoller Steigerung gegenüber dem Vorhergehenden 
abzuschliessen. An einer Stelle trifft eine retardierende Formel mit 
einer schliessenden dicht zusammen, indem nur ein Wort dazwischen¬ 
steht, das durch diese Stellung sehr stark hervortritt: Hartm. 64 
want er was gotes sumirih drut, thaz ni hiluk thih. Zwei Formeln, 
die das Dazwischenstehende umschliessen — doch ist dies stets um¬ 
fangreicher als das eben angeführte eine Wort — finden sich auch 
sonst, zuweilen mit kunstvollem Chiasmus: II, 14, 61 'wib', quad er, 
ih sagen thir, thaz giloubi thu mir: quement noh thio ziti mennisgon 
bi noti, thaz ir noh hiar noh ouh thar ni bctot then fater, thaz ist 
war ; II, 24, 2 ih sagen thir zi wäre: mäht selbo iz lesan tharc , sina 
manunga alla joh lera filu folla, thrawa ouh filu suara , thaz sagen ih 
thir in wara ; III, 5, 15 iz ist so giwisso, thoh sie iz abahotin so, 
thoh iro muates herti iz emmizigen zurnti joh io in abuh kerti thio druh- 
tines dati, thiu zeichan filu maru ; thaz wizist thu zi waru\ 111,6,33 
thar was in alawari grases ouh gifuan, mammunti ginuagaz ; thio buah 
zellent uns thaz ; IV, 10, 5 'ni drinku ih rehto in wara thes rebe- 
kunnes mera , fon themo wahsmen furdir, thaz giloubet ir mir ; IV, 
35, 11 ni findist iz, in war min, thaz man io thaz gidati, so diuran 
scaz irbati ; thaz er ioman in worolti sulih dreso legiti in reodoin bara, 
thaz sagen ih thir in wara ; V, 20, 43 gisceident sih in alawar 
herero inti thegan thar fon alteru liubi , then worton mir giloubi; 
V, 23, 119 ist thorot ana zuival thiu bruaderscaf ubar al , caritas thiu 
diura , thiu buit thar in wara . 

Bei der Füllung ist der Dichter darauf bedacht, eine Steigerung 
in der Periode zu erzielen, so dass z. B., wenn er Synonyma ge¬ 
braucht, dasselbe Wort wiederholt oder den Gedanken sonst variiert, 
das zweite Glied gegenüber dem ersten eine entsprechende Verstär¬ 
kung erhält Mindestens musste er darauf achten, dass die Aus¬ 
drücke auf gleicher Höhe blieben, denn er konnte das folgende, der 
Bedeutung und dem Sinne nach gleichgeordnete Glied gegen das 
vorhergehende nicht abfallen lassen. Folgende Stellen zeigen deutlich 
das Streben nach Steigerung: I, 1, 1 in flize, in manag emo agaleize ; 
I, 13, 7 tho fuarun sie ilenti joh filu gahrnti ; I, 18, 25 harto bistu 
herti, thu bist harto filu suar ; II, 5, 8 zi giri joh zi ruame, zi suar emo 
richiduamc ; II, 22, 41 * bittet agaleizo joh harto filu heizo (Steigerung 
nötig, weil agaleizo das stärkere Wort ist); III, 20, 64 ahtotun iz rei- 
rw' joh harto filu kleinor ; IV, 13, 21 er sprah baldlicho joh harto 
theganlicho ; IV, 16, 27 then gifahet ir sar, sar zi themo wipphe\ IV, 
35, 34 mit duachon filu kleinen joh harto filu reinen ; V, 9, 55 scono 
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inti reino joh harto filu kleino ; V, 17, 2 fragetun nan gimeino joh 
harto filu kleino ; Ludw. 20 mit gotes scirmu scioro joh harto filu 
zioro ; Ludw. 63 liat imo io in notin in swaren arabeitin usw. 

Dieselbe Funktion, die hier oft harto filu oder auch das Epi¬ 
theton zur Steigerung des Ausdrucks ausüben, übernimmt in vielen 
Fällen die Beteuerungsformel, und das ist ganz natürlich, weil mit 
ihr stets ein Nachdruck verbunden ist. Die Stellen, an denen bei 
der Variation des Ausdruckes anaphorische Wiederholung eines oder 
mehrerer Wörter eintritt, die dann zum 2. Mal angewandt eine be¬ 
teuernde Verstärkung erfahren, sind ziemlich häufig. Zuweilen ver¬ 
bindet sich mit der Wiederholung ein kunstvoller Wechsel in der 
Stellung. Hartm. 69 was er (Noah) eino scono in liutin unhono, deta 
eino er tho zi waru werk alawaru; Ludw. 2/4 er Ostarrichi rihtit al 
so Frankono kuning scal . . . thaz rihtit, so ih thir zellu, thiu sin 
giwalt ellu; Ludw. 60/62 so duit ouh therei* ubar jar so iz gote zimit, 
thaz ist war , und nun kommt der stärkere und umfangreichere Aus¬ 
druck: fon jare zi jare thaz sagen ih thir £i wäre; II, 4, 14/16 
thia luchun wolt er findan ... er wolta in alawari; II, 14, 111/6 
giloubta thero liuto filu thar tho thrato . . . giloubta iro ouh tho in 
wara filu harto mera; III, 6, 8/9 fuar imo thar ingegini mihil 
woroltmenigi; unfirslagan heri in war fuar ingegin imo thar (Chias¬ 
mus); III, 11, 16 giwisso wizist thu thaz, bi thiu gisceinta siu thaz, 
greift mit gleicher Stärke auf Vers 2 zurück, der mit umgekehrten 
Gliedern lautet: thaz gisceinta si thar, thaz sagen ih thir in ala- 
war; III, 18, 61/64 f er imo so ist thaz wesan min . . . min wesan, 
wizit ir thaz , er imo filu rumaz'; III, 23, 19 'nisf , quad er, 'thiu 
ummaht so fram zi tod imo braht, io so in alawari zi druhtines diuri\ 
diesen Gedanken verstärkt die 2. Hälfte des Systems 'thaz in thera 
ummahti thes gotes sunes mahti werthen filu maro; thaz wizit ir gi- 
waro ; IV, 6, 20 thaz ther oliberg bizeinot, er zeinot hohi in wara 
thera sinera ginada; IV, 6, 34/36 joh wio er in thar gizalta ... er ' 
zalta in ouh in alawar; IV, 13, 32/36 'thaz thu gilougnis harto noh 
hinaht thero worto . . . thu lougnis min zi wäre er hinaht hano 
krähe ; IV, 26, 32 'iuih selbon weinot , harto mrdit thes iu not; weinot 
ouh, so ih zellu , iu kind ellu; IV, 34, 3 joh giangun uz thie dotun 
... 5 ih scal thir wuntar redinon : sie giangun ir then grebiron, 
und 9 mit gleicher Stärke das neue System beginnend: ih zellu hiar 
ubarlut: irstuant tho manag gotes drut; V, 11, 7/8 joh er in frido 
sar irbot; gab frido , so ih thir redinon , then sinen druttheganon; 

V, 11, 23/25 want er giwuntoter was . . . want er ward thar gi - 
waro giwuntot filu suaro; V, 12, 42 ungilih in guatin io anderen 
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einen datin, ungilih, so ih zellu, thisu thing ellu; V, 19, 48 kindjoh 
quena in wäre sie sorgent iro thare ... 51 giwisso thaz ni hiluh 
thih, thar sorget mannilih bi sih ; V, 20, 87 ff. mit stetem Wechsel 
in der Stellung: sih sceident thia warba . . . sih sceident thar zi 
libe . . . zi altci'e furdir, thaz giloubi thu mir , muater fone kinde, 
thaz furdir si iz ni finde, joh ther fater, thaz ist war, gisceidit sih 
fon in thar; gisceident sih in alawar heret'o inti thegan thar fon altem 
liubi, then Worten mir giloubi , und zum Schluss noch einmal reka¬ 
pitulierend: 63 sih sceidit , so ih thir zellu, sus thiu icorolt ellu; 
V, 23, 120 caritas thiu diura thiu buit thar in wara . . . 125 buent 
ouh gimuato zua suester iro gicato (reht inti frithu) thar, wizist thaz 
in alawar ; V, 23, 175 thar ist sang sconaz . . . 179 thu hoinst thar 
ana wank io ther engilo sank . — Fernere Beispiele, die gleichfalls 
hierhergehören, sind Ludw. 82, 85/86; III, 13, 43/45; 16, 34, 37; 
62/63; 20, 177/8; IV, 14, 19/21; 21, 17/18/23; 29, 23/25/27; V, 8, 
49/52; 11, 1/2 und 6/7; 12, 33/34; 36/38 ff.; 67/69; 79 ff.; 22,9/10; 
23, 227/229; 25, 1/4/7 und 19/20. 

Dieselbe Verstärkung des 2. Gliedes findet sich in gleicher 
Weise bei der Anwendung von Synonymen zur Füllung eines Systems, 
z. T. mit Anaphora einzelner Wörter: Hartm. 21 mit mihilemo ga- 
mane , mit mihileru liubi, thes Wortes mir giloubi ; 26 thiz findistu 
ana duala, thaz sagen ih thir in ivara; 32 thaz lisistu ouh zi 
waru joh fon theru selbun faru; Ludw. 39/40 wanta er wolta man sin 
. . . thegan sin in waru; II, 3, 3 urkundon manage, druta sine in 
alawar ; II, 13, 19 f ther scal sprechan, thanana er ist, er scal gi¬ 
wisso rachon fon irthisgen sachon ; III, 10, 37/40 *gilechont thoh thie 
welfa . . . gismekent thoh thia meina thera selbun aleiba; III, 13, 
19 thaz Petrum thuhta herti, thaz inan tho giwisso ruarta filu 
wasso ; III, 14, 35/36 'ih', quad er, 'infualta. . . ih irkanta, ih sagen 
thir'; III, 14, 111 was er in mammunti, ougta in in giwissi mihil 
suaznissi; III, 18, 35 'wemo thih wolles ebonon, ivenan thih zelles 
ana warf; III, 18, 51 thes frewita er hugu sinan , thes blidt er her za 
sinaz, giwisso wizit ir thaz'; IV, 6, 8/9 joh then adalerbon . . . 
thes hereren sun in wara; IV, 11, 31 9 ni habest thu dciles wiht mit 
mir, ouh bi thia meina gimeinida niheina '; IV, 15, 49 # friunta mina 
suntar, druta mine in alawar ; IV, 19, 7 lerta ... 8 sprah ih . . . 
9 9 zalta mina wort' ... 10 gesteigert das System schliessend: 'offo- 
nota in wara in alla mina lera'; IV, 26, 43 9 ruafet thescn bergon, 
bittet sie, thaz sagen ih, sie fallen ubar iuih '; V, 9, 11 thaz si nan 
irknatin, odo in alawari sie westin wer er wari; V, 15, 9/10 9 gihalt 
mir scaf minu . . . fuatiri siu io zi waru mit mines selbes leru ; 
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V, 23, 91 hiar ist io wcwo, joh allo ziti sero, joh stunta filu suaro , 
thaz wizist thu giwaro; V, 23, 111/2 thaz duat uns ubil willo . . . 
joh ubil muat ubar thaz , giwisso wizist thu thaz, dann mit gleicher 
Stärke fortfahrend, aber mit wechselnder Stellung: joh ouh giwisso 
ana wank harto nidiger githank ; V, 25, 21 thaz iro minna datun , 
bruaderscaf ouh diuru, thaz sagen ih thir zi tvaru . Vgl. ferner 
die hierher gehörigen Beispiele III, 18, 37; 20, 137; 22, 49; IV, 15, 
18; 16, 23; 23, 25; 24, 31; 26, 36; 36, 3; V, 14, 5. 

Andere Variationen des Gedankens mit Verstärkung des zweiten 
Gliedes finden sich ebenfalls. Hartm. 86 wai*un thar in lante thie 
liuti suintante f in (den Israeliten) folgetun sie (Ägypter) io in waru 
mit mihilem pinu ; I, 22, 35 er losota iro worto joh giwaro harto (das 
Verb ist also in 35 b wieder zu ergänzen); I, 27, 33/4 * ni bin ih thero 
manno . . . noh then namon, in min war, then ni felgu ih mir sar 
(entspricht etwa lateinischem non solum non, sed ne — quidcm ); II, 6, 
15/6 m tod, quad, ni gigiangin . . . noh bi thia meina in freisa niheina 
(entspricht etwa derselben lateinischen Konstruktion). Gesteigerte 
Deutlichkeit bei der Beschreibung einer Person scheint vorzuliegen 
II, 7, 7 was iz ouh giwaro gotes drut ther maro, gegenüber blossem 
Johannes gomono ein in V. 6. Ein gleiches Beispiel V, 8, 35/6 themo 
gotes drute . . . Moysene in wäre themo wizodspentare . Die Be¬ 
deutung der Formeln scheint in diesen Fällen schon ziemlich ab¬ 
geblasst zu sein, sie bedeuten etwa: * nämlich’, genauer gesagt’; II, 14, 
66 wanta heil, so ih thir redinon , thaz quimit fon then Judion (der 
Dichter will am Schluss des Systems nicht gegen das thaz ist war 
in 63 b , giwisso in 64 a und wizun alawar in 65 b abfallen); II, 18, 2 
f then wizzod firbachi, odo, so ih nu redino, thehein thero forasagono ’; 
II, 22, 17 'nu ei' thaz so unlit werren, thaz mithont scal irthorren , thie 
fogala ouh zi wäre ; III, 8, 11 sie wetar sar bifiangun; joh feritun sie 
giwaro in then undon filu suaro ; III, 12, 16 steigernder Abschluss des 
Systems: thei' thiz lant so tharta, then himil so bisparta, ther ju ni liaz 
in notin regonon then liutin, und nun die stärkere Zusammenfassung: 
thuangta sie giwaro harto filu suaro; 111,18,47/48 ih weiz inan 
giwisso . . . joh in ivara mina gihaltu lera sind*; III, 19, 17 det er 
ouh tho mera: ougt in sina lera giwisso thar ingegini ; 21 ei' zeigota in 
in alawar, thio sino ewinigi thar ; IV, 5, 9 iz (der Esel) mag ouh in 
wara burdin dragan suara (um nicht hinter dem stark hervortreten¬ 
den 8 zurückzu^leiben: ni miduh mih thero worto: ist -huarilinaz 
harto); IV, 7, 30 wie III, 12, 16 steigernder Abschluss des Systems: 
saget in ouh zi wäre fon themo endidagen thare; giwuag in ouh ginoto 
thes antikristen zito, thes githuingnisses, die umfassendere und stärkere 


Digitized by v^.ooQLe 



54 


Aussage folgt zuletzt: giwisso, thaz ni hiluh thih: theist zitin allen 
ungilih ; IV, 20, 23/4 spuani zi giwerre, zi grozemo urheize, stärker das 
Folgende: 'nirwant, er er allaz thiz lant gidruabta harto in warn 
mit eines selbes leru ; IV, 26, 18 'ja vmrtun dote man ouh les queke 
eines Wortes; ja sagt man thaz zi waru sie scrigtin fon theru baru; 

V, 7, 35/37 Zusammenfassung des vorher Gesagten: 'bi thiu fro min, 
so ih thir redinon, ni meg ih thaz irkoboron . . . joh, so ih thir 
hiar nu zellu , ward mir we mit minnu; V, 16, 42 steigernde Zu¬ 
sammenfassung: ' thiu kraft ist iu gimeini, thaz nist unheili in worolti 
zi wäre, nub ir sa heilet sare'; V, 20, 23/4 nist man ther noh io wurti, 
odo ouh si nu in giburti, odo ouh noh werde in alawar; Hartm. 101/2 
riatun tho ginuagi, wio man nan irsluagi; giwisso sagen ih thir war 
thaz irfultun se sar (= sie liessens nicht bei den Beratungen be¬ 
wenden, sondern setzten sie auch in die Tat um). Weitere Beispiele 
hierzu II, 14, 106 ff; III, 8, 34/35; 23, 39/40; IV, 5, 63 ff; 19, 43/44; 
31, 8/9; V, 14, 25/26. 

Zuweilen wird die Steigerung besonders nötig, wenn nur ein 
einziger Ausdruck am Schlüsse des Systems ohne Epitheton steht, 
dem andere mit Epitheton vorangehen: III, 26, 24 joh birun mornente 
in suaremo elilente, und nun folgt blosses in githuingnme, das zwar 
gegenüber dem vorhergehenden der stärkere Ausdruck ist, aber ohne 
das folgende thes sin wir io giwisse doch einen schwachen Abschluss 
gegeben hätte; V, 23, 267 thaz wari thoh io sconi, heili (wizzistu 
thaz) ana enti theheinaz, die adverbielle Bestimmung tritt nicht gleich 
hervor, sondern zunächst nur das alleinstehende heili; V, 23, 275 thia 
bluat, thia erda fuarit joh akara alle ruarit — thia sconi zi wäre thia 
sihistu alla thare; nach dem die einzelnen Aufführungen abbrechenden 
Gedankenstrich folgt die starke Zusammenfassung, die auch Piper 
anmerkt, ohne jedoch den Gedankenstrich zu setzen. Dass gerade 
sconi zur Zusammenfassung hier geeignet ist, zeigen ahd. Glossierungen 
dieses Wortes mit ftos, gratia herbarum (Graff, Ahd. Sprachschatz 

VI, 516/7); V, 25, 26 thaz sie thaz irwellen, gotes gift iz zellen, sinera 
mahti allaz thaz gidrahti und nun folgt imo, so ih zellu, thiu selbun 
wort ellu, um das einfache imo prägnant zu geben und so heraus¬ 
zuheben, dass es nicht gegen das sinera mahti abfällt. 

In einigen Fällen scheint die Verstärkung im zweiten Halbvers 
die Funktion eines Adjektivs zu haben, um in der Stärke des Aus¬ 
drucks nicht hinter dem ersten Halbvers zu bleiben, der ein Substantiv 
mit einem Adjektiv enthält. III, 6, 7 bi manegemo seltsane joh wuntoron 
zi wäre; IV, 1, 30 managfaltu wuntar joh sinu zeichan in war; IV, 33, 
36 altari then diuron joh then disg zi waron. Ähnliche Funktion des 
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beteuernden Ausdruckes III, 10, 11 min dohter ist mit seru in unwizzin 
zi waru. Mag man nun derartige Verstärkungen adverbiell über¬ 
setzen (= wirklich’, 'wahrhaft* und ähnlich) oder nicht, jedenfalls 
unterstreichen sie das in der 2. Halbzeile stehende Substantiv so, 
dass es den Ausdrücken der 1. Halbzeile, die einen Zusatz haben, 
die Wage hält. Dass solche Wendungen adjektivische Bedeutung 
haben können, ist aus IV, 23, 40 ersichtlich: ther kuning himilisgo in 
war, wenn es mit der von Erdmann angegebenen Quelle, Alkuin de 
divinis officiis zusammenhängt: Ule verissimus dominus. 

Wie sich die Anwendung der Beteuerungen zur Steigerung 
des Ausdrucks aus rhetorischen Gründen erklärt, so scheint dies 
auch an den Stellen der Fall zu sein, wo sich Gegensätze finden. 
Der Gegensatz wird bei O. durch die Konjunktionen rnntar, thoh 
und avur ausgedrückt, oder die betreffenden Sätze stehen asyndetisch, 
wie ja überhaupt im Ahd. die Konjunktion zur Bezeichnung logischer 
Beziehungen noch wenig ausgeprägt ist. Beispiele für asyndetische 
Stellung beim Gegensatz finden sich u. a. III, 24, 5—7 Martha thiu 
guata . . . Uta kriste ingegini. heime saz thiu suester (Maria autem 
domi sedebat ); V, 23, 69 wurtan in (den Märtyrern) in note thie lichamon 
dote, thio sela filu riehe in themo hohen himilriche. 

Wendet der Dichter also eine Beteuerung beim Gegensatz an, 
so tritt dieser besonders stark hervor, indem die Formel die Worte, 
die den Gegensatz bilden, je nach ihrer Länge leichter oder stärker 
unterstreicht. In manchen Fällen wird man demnach bei der Über¬ 
setzung nur die Konjunktion wiedergeben, bzw. hinzufügen, und das 
Unterstrichene durch den Ton hervorheben. Indessen spielt ausser 
der rhetorischen Wirkung auch die Tendenz O.s und die Rücksicht 
auf seine Hörer dabei eine Rolle, denn das Rhetorische liess sich ja 
auch durch den blossen Akzent erzielen. Dementsprechend wird 
man dann auch bei der Übersetzung eine Beteuerung bringen müssen, 
wie es sich bei längeren Formeln stets von selbst versteht. 

Häufig zeigt sich die Verschärfung des Gegensatzes dort, wo 
Positives und Negatives einander entgegenstehen. I, 2, 46/46 thaz 
nist bi werkon minen, suntar rehto in waru bi thineru ginadu (O.s 
Demut); I, 11, 10/11 scheint ein gleicher Gegensatz vorzuliegen: 'ni si 
man nihein so veigi ni sinan zins eigi heime', quad, 'zi wäre, zi einem 
altgilare', — 'der nicht trotz alledem’ ... ein Gegensatz, der notwendig 
erscheint, wenn man bedenkt, dass der starke Ausdruck veigi auch 
den elendsten, rechtlosesten Untertanen nicht ausnimmt, und dass 
die Verstärkung zu dem machtvollen Gebot des Kaisers gut passt; 
I, 27, 28 ni bin ih ther; ih sagen iu ein: bi jaron quimit er iu heim; 
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II, 12, 75/79 ni sant er nan zi waru bi niheinigeru faru . . . sanier 
seziimo leitti( ja nicht etwa, non mim — sed ); II, 12, 87 'noh ni minno- 
tun so fram, thaz lioht, thaz hera in worolt quam, so sie dumt in gi- 
wissi thaz selba finstarnissi', (= wie sie vielmehr die Finsternis lieben 
dilexerunt homines magis tmebi'as quam lucem); II, 14, 119 'nigüoubm 
wir in wara thuruh thia thina lei m a, nu uns thiu fruma iireimta, thaz 
er uns selbo zeinta (mit Anlehnung an 115 giloubta iro ouh tho in 
wara filu harto mera); II, 20, 10 'ni duaz zi lutmaru: lichicera in wara 
thie dumt sia lutmara , (= freilich, allerdings); II, 22, 10/11 f thoh ni 
biistit in thes (zi waru thoh ginuages)'; Erdmann fasst also 10 b als 
Parenthese, ohne jedoch in den Anmerkungen eine Erklärung zu 
geben. Die Stelle ist dann doch wohl zu übersetzen: 'vielmehr 
haben sie ja reichlichen Unterhalt’. Piper fasst thes zi waru thoh 
ginuages zusammen als abhängigen Genetiv von biistit : 'trotzdem 
gebricht es ihnen doch nicht etwa, im Gegensatz zu dem 
negativen V. 10 * zi akare sie ni gangmt joh ouh wiht ni spinnmt'. 
I{, 23, 19/20/21 'in himil al ni gmgit . . . thaz mih druhtin heizit. 
giwisso wizit ana wan: thie lazit man thar ingan (bei O. ohne 
Konjunktion, Vorlage non omnis . . . sed, moralisierend); III, 1, 5 
thiu zeichan seltsanu, sumu thoh zi waru (= einige doch wenigstens, 
beschränkend zugleich, wanta . . . nist man ther siu al ir zelle); III, 
1, 7 ni sci'ibu ih nu in alaicar, so sih ther ordo dregit thar, suntar 
so thie dati mir quemmt in githahti (Verhütung eines Missverständ¬ 
nisses, vgl. IV, 12, 43); III, 13, 35 ni mag er, thaz ist al niwiht, 
findan wehseles wiht in allm richin, thaz ist war; er selbo scal iz 
wesan thar (moralisierend, vgl. V, 19, 51, 52, 57); III, 15, 13 tvio sie 
in thesa redina warun ana selida, in hutton giwaro sazun fiarzugjaro 
(= vielmehr; auch hier wird Rücksicht auf die an andere Verhältnisse 
gewöhnten Franken, I, 1, 65/6, genommen sein); III, 18, 7/9 beide 
Glieder verstärkt 'ther fon gote ist, wizit thaz, ther hrnit wort sinaz 
. . . ni birut ir fon imo in war (moralisierend); III, 18, 17 'suntar 
erm ubar al minan fater , so ih scal ; thaz ni hiluh iuih: ir interet 
avur miti (Vorwurf); III, 20, 10 beide verstärkt 'ni datun ouh gi¬ 
waro iz werk thero fordorono ; suntar ward iz bi thiu (giwisso sagen 
ih iz iu) (Unterschied der alten und neuen Auffassung ist wichtig; 
Vorlage: neque . . . sed); III, 23, 19 'nist', quad er, 'thiu ummaht so 
fram zi tod imo braht, io so in alawari zi druhtines diun (nicht so¬ 
wohl ... als vielmehr; Vorlage non . . . sed); III, 26, 7/9 sie rietun 
. . . thoh ni sprachun sie in war (Verwunderung über das seltsame 
Benehmen der Feinde Christi; Vorlage: nec tarnen); IV, 2, 33 mit iu 
eigut ir ginuhto io armero wihto; nales avur mih in war ni eigut em- 
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mizigen hiar (me autem non); IV, 3, 3 quam tho thara ingegini mikil 
woroltmenigi, nales then meinon bi drühtinan etnon, mntar sie in then 
fertin ouh Läzarum irkantin (keineswegs etwa — wunderbarerweise — 
bloss um Christi willen; dass 0. hier einen Ausdruck der Verwun¬ 
derung setzt, ist nicht auffällig, da ihpi ja Christus stets im Vorder¬ 
grund steht); IV, 5, 31/34 mit Anaphora und doppelter Beteuerung 
giwisso so firnemen wir, thaz krist ni buit in thir . . . (thes gi- 
loubi thu mir): so buit druhtin in thir (moralisierend); V, 9, 43 iuz 
thio buah nennent joh forasagon singent; iuer her za thoh thiu in war 
ni giloubet thes giscribes thar (Vorwurf); V, 19, 39 giborganero dato ni 
pligit man hiar nu thrato; sih ougit thar ana wank ther selbo luzilo 
githank (moralisierend). Sonstige verstärkte Gegenüberstellung von 
Positivem und Negativem sieh III, 15, 29; III, 16, 13 (Wortspiel); 
III, 19, 5; IV, 1, 47/49; V, 12, 21 (zugleich Steigerung); V, 17, 35. 

Andere Verstärkung des Gegensatzes findet sich an folgenden 
Stellen: Hartm. 45 mntar ward Enoch in war druhtines drut sar 
(moralisierend); Hartm. 65 allaz mankunni thulta thar tho grunni; 
was wirdig er (Noah) in wara zi bimidanne thia zala (moralisierend); 
Hartm. 75 Abraham the)' maro was gotes drut giwaro, thoh thult er 
ofto in wara managfalta zala (Rücksicht auf die dem Hörer unge¬ 
läufige Vorstellung, dass der Liebling Gottes auch leiden muss); 
I, 9, 16 Johannes scal ther namo sin . thes fätei* (P) namon in min 
war then firsagen ih iu sar (ohne Konjunktion; Vorlage mit Um¬ 
kehrung der Glieder: nequaquam , sed vocabitur Johannes); I, 11, 53 
müater ist si maru joh thiarna thoh zi waru (Wunder); I, 19, 25 thia 
gilouba, ih sagen thir war , thia laz ih themo , iz lisit thar (Einführung 
des Gegensatzes der wirklichen Tatsache gegenüber den nicht fest¬ 
stehenden Angaben der Überlieferung); II, 4, 75 'giscriban ist in 
alawar (scheint den Gegensatz zu 57 zu bilden — 61 bis 74 späterer 
Einschub — = vielmehr, andererseits steht geschrieben, vgl. Vorlage 
rursum scriptum est); II, 11, 61 ni firliaz sih krist in wara in thero 
liuto fara (ipse autem Iesus); II, 19, 5 'er huorot sia giwaro in herzen 
ju sar maro (Gegensatz zur alten Auffassung); II, 23, 9 'sie sint iu 
in anaratin in scäfinen giwatin, thar buent inne in wäre tvolva filu suare 
(intrinsecus autem , 0. asyndetisch); III, 4, 41 druhtin selbo in wara 
giang sar in eina ßira (Marginale: Iesus autem declinavit a turba); 
III, 16, 24 'mntar get zisamane inti ratet mih zirslahanne\ und doch 
wagte das nicht einmal ein Moses: 'giwisso wizit ir thaz , Moyses 
er ni deta thaz'; III, 18, 73 gibarg er sih zi wäre (Iesus autem abs - 
condit se, vgl. II, 11, 61; III, 4, 41); IV, 12, 25 'thoh sagen ih iu 
in alawar (Einleitung des Weherufes über den Verräter Judas; 
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Marginale verumtamm, das in der Vulgata fehlt, wo aber auch die 
Reihenfolge der Erzählung anders ist; der Gegensatz ergibt sich aus 
dem vae autem hominif); IV, 17, 6 der Kriegsknecht weicht aus, aber 
Petrus trifft ihn doch: thoh sluag er imo in wara thana thaz zesua ora 
(Interesse des Germanen am Kampf); IV, 21, 28 'thoh bistu zi ala- 
waru kuning, so ih gihoru?' (Vorlage: ergo rex es tu? Luther: So bist 
du dennoch ein König?); IV, 29, 57 sumenes farent thanana thio iro 
suester zua, afur thisu in min war ist emmizigen io thar (nämlich die 
karitas, die O. stets heraushebt); V, 8, 49/51 gab ju wib wanne themo 
gommane bittiri todes . . . quam avur thisu nu in war joh kundta thaz 
lib sar; V, 14, 11/13 thar warun mit githuinge thie jungoron noh tho 
inne . . . thaz habeta mit then mahtin ther ewinigo druhtin ubarwuntan, 
thaz ist war (quia igitur discipuli . . . quia autem redemptor noster, 
zugleich Verherrlichung Christi); V, 25, 71/72 er quit, sin sumiliche, 
thoh in thaz werk liehe , sie thoh, bi thie meina, thes argen nemen 
gouma ('man sollte es nicht glauben’, 'unglaublich aber wahr’, wie 
Schade diese Wendung im Altdeutschen Wörterbuch übersetzt. Der 
Ausdruck ist für den offenen, ehrlichen 0. bezeichnend). Weitere 
Beispiele: II, 23, 17; III, 5, 15/18; IV, 28, 17; 31, 31; V, 6, 11. 

In einigen Fällen leitet ein ganzer Halbvers ohne Konjunktion 
den Gegensatz ein, und zwar an den Stellen, wo die Erzählung für 
den Hörer eine überraschende Wendung nimmt, und dieser etwas 
Anderes erwartet. Hartm. 71 muatun sie (Erbauer des babylonischen 
Turmes) sih thrato thero iro selbun dato — aber wie kläglich war das 
Ende: giwisso sagen ih thir ein: sie quamun filu scant heim; I, 8, 
2/3 was imo (Joseph) iz härto ungimah, tho er sa hafta gisah; der Hörer 
wird nun mutmassen, dass Joseph seine Braut verlässt, aber: ih 
sagen thir in war min, si ni moht inberan sin; III, 8, 1 woltun tho 
thie liuti fahan nan bi noti, doch nicht um ihn umzubringen, wie das 
fahan nahelegen könnte, vielmehr: giwisso thaz ni hilu ih thih, 
duan zi küninge ubar sih; V, 10, 31 die Emmausjünger eilen in freu¬ 
diger Erregung nach Jerusalem zurück, um den andern Jüngern zu 
erzählen, dass Christus ihnen erschienen sei, aber: giwisso sagen ih 
thir ein: sie zaltun sar tho thesen zuein, thaz inan Petrus gisah. Mit 
Konjunktion findet sich ein ähnliches Beispiel IV, 20, 37 thaz er sin 
lib scolta enton in heithinero hanton; thoh sagen ih iu in war min: 
sie (die Juden) warun manslagon sin, zi tothe sie nan brungun mit 
wassidu iro zungun! 

Mitunter findet sich ein Gegensatz auch so, dass einer Beteue¬ 
rung eine blosse Vermutung entgegengestellt wird, z. B. I, 27, 
21/69 (die persönlichen Zusätze umrahmen die epische Erzählung), 
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'21 ni wann, iz wola intfiangin joh nahor ouh gigiangin (die von den 
Pharisäern zu Johannes geschickten Boten), 69 ih weiz, thie hoton 
rietun; III, 11, 9 ni bat si (das kananäische Weib) thes, thaz ist war, 
thaz er fuari thara sar, ni wanu, si ouh thes thahti, thaz siu sia (die 
kranke Tochter) thara brahti ; IV, 17, 3/5 Petrus verteidigt den Herrn 
3 ih weiz, er thes ouh farta, thes houbites ramta . . . gistuant gener 
(wan ih) thenlcen, thaz er wolti weriken; IV, 22, 1 ih weiz, es wirdig 
ni ward, thaz er thaz gihorti, waz druhtin thes giquati, wane ouh bi 
thiu so gahti; V, 10, 9/15 Emmausjünger: ih weiz, sie filu harto 
thahtun thero worto . . . tho, wan ih, sie gisazin, thaz sie saman azin. 
Natürlich wirken Gegensätze dieser Art nicht so stark wie die zuerst 
genannten. 

Erscheinen uns nun nach dem bisher Gesagten die Formeln 
schon aus sprachlichen und rhetorischen Gründen begreiflich, so wird 
ihre Berechtigung um so grösser sein, wenn sich noch weitere durch 
die Form veranlasste Erklärungen für ihr Auftreten finden. Wie 
sich schon durch die 'Otfridstrophe’ ein Zusammenhang zwischen 
dem Dichter und der volkstümlichen Poesie in der äusseren Form 
ergibt, so zeigen sich ähnliche Berührungspunkte in der Art der 
Behandlung des Stoffes. Es scheint unter den ahd. Dichtern Brauch 
gewesen zu sein, der sich auch im späteren Ma. erhalten hat, bei 
allgemeinen Wahrheiten Bekräftigungen zu verwenden. Otfrid folgt 
diesem Brauche in einer ganzen Reihe von Fällen. 

Vielleicht boten ihm eigene Erlebnisse Erfahrung genug, um 
Wahrheiten des täglichen Lebens auch persönlich beteuern zu können. 
Dies letztere zeigt sich am deutlichsten in der Apostrophe an das 
clüenti I, 18, 25 ff. wolaga elilenti, harto bistu herti, thu bist harto filu 
suar, thaz sagen ih thir in alawar, aus 28 erhellt klar das per¬ 
sönliche Erlebnis: ih haben iz funtan in mir, ni fand ih liebes wiht in 
thir (ähnliche Gedanken auch sonst im Evangelienbuch, III, 26; V, 
23); III, 5, 1 hiar mugun wir instantan, thaz eigun wir ouh funtan, 
thaz quement ummahti fon suntono suhti. 

Inwieweit bei den übrigen Beteuerungen von allgemeinen Wahr¬ 
heiten die eigene Erfahrung bei 0. eine Rolle spielt, ist nicht fest¬ 
zustellen. Beispiele, die hierher gehören, finden sich: Hartm. 108 
stets stellt der Böse dem Guten nach: io ahta ( wizist thu thaz) 
thes guaten ther thar ubil was ; II, 12, 91 der Bösewicht hasst das Licht: 
'ther ni thuingit sinaz muat joh thaz ubil al giduat: zellu ih thir in 
alawar, ther hazzot io thaz lioht sar . . . der Gute sucht es: 'ther 
avur wola wirkit ... er lazit scinan siu (thio dati) ana wan ; II, 17, 
15 niemand stellt das brennende Licht unter den Scheffel: 'ni brennit 
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man ouh thuruh thaz giwisso sinaz liohtfaz, thaz er iz . . . mit muttu, 
bisturze III, 8, 26 wir sind gern hochmütig gegenüber Niedriger¬ 
stehenden: ob unsih avur ladot heim man armer dehein, thuruh ubar- 
muati in war so suillit uns thaz muat sar ; III, 19, 6 wir glauben ehr¬ 
los zu handeln, wenn wir eine zugefügte Beleidigung nicht vergelten: 
uns thunkit in giwissi, thaz iz honida si, thaz wir thes biginnen, wir 
honida gihengen; IV, 5, 7 der Esel ist, wie allgemein bekannt, das 
Sinnbild der Dummheit, Geilheit und schweren Arbeit: esil, wizun 
wir thaz, theist fihu filu dumbaz; .ni miduh mih thero worto: ist 
huarilinaz harto. iz mag ouh in wara burdin dragan suara; V, 5, 6 der 
Jüngere läuft natürlich schneller als der Ältere: weiz, themo ouh baz 
zaweta, ther thia jugund habeta; V, 7, 9 wenn man etwas Wertvolles 
verliert, so kehrt man gleich um und sucht es: ther man, ther thaz 
suachit thes er harte ruachit: thar er es mithont mista in war, er kerit, 
suachit avur thar; V, 11, 39 wenn man isst und trinkt, kann man kein 
Geist sein, sondern muss Fleisch und Blut haben: wanta iz mag 
man wizan: ther the wilit czan, thaz inan lib ruarit, joh lichamon fua- 
rit; V, 12, 33 was man berühren kann, ist der Beschädigung und 
dem Verfall unterworfen: theist giwis io so dag; thaz man gvruaren 
mag, thaz iz mag (so ih redinon) wertisal irkobaron; V, 23, 35 mancher 
sehnt sich nach einer geliebten Person, die entfernt ist: thaz duit 
filu manno: thaz er hiar minnot gerno, mit minnu thes giflizit, in muat 
so diofo lazit (thaz wizist thu in giwissi), thoh imo iz abwertaz si; 
V, 25, 55 der missgünstige Leser (Erdmann), oder vielleicht ein 
schwach begabter Mitdichter, ist immer neidisch, wenn ein anderer 
etwas Tüchtiges leistet: ih weiz ouh, thaz thu irkennist joh thih iz 
unfarholan ist, xvio afur iogilicho duit ther min gilicho. Gerade bei den 
beiden letzten Beispielen hegt wegen der Breite der Ausführung 
möglicherweise Selbsterlebtes zugrunde. 

Eine gleiche Manier anderer Dichter lässt sich freilich aus dem 
Ahd. wenig belegen. Memento mori VI, 6 sobald ein Mensch erst 
tot ist, denkt man bald nicht mehr an ihn: tes wil ih tnih ver- 
mezzen, so wvrt sin skiero vergezzen ; Ezzo III, 13 Entstehung des 
Menschen: von dem steine gab er ime (Gott dem Menschen) daz pein, 
des nist zwivil nehein. Häufiger sind die Fälle der späteren Zeit. 
Walther 66,5 wem ein unsaeliger lip begegnet, dem stösst ein Un¬ 
glück zu: wizzet, swem der ancgenget an dem morgen fruo, dem get 
ungelücke zuo 85, 5 es ist nicht leicht, jederzeit freigebig zu sein: 
deswär da hoeret icitze zuo; 49, 31 Feindschaft unter allem Getier vom 
Dichter selbst beobachtet: daz sach ich, unde sag iu daz: der keinez 
lebet änc haz. — Iwein 193 wes das Herz voll ist, des geht der Mund 
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über: 'mir ist ein dinc wol kunt ezn sprichst niemannes munt, wan 
als in sin herze leret' ; 818 ein Becher Wein gibt mehr Mut als eine 
Unzahl von Bechern mit Wasser oder Bier: 'der git, daz si iu ge- 
seit, mere rede unde manheit 1355 naht der Mörder seinem Opfer, 
so fangen dessen Wunden wieder an zu bluten: nü ist uns ein dinc 
geseit vil dicke vür die wärheit usw. (vgl. J. Grimm, Rechtsalter¬ 
tümer II, 593ff.); 5196 man sagt, es sei schmerzlich, der Geliebten 
nahe zu sein und doch unerkannt bleiben zu müssen: wan si sag ent 
ez tuo we usw.; 6697 Macht der Gewohnheit und Übung: ouch si iu 
daz vür war geseit: ez leret diu gewonheit einen zagehaflen man, daz 
er gctar unde kan baz vchten danne ein küener degn. — Parzival 
113, 26 niemand wird seine Seele retten, dem Christus zürnt: 'des 
weiz ich wäriu maere'; 177, 5 hohe Begeisterung und Tatendrang ist 
in Parzivals Augen besser als Frauenliebe, und das ist auch nach 
Wolfram richtig: thaz sint noh ungelogeniu wort. 

Auch der Brauch späterer Dichter, bei Zahlenangaben die 
Richtigkeit und Genauigkeit der Angabe zu beteuern, zeigt sich schon 
bei Otfrid. Hartm. 90 then (haz) druagun sie io in wäre unz thcmo 
fiarzegusten jare; I, 3, 23 in thrlu deil ana zuival so ist iz (das Ge¬ 
schlecht Marias) gisceidan; II, 4, 3 er fastota unnoiß thar niwan hunt 
zito, sehszug ouh tharmiti in war ; II, 8, 1 after thiu in war min so 
mohtun thri daga sin (0. gibt also die Zeit im Gegensatz zur Vorlage 
nur unbestimmt an: mohtun sin, was dem lateinischen quasi entspricht, 
vgl. II, 14, 9: er denkt, wie aus II, 8, 2 hervorgeht, die 3 Tage als 

noch nicht ganz verstrichen; vgl. auch I, 5, 1/2); II, 8, 32 nam iagilih 

( faz) in redinu thrizug stunton zehinu, odo zuiro zehanzug, thes duent 
buah thar gihugt; II, 11, 37 ’thero jaro was ju wanne in themo zim- 
boronne (thiu zala ist uns giwissu) fiarzug inti sehsu ’; III, 4, 17,8 

wangta zuein, ih sagen thir thaz, thero jaro fiarzug ni was, thaz er 

lag zi wäre in themo selben sere ; IV, 28, 19 zueinzug selmo zeli thir, 
thaz giloubi thu mir, oba thu es ouh so gero bist, thes salteres zi 
erist-, nu duan ih thih es wisi : ther sid thanne erwto si (nist thes 
nihein duala ) — thar findist thu iz in wara, eine ausserordentlich 
umständliche Angabe, in der sich die Vorliebe für Zahlzerlegung in 
der ahd. Dichtersprache deutlich zeigt. Dass diese Zerlegung auch 
in der Rechtssprache eine Rolle spielt, belegt J. Grimm, Deutsche 
Rechtsaltertümer I, 285 ff. 

Manchmal kommt es dem Dichter bei der Bekräftigung einer 
Zahlangabe besonders auf deren mystische Bedeutung an, denn dafür 
interessiert sich |a 0. sehr, wie er II, 9 ausführlich dartut. I, 17, 67 
ih sagen thir thaz in wara, sie (die 3 Weisen) mohtun bringan mera\ 
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thiz (ihre 3 Gaben) was sus gibari, theiz geistlichaz wari ; IV, 4, 7 gibot 
er thaz, (ih sagen thir ein) sinen jungoron zuein (P), die Zahl ist 
wichtig wegen der mystischen Auslegung 5, 24; V, 2, 7 mr duemes 
thaz (bekreuzigen uns), ih sagen thir ein, mit unsen fingoron zuein; 
sint zuene ouh, nim es gouma, thes selben kruccs bouma; V, 13, 19 An¬ 
gabe der von Petrus gefangenen Fische: thria stunton finfzug (thes 
duent buah thar gihugt) ouh thri, so ih thir redinon, thaz zcllent 
evangelion, wichtig wegen 14, 19, wo 0. zum Nachlesen auffordert: 
waz rim thero fisgo meinit. — 

Ganz ähnlich sagt der Verfasser des Friedberger Christ 
und Antichrist Gb 143 vingen si do in ritthe vunfzug unde cehenzug 
(des han wir urkunde noh) unde driero mera, di beceichenen di lera; 
Judith 4, 1 do sazzer drumbi, daz ist war , mer danni ein jar; 
Iwein 6353 'done was sin alter vür war niuwan ahtzehen jär; Par- 
zival 66, 7 'ez ist nu ime dritten jär daz er (Artus) sun und wip verlos 
vür war'; 103, 15 do er üze beleip ein halbez jär , sins komens warte si 
für war ; 210, 16 den was ir solt alsus gezilt volleclichen zwei jär, ob 
d’ äventiure sagt al wär; 216, 9 es waren mehr Zeltstangen auf 
der Ebene, als Baumstämme im Spesshart: ob ich iu niht gelogen 
han; Walther 89, 86 wol vierzec wochen und niht me betont gleich¬ 
falls die Genauigkeit der Angabe. 

2. mit Rücksicht auf den Inhalt des Werkes. 

Während bisher die formale Seite des Evangelienbuches im 
Vordergründe stand, haben wir jetzt den Inhalt des Werkes zu be¬ 
rücksichtigen. Schon im vorhergehenden Abschnitt ist gelegentlich 
darauf hingewiesen worden, dass bei der Verwendung der Beteue¬ 
rungsformeln neben den formalen Gründen oft andere mitsprechen, 
wie z. B. die Eigenart des Dichters und die Rücksichtnahme auf 
seine Hörer. Bei den häufig eingeschobenen selbständigen, oder 
kürzeren in die Erzählung eingeflochtenen Moraliter-Abschnitten ist 
O.s Neigung zum Moralisieren leicht zu erkennen. Sie ist auch wohl 
zu verstehen, wenn man bedenkt, wie viel Neues 0. den eben be¬ 
kehrten Franken brachte, und wie schwer sich die alten heidnischen 
Anschauungen von den neuen christlichen verdrängen liessen. Der 
Dichter ist verständig genug, nicht immer zu sagen: 'Das und das 
musst du tun oder nicht tun’, sondern er ermahnt und warnt auch 
weniger aufdringlich, indem er auf gute und schlechte Vorbilder 
verweist, indem er den Lohn des Frommen oder die Strafe des Bösen 
durch beteuernde Wendungen kraftvoll hervorhebt, z. B.: Hartm. 37 
er (Abel) ist gilobot harte selben kristes worto in buachon zi wäre, mäht 
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selbo iz lesan thare; 87 Errettung des auserwählten Volkes durch 
Gott: wio sie avur got thar drosta joh Moyses irlosta, thaz sagent buah 
zi waru; 123 eifere guten Vorbildern nach: laz thir in muat thin, 
thi thar bezirun sin : so bistu (so ih thir sagen scal) gotes drut ubar 
al; Sal. 45 der Selige erfreut sich ewiger Herrlichkeit: wanta es ni 
bristit furdir (thes giloube man mir), nirfrewe sih mit muatu iamer 
thar mit guatu; Ludw. 43 der Herr half seinem Liebling David stets 
in der Not: riat imo io gimuato selbo druhtin guato, thaz sagen ih 
thir in alawar, selbo mäht iz lesan thar; I, 18, 44 geh den Weg 
der Demut, Reinheit und Bruderliebe: gang thesan weg, ih sagen 
thir ein: er gileitit thih heim; I, 24, 20 wer Gottes Gebote hält und 
seine Sünden bereut: thcr ist (ih sagen thir ubarlut) selben druh- 
tines drut; II, 16, 3 selig sind die geistig Armen: * wanta iuer ist , ih 
sagen in thaz, thaz himilrichi hohaz; 5 selig sind die Sanftmütigen: 
'buent sie in wara erda filu mard; II, 22, 41 Erfolg des inständigen 
Gebetes: 'bittet agaleizo joh harto filu heizo : thaz sagen ih iu in 
alawar , thia fruma gibit er iu sar; III, 11, 27 dass das kananäische 
Weib Ausdauer im Bitten hatte, das wurde ihr gelohnt: bi thiu gi- 
holota siu thar, wizist thaz in alawar, wanta si habeta sulih muat, 
thera dohter thaz guat; III, 12, 28 Petri Belohnung für sein mutiges 
Bekenntnis: joh gereta inan, wizist thaz, ouh filu hoho ubar thaz; III, 
22, 24 Lohn der Auserwählten: 'gibuh ouh in war min, thaz ewiniga 
lib in; 27/8 'ni nimit se mennisgen haz (giwisso wizit ir thaz) . . . 
fon mines fatei * henti; IV, 15, 4 Wert des Glaubens: 'in got giloubet 
joh in mih, giwisso theist gilumpliK; 7 'thar (im Himmel) ist in alawari 
managfalt gilan; V, 2,3 Segen des Sichbekreuzigens: thaz (Kreuz) sculun 
wir zi waron in unsen endin malon; 9 drag thu, giloubi thu mir, then 
gundfanon anan thir; 18 giloubi mir in war min : harto sciuhit er 
(der Teufel) thin; V, 23 Freuden der Seligen im Paradiese: 119 ist 
thorot ana zuival thiu bruaderscaf ubar al, caritas thiu diwra thiu buit 
thar in wara; 125 buent ouh gimuato zua suester iro guato (reht inti 
frithu) thar, wizist thaz in alawar; 204 iz (die herrliche Musik) ist 
so in alawari in himile gizami . Ähnlich wird die himmlische Herr¬ 
lichkeit bekräftigt 211, 213, 229, 261, 262, 268, 276. 

Warnungen vor Strafe und bösem Beispiel: Hartm. 72 der kläg¬ 
liche Misserfolg der Erbauer des babylonischen Turmes: giwisso sagen 
ihthir ein, sie quamun filu scant heim; Ti ther widar gote ringit, ist er io in 
waru in honlicheru zalu; 121 meide die schlechten Menschen: alle thie 
firdanun, thie unsitig warun, thiemid thu io in wara; 135 wir wollen uns 
ja des alten Hasses entäussern: altan nid theih redota then Cain io habeta, 
ther si uns leid in wara; I, 15, 40 Hinweis aufs jüngste Gericht: er 
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habet (har, ih sagen thir thaz , (hing filu hebigaz\ I, 28, 63 der Herr 
ist die Axt, die alles Verworfene abhauen wird: ( thir sagen ih fon 
ther akus, ni wane theih thir gelbo): dt'uhtin ist iz selbo; II, 18, 24 
opfere ja nicht, bevor du dich nicht mit deinem Bruder versöhnt hast: 
'iz ist er (ih sagen thir thaz) gote filu leidaz II, 20, 7 tue deine 
guten Werke im Verborgenen: 'ni duas thu so, ih sagen thir ein: 
Ion ni habes thu nihein ; 13 'sie (die Heuchlei) eigun, wizit ir thaz, 
thar thaz Ion allaz; ih sagen iu in alawara, ni wirdit in es mera'\ 
II, 21, 14 die öffentlich Betenden haben ihren Lohn dahin: 'giwisso 
wizist thu thaz: in thiu gisteit iz allaz ; II, 23, 3/4 hüte dich, einem 
anderen das anzutun, was du selbst nicht von ihm ertragen willst: 
ni dua (zellu ih thir ein ) widar manno nihein . . . ni so thu thir 
wolies *; 23 viele werden beim jüngsten Gericht enttäuscht dastehen, 
die auf Lohn gehofft haben: 'ih sagen iu in alawar: klagont manage 
sih thar mit seren manag falton! \ II, 24, 2 Hinweis auf die übergangenen 
Mahnungen Christi: ih sage?i thir zi wäre: mäht selbo iz lesan thare 
sina manunga alla joh lera filu folla, thrawa ouh filu suara, thaz sagen 
ih thir in wara ; III, 26, 24 wenn wir Christi Werke nicht würdigen, 
so werden wir nie in die ewige Heimat kommen: thes sin wir io gi - 
wisse ; IV, 7, 78 der unwachsame Knecht wird verdammt: er ward fir - 
damnot thuruh not . . . giwisso rehto thuruh thaz, want er wakar ni 
was ; V, 18, 12 nichts ist Gottes Angesicht verborgen: nist iviht in 
crdu ouh , wizist thaz, gisiuni sin firholanaz. Fernere Beispiele V, 
19, 3,10,15, 36, 37, 46, 48, 51 und 62: Warnung vor den Schrecknissen 
des jüngsten Gerichtes. Ähnlich V, 20, 16, 24, 31, 40, 42, 43, 44, 
53; 101, 105, 110 und 115: Verfluchung der Verdammten. 

Gutes und schlechtes Beispiel sind einander gegenübergestellt 
Hartm. 47 der Mensch kann von beiden lernen: mäht thanne thu 
giwaro gmiazan bedero; 57 die sündige Welt ertrinkt, Noah allein 
wird gerettet: hina ward thiu worolt funs, thcist allen kund hiar untar 
uns, in sunton ward siu missilih, giwisso thaz ni hiluh thih; was 
er eino scono in liutin unhono , deta eino et' tho zi waru werk alawaru . 
Nutzen und Schaden stehen einander entgegen: IV, 5, 31 lässt du 
dich nicht durch die Worte der Jünger gewinnen, so wohnt Christus 
nicht in dir: giwisso so firnemen wir , thaz krist ni buit in thir, 
wohl aber wenn du es tust: 34 (thes giloubi thu mir) : so buit 
druhtin in thir; Hartm. 131 Segen der Liebe und Fluch der Lieb¬ 
losigkeit: oba wir unsih minnon, so birun wir werd mannon ... 133 
ni dum wir so (ih sagen thir ein) : sero quimit uns iz heim . Dies 
letzte Beispiel ist für O. besonders bezeichnend. Er wird nicht müde, 
die minna und die karitas den zu ganz anderen Anschauungen 
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neigenden Neubekehrten immer wieder ans Herz zu legen: III, 7, 8; 

IV, 5, 26; 13, 7; 15, 51; 29, 23; V, 7, 3; 12, 65 und folgende Refrains; 

V, 23, 120; 25, 14 und 21. 

Unter den im ersten Teil aufgeführten Beispielen finden sich 
beteuernde Wendungen an moralisierenden Stellen auch bei Walther: 
61, 211 Hinweis aufs jüngste Gericht: ich h.oere des die wisen jehen, 
daz ein gerikte sül geschehen; 93, 8 owe ez kumt ein wint, daz wizzent 
sicherliche, du von wir hoeren beide singen unde sagen, (Vor¬ 
bote des jüngsten Gerichtes, Wilmanns S. 332/3); 51, 95 und volges 
dü der lere min, so wis gewis, ez frumt dir an dem muote. 

Nicht minder wichtig musste es dem Dichter bei seiner Neigung 
zum Moralisieren erscheinen, mit Rücksicht auf den Standpunkt der 
neubekehrten Franken die hauptsächlichen und für sie z. T. unver¬ 
ständlichen Punkte der neüen Lehre hervorzuheben. Es war ihnen 
sicher anstössig, dass der Liebling Gottes leiden müsse, zumal auch 
heute noch viele diese Auffassung nicht begreifen. Daher beteuert 
0. verschiedentlich, dass dieser scheinbare Widerspruch eine Tatsache 
sei. Hartm. 75 Abraham ther maro was gotes drut giwaro, thoh thult 
er ofto in wara managfalta zala; 97 bi thiu ist nu baz zi wäre, thaz 
wir gigrUazen Kiare, thaz ouh thaz ni bileib, thaz Johane ouh hiar leid 
kleib; Ludw. 38 David, der Liebling Gottes, musste ebenfalls Not 
und Verfolgung erleiden: er selbo thulta ouh noti ju manago arabeiti 
. . . 41 manag leid er thulta, aber Gott schickte ihm dies zu seinem 
Besten: 48 riat imo io gimuato selbo druhtin guato, thaz sagen ih thir 
in alawar, selbo mäht iz lesan thar; III, 23, 7 Lazarus war zwar 
schwer krank, aber: thir zell ih hiar ubarlut: er was kriste filu drut , 
er was einer liobo, thes sist thu mir giloubo. Ebenso liebt Jesus 
Lazarus’ Schwestern: 23 habeta er in war min minna liublicho sinjoh 
thero zueio wibo, thes sist thu mir giloubo, und doch scheint er sich 
nicht zu beeilen ihnen zu helfen: 26 tho inthabet er sih sar giwisso 
zuene daga thar; II, 2, 31 Christi Ankunft auf Erden: in buachon 
ist nu funtan: thaz wort theist man wortan; II, 3, 1 er quam uns sulih 
hera heim, thes nist lougna nihein, thaz duent buah festi; nu 
niazet mit gilueti (vgl. I, i7, 5 ff. über die Bedeutung der Ankunft 
Christi auf Erden); III, 14, 46 Wert des Glaubens, der das blut¬ 
flüssige Weib heilte: gilouba iz deta in wara ... 49 'güouba thin in 
wara thiu deta thih hiar heila'; ein gleiches Beispiel III, 11 bei dem 
kananäischen Weibe. 1,26, 7 Wert der Taufe: thu lisist hiar in ala¬ 
war: then Sun, then doufta man thar (vgl. III, 21, 23 mannilih nu laufe 
zi themo sconen doufe); IV, 10, 11 Sakrament des Abendmahles sehr 
stark betont: ir ezet', quad er, 'ana wan lichamon minan\ allen 
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zellu ih iu thaz, thaz eigit ir giwissaz'; IV, 83, 32 Bedeutung 
beider Sakramente: irlosit, sagen ih thir ein, wurtun wir mit then 
zuein (Blut und Wasser); IV, 13, 7 die Fusswaschung Christi (IV, 
11) bringt eine ganz neue Lehre: 'ih lazu, sagen ih iu thaz, gibot 
alaniwaz: ir iuih minnot untar iu, so ih iz bilidta far iu (die neue 
Losung ist also 'lieben* und 'dienen*, die dem O.schen Publikum 
seltsam genug erschienen haben mag); III, 7, 41 gerade den Heiden 
(also auch den Franken als gewesenen Heiden) gilt die neue Lehre, 
der sich die Juden verschliessen: thaz spentot druhtin hiare, thaz 
sagen ih thir zi wäre; IV, 25, 11 wie das Purpurgewand beweist, 
ist Christus auch für die Heiden (also auch für die Franken) ge¬ 
storben: zeinot ouh thio dati thaz purpurin giwati (ther selbo duah roto) 
heidinero liuto; thie luad er tho thar ufan sih (giwisso thaz ni hiluh 
thih) mit eines selbes wirdin irlosta unsih thera burdin (vgl. V, 6, 13 
die Heiden kommen eher zu Christus als die Juden, ebenso wie 
Petrus eher in das Grab Christi ging als Johannes, und: Petrus ther 
alto in thes giscribes worto, thes thih mag wesan wola niot, bizeinit 
heidinan thiot, dieser Gedanke war also für die Neubekehrten von 
besonderem Interesse). 

Noch mehr als die Lehren befremdeten die unbekannten Ge¬ 
bräuche und wunderbaren Taten den Hörer, so dass auch an diesen 
Stellen eine nachdrückliche Versicherung nicht auffällt; z. B. ih scal 
iu sagen wuntar: iz (das erstgeborene männliche Kind) was gotes 
suntar ; I, 22, 13 der Jesusknabe wird bei der Rückkehr vom Oster-' 
feste zunächst nicht vermisst: ni si thih thes wuntar: thiu wib 
thiu giangun suntar; thie gomman fuarun thanne in themo afteren gange; 
IV, 35, 19 Nikodemus salbt den Herrn: ther brang mit imo in ivara 
salbun filu diura, hrist zi salbonne, so thar was situ thanne. Beson¬ 
ders oft findet sich die Beteuerung bei Wundern. I, 11, 53 Jung¬ 
frauengeburt: muater ist si maru joh thiarna thoh zi waru (vgl. ähn¬ 
liche Stellen I, 17, 15 ff.; II, 8, 7 ff.; V, 12, 19 ff.); III, 4, 9 das 
Wasser des Teiches wird durch den Engel heilkräftig gemacht: thie 
selbun (Kranken) beitotun thar (wizist thaz in alawar) . . . thaz sih 
thaz wazar ruarti; III, 9, 6 Christus heilt allerlei Kranke: horngibrua- 
der suare, thaz sagen ih thir zi wäre, blinte joh ouh doube (thaz 
mannilih giloube); III, 14, 5 erste Erwähnung einer Totenaufer¬ 
weckung: thar mahtu ana findan, wio er ouh einan gomman irquicta 
in theru baru, thaz sagen ih thir zi waru; 11 Christus heilt die 
Kranken: thoh ni was giwisso er arzat niheiner; 27 Heilung der Blut¬ 
flüssigen: sar gab stal, thaz ist war, mer zi rinnanne thar brunno 
thes bluates; III, 20, 23 Heilung des Blindgeborenen mit Kot und 
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Speichel: woraht er tho ein horo in war mit einer speichelu sar ... 48 
githuar ein horo thar in war’ ... 59 'ih sagen iu’, quad er, thaz 
ist war: er kleipta mir ein horo thar; III, 23, 4 Auferweckung des 
Lazarus: iz (das Wunder) ist, thaz ni hilih thih, allen anderen un- 
gilih; IV, 33, 9 Sonnenfinsternis am Mittag bei Jesu Tod: thaz was 
in alawara fon sextu unz in nona, thaz scolta in thoh in war min, 
thes dages liohtosta sin; IV, 34, 2 Erdbeben: ouh in thia meina so 
spialiun sih thie steina; 5 Totenauferstehung: ih scal thir wuntar 
redinon: sie giangun ir.then grebiron . . . 9 ih zellu hiar ubarlut: 
irstuant tho manag gotes drut; V, 11, 3 Christus erscheint den Jüngern 
bei verschlossenen Türen: then buachon mäht thar warten: duron 
so bisparten' stuant er untar mitten ; V, 12, 33 Christus ist Fleisch und 
Blut und doch ewig und unvergänglich: theist giwis io so dag: 
thaz man giruarenmag, thaz iz mag (so ih redinon/wertisal irkoboron 
... 35 yrougt uns hiar gimuato unser druhtin guato sih zi ruarenne 
ubar al . . . thoh inan tod (giloubi mir) ni sculi ruaren furdir; joh 
wertisal niheinaz (giwisso wizist thu thaz, al sos ih thir redinon), 
furdir ubarlcoboron; V, 13, 33 Jesus isst mit den Jüngern, ist also 
wahrhaftig auferstanden: hiaz er ezzan sare . . . mit imo thar in wara 
thie sine fisgara, joh hiaz er sie ouh giwisso bringan thero fisgo. 

Andererseits versteht es der Dichter, auf die einheimischen 
Verhältnisse und Anschauungen seiner Hörer oder Leser bei der 
Darstellung Rücksicht zu nehmen, auch unter diesem Gesichtspunkte 
erklären sich viele Beteuerungen so, dass sie mehr sind als blosse 
Füllsel. Es ist nicht leicht, sich auf den Standpunkt des O.schen 
Publikums zu stellen und mit Sicherheit zu sagen, warum an der 
und der Stelle infolge der Anschauungen der Franken eine Ver¬ 
sicherung nötig war, in einer ganzen Reihe von Fällen lässt es sich 
jedoch erkennen. 

Bezeichnend ist an einigen Stellen des Werkes die Hervorhebung 
des kriegerischen Interesses der alten Germanen, ihrer Tapferkeit, 
ihrer Gefolgstreue. Das Lob des Königs Ludwig, der mit dem in 
ahd. Zeit als Idealkönig geltenden David verglichen wird: Ludw. 4 
thaz (das ganze Ostreich) rihtit, so ih thir zellu, thiu sin giwalt eUu; 
12 hoh sint, so ih thir zellu, thiu sinu thing eUu; 19 ofto in noti er 
was in war, thaz biwankota er sar ... 39 want er wolta man sin . . . 
thegan sin in waru in manegeru zalu wie David; 47 giwisso, thaz ni 
hiluh thih, thulta therer samalich arabeito ginuag; 60 so (wie David) 
duat oh therer ubar jar, so iz gote zimit, thaz ist war . . . fonjare zi 
jare, thaz sagen ih thir zi wäre; 79 wanta thaz ist funtan, unz 
wir haben nan (Ludwig) gisuntan, thaz leben wir, so ih meinu, mit 
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frewi joh mit heilu; I, 1, 87 die Franken stehen den tapferen Leuten 
Alexanders des Grossen nicht nach: las ih iu in alawar in einen 
buachon (ih weiz war), sie in sibbu joh in ahtu sin Alexandres slahtu ; 

III, 8, 2 Christus soll von der begeisterten Menge zum Könige er¬ 
hoben werden: woltun nan . . . giwisso thaz ni hiluh thih, duan zi 
kuninge ubar sih; IV, 17, 8 Petrus, als tapferer Gefolgsmann, ver¬ 
teidigt seinen Herrn: ih weiz, er thes ouh farta, thes houbites ramta 
. . . sluag er imo in wara thana thaz eesua ora ; 11 werk er inan 
giwisso harto filu wasso (vgl. auch hierzu die breite Ausmalung der 
Kühnheit des Joseph von Arimathia bei der Leichenforderung 

IV, 35, 1 ff.); III, 15, 39 Gärung unter den Juden: thar ward tho, ih 
sagen thir, murmulunga mihil; IV, 12, 68 Christus hat nur 11 Ge¬ 
treue: ih meg iz baldo sprechan, ther zuelifto was gisuichan, (Klage 
über die kleine Schar Christi gegenüber der grossen Zahl der Feinde 
auch sonst: IV, 16, 5—8, 17 und 18; 19, 4); IV, 16, 24 der feige 
Verräter Judas: furista ouh in wara thera armilichun fara; IV, 17, 28 
die Jünger lassen den Herrn kläglich im Stich: then meistar io meine 
(meino vielleicht nur 'schändlicherweise’) liazun sie, thar eino! Dagegen 
die Tapferkeit der Märtyrer: V, 23, 65 ni namun thia meina wa- 
fanes gouma; IV, 28, 1 sie namun thaz giroubi (then buachon thar 
giloubi). Die Formel ist wohl hinzugesetzt, weil dieser Vorgang nach 
germanischen Anschauungen unrechtlich war (vgl. J. Grimm, Deutsche 
Rechtsaltertümer II, 192/3: 'Raub war so wenig als Todschlag im 
Altertum stets entehrende Handlung . . . nur ein Ubermass von 
Gewalt, oder an Wehrlosen, Abwesenden verübte Gewalt machte den 
Raub unrechtlich. Hach bair. Recht steht Busse auf Wegnahme der 
walaraupa •= vestkus morttuyrum'). — Die Worte I, 11, 2 gibot iz ouh zi 
waru ther keisor fona Rimu sollte die Franken wohl an die glanz¬ 
volle Zeit des vor etwa 2 Menschenaltern zum römischen Kaiser 
gekrönten Karls des Grossen erinnern. 

Die alten religiösen Anschauungen der Germanen berück¬ 
sichtigte 0., wenn er bei der Darstellung der Tempelschändung II, 
11, 7 sagt: ih sagen thir in wara: er fand thar mezalara, joh ouh 
munizara in war so fand er sizzente thar; das wird bei den Hörern 
besondere Überraschung und Entrüstung hervorgerufen hahen, da 
sie mit heiliger Scheu ihre alten Kultstätten ehrten, vgl. J. Grimm, 
Deutsche Mythologie I, 55, 58; 62; III, 36. 

0. hebt stets die ausserordentliche Heiligkeit des Osterfestes 
hervor. I, .22, 3/4 thie ziti sint so ’ heilaq, thaz man irzellen m mag; 
wir foraktlicho iz iveizen. joh ostoron heizen-, III, 6, 13/14 was iz ouh 
giwisso fcra einen ostoron so . . . for them wihun ziti; III, 7, 5 giwisso, 
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wizzun wir thaz, theiz for then ostoron was, tho druhtin weit es waltdn, 
firn themo grabe irstantan; IV, 8, 1 nahtun sih zi noti thio hohun giziii ' 
thie toir hiar fora zaltun joh ostoron nantun; V, 4, 7 in morgan was in 
wara thero ostorono fira, was ouh thes dages diuri thar harto filu mari, 
wie bei den Franken. J. Grimm, a. a. O. I, 241 bemerkt: 'Dieses 
Ostarü, muss gleich dem angelsächsischen Eastre ein höheres Wesen 
des Heidentums bezeichnet haben, dessen Dienst so feste Wurzel 
geschlagen hatte, dass die Bekehrer den Namen duldeten und auf 
eins der höchsten christlichen Jahresfeste anwandten’. Tatsächlich 
bezeichnet noch im Mhd. oster — einen höchsten, erhabensten Begriff: 
mines herzen esterspil MBH II, 72 a; mines herzen östertac MSH II, 360 b; 
III, 442a; mines herzen blüender östertac Nefth. 237, 10; min froelich&r 
östertac Seuse Exempl. I, 1, 10; Walther 14, 8/4, Parodie eines Rein¬ 
marschen Spruches: er giht, wenne ein ouge ein mp ersiht, si si sin 
österlicher tac (Begriff des Heiligen, Unnahbaren); Iwein 8118—20 bei 
der Wiedervereinigung mit Laudine: 8118 'ditz ist diu stunde, die ich 
wol iemer heizen mac mincr vreuden östertac . 

Andere einheimische Verhältnisse scheinen an folgenden Stellen 
berücksichtigt zu sein: I, 1, 69 zi nuzze grebit man ouh thar er inti 
hiphar, joh bi thia meina isine steina, die Krystalle werden den 
Franken besonders wertvoll gewesen sein. II, 14, 19 thaz offonot 
Johannes thar bi hiu si so quad in war doch wohl ** 'so unglaublich 
ungehörig’; die Samariterin verweigert Christus das Trinken, was dem 
Publikum wegen der alten deutschen Gastfreundschaft unerhört 
scheitln musste, daher auch O.s breite Erklärung. V, 4, 9 thes sun- 
nun abandes sar irhuabun sih tkiu mb in war; die Stelle musste bei 
den Franken gleichfalls Verwunderung erregen, drt das Weib in jener 
Zeit in vielen Stücken weniger" galt als der Mann, (vgl. J. Grimm, Rechts¬ 
altertümer I, 657 ff.) und an öffentlichen politischen Vorgängen nicht 
teilnahm. Besonders die Mönche und Geistlichen mochten das Weib 
gering aohten, so dass 0. wohl nicht ohne Grund sagt: ni sit irbolgan wibe 
(V, 8, 58), indem er auf Maria Magdalena verweist, die zuerst Christi 
Auferstehung und damit ewiges Leben verkündet und so den Fall 
Evas wieder gut gemacht habe. Ganz unglaublich erschien wohl 
der Verkehr des Weibes mit sieben Männern: IV, 6, 31 joh fragetun 
zi wäre bi eina quenun thare, thiu habeta ju (weist es mer!) zi karle 
sibun bruader. Auch II, 19, 1 wird sich doch in erster Linie auf die 
Geistlichen bezogen haben: zalt er ouh tho thuruh not .. . giwisso thar 
gifuaro , thaz man nihein ni huoi'o; 6 *er huorot sia giwaro in herzen 
ju sar suaro' (vgl. IV, 6, 8 ni miduh mih thero worto: ist (der Esel) 
huarilmaz harto, und O.s eigene Demut und Rücksicht auf die Fleisches- 
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lust in dem Gebet III, 17, 63/64: hilf druhtin mir in noti . . . thaz 
huarlust mir ni Mibe). Überraschen mochte es die vornehmen Franken, 
dass Petrus ein einfacher Fischer war, denn sie sahen geringschätzig 
auf den Arbeiter herab. Wenn 0. also sagt V, 13, 3: fuar Petrus 
fisgon in war (selbo mäht thu iz lesan thar, giloubi worton 
minen) mit sehs gisellon sinen, so haben wir eine sehr starke Beteue¬ 
rung, die mehr sein muss als blosse Floskel. Der gewaltige Jünger 
und Heilige war demnach etwa ein einfacher Fronfischer oder Kloster¬ 
höriger, der dem Edelhof oder dem Kloster Fischzins zu leisten hatte 
(vgl. J. Grimm, Rechtsaltertümer I, 490, 501, 546). Dass 0. und seine 
nähere Umgebung mit der Rheinschiffahrt und -fischerei vertraut 
waren, legt der Vergleich mit dem landenden Fischer in der Con- 
clusio voluminis totius nahe. — Auf den den alten Germanen wohl- 
bekannten Wechselgesang bei festlichen Umzügen bezieht sich IV, 
6, 61 thaz selba, thaz thie sungun, thic tharfora giangun : thaz selba in- 
quad in wara thiu aftera fuara; vgl. 4, 55/56 thaz sungun io zi noti 
thie fordorun liuti, thaz selba ingegin ouh inquad thiu aftera heriscaf. 

Schwierigkeiten bereiten der Erklärung folgende Fälle: II, 13, 
39 ni lag Johannes noh tho in war in themo karkarc thar. 0. bringt 
diesen Gedanken, den die Quelle vorher hat, am Schluss. Vielleicht 
beteuert er, weil ein unerwarteter Übergang vorliegt: zuerst die ge¬ 
waltige Predigt (bis V. 38) — dann das Schmachten im Kerker. 
IV, 9, 3 tho sant er Petrusan sar, Johannem ouh tharmiti in war; IV, 
20, 2 thar biscof Kaiphas was thar joh ther herizoho in war. Hier soll 
wohl nur die Genauigkeit des Berichtes beteuert werden. Jedenfalls 
ist bei allen Formeln der Standpunkt des Hörers viel ursprünglicher 
und naiver, als bei uns heute. Jenem war das neue Evangelium 
fremd und interessant, wir sind von früher Jugend damit bekannt, 
so hat die Rücksichtnahme auf das ahd. Milieu bei 0. leicht eine 
grössere Rolle gespielt, als wir heute erkennen. 

Verständlicher sind die Beteuerungen bei den höfischen Dich( 
tem des Ma. So erklären sich beispielsweise die Versicherungen 
bei einigen der im 1. Teil aufgeführten Stellen: Parz. 37, 1 Beschrei¬ 
bung einer herrlichen Rüstung: dar an ich liuge niemen: sine 
schiltriemen . . . was ein unverblichen borte mit gesteine harte tiure; 
.123, 14 Parzival der schönste Mann seit Adam: von der äventiure 
ich daz nim, diu mich mit wärheit des beschiet. nie mannes 
varwe baz geriet vor im sit Adämes zit; 224, 22 Parzivals Ross eilt 
schneller als ein Vogel: uns tuot diu äventiure bekant , daz er bi 
dem tage reit, ein vogel hetes arbeit, sott erz allez hän erflogen ; 238, 8 
der Gral zaubert die herrlichsten Speisen hervor: man sagte mir, diz 
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sag auch ich üf iwer iesliches eit, daz vorem gräle waere bereit 
(sol ich des iemen triegen, so müezt ir mit mir liegen) stvä nach 
jener bot die hant. Iwein 439 die Ohren des Waldmenschen sind ganz 
mit ungepflegtem Haar überwachsen: vermieset zewäre mit spanne- 
langem häre). — Das bezeichnendste Beispiel Iwein 2962: Iwein nimmt 
Abschied von Laudine, die ihm einen einjährigen Urlaub bewilligt: 
daz senen bedahter Iwein , als er do beste künde : mit lachendem munde 
truobetn im diu ougen. der rede ist unlougen, er hete geweinet be- 
namen, wan daz er sich muose schämen. Das höfische Zeremoniell 
verlangte schon von der Frau, dass sie trotz ihres Kummers lachend 
und heiter erschien, um auch im Ritter eine gehobene Stimmung her¬ 
vorzurufen; beim Mann waren solche Gefühlsregungen noch weniger an¬ 
gebracht (vgl. Iwein 1153 eine riterliche mögt (Lunete), hete si sich 
niht verclagt; Kriemhild im Heunenlande, Nibel. 1311: wie si ze 
Rine saeze , si gedahte ane daz, bi ir edelem manne : ir ougen wurden 
naz. si hetes vaste haele, daz ez nieman künde sehen.) 

Schon bei den rhetorischen Momenten ist bemerkt worden, dass 
bei der Beurteilung der Beteuerungsformeln im Evangelienbuch noch 
manches zu berücksichtigen ist, was sich auf O.’s Tendenz und 
Persönlichkeit bezieht. So findet sich eine Reihe von bekräftigenden 
Wendungen an den Stellen* wo des Dichters persönliche Stellung zu 
seinem Stoff zum Ausdruck kommt. Bezeichnend für den Dichter 
ist seine Demut, für die sich zahlreiche Belege finden. Otfrid ge¬ 
braucht nicht nur Ausdrücke wie mines selbes nidiri (Hartm. 155), 
unsu smahu nidiri (Ludw. 26), thie selbun smahi min (V, 25, 89), er 
empfiehlt nicht nur wiederholt die Demut (I, 3, 33/4; I, 5, 67; 
I, 18, 37 ff.), sondern er schämt sich auch nicht, sich mit der von 
Christus begnadigten Ehebrecherin (III, 17, 59 ff.) und mit dem 
Schächer (IV, 31, 29 ff.) auf eine Stufe, ja noch unter sie zu stellen. 
Auch bei solchen Gelegenheiten hebt er beteuernd seine Sündhaftig¬ 
keit hervor: Hartm. 13 weiz ih thaz giwisso, thaz ih thes wirdig was 
ouh so (schweres Leid für meine Sünden zu erdulden); IV, 31, 29 
ih bin, druhtin, ana wan filu harto firdan.) 

Der Dichter scheint aber doch mit Freude und Stolz auf seinen 
Priesterberuf erfüllt zu sein, der ihm eine ähnliche Stellung wie den 
Jüngern des Herrn anweist. Gerade die bevorzugte Stellung der 
Jünger, die im Gegensatz zu dem Volk, den Laien, noch besondere 
Unterweisungen erhalten, hebt O. gern hervor: IV, 1, 19 er zalta ouh 
dages wuntar then jungoron sus io suntar; thaz gihialt er (wizist thaz) 
harto mihiles baz\ IV, 6, 41 manota er ouh suntar thie sine jungoron 
in war, zugleich zur Hervorhebung wegen der IV, 5, 24 folgenden 
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mystischen Auslegung; IV, 9, 26—30; IV, 16, 49/60; V, 11, 11—14 
zeigt sich das gleiche Bestreben. Wie der Dichter selbst Beziehungen 
zu den Jüngern sucht, beweist II, 15, 18: liob hereron mine, thie 
jungoron sine; vgl. auch 22 deta er then liutin mit thiu drost, then 
jüngeren thoh zi herost. Die hohe Bewertung des Priesterstandes 
liegt wohl auch in der Hervorhebung der gottgeweihten männlichen 
Erstgeburt I, 14, 22 ( ih scal iu sagen wuntar) iz was gotes suntar. 

Viel bezeichnender für die Persönlichkeit des Dichters sind 
ferner die Formeln, die seine Stellungnahme zu der Hauptperson 
seines Werkes, zu Christus, betreffen. Sehr oft tritt seine innige Liebe 
zum Heilande hervor; so ist es nicht zu verwundern, dass er gern 
die Macht und Herrlichkeit Christi hervorhebt und beteuert. -Wahr* 
scheinlich wollte er dadurch dem Hörer und Leser die gleiche Be¬ 
geisterung ■ einflössen. Am klarsten ist diese Tendenz in der 
Kreuzigungsszene, wo O. abweichend von der Vorlage die ewige 
Macht und Gottheit des Gekreuzigten betont, um ihn ja nicht als 
schmählich hingerichteten Verbrecher erscheinen zu lassen. IV, 27, 9 
yrhuabun sie uf in alawar then kuning himilisgan thar, then keisor mit 
then mahtin, selbon unsan druhtin; 11 er was thar mit giwelti thoh er 
sulih thulti; 21 thaz was sin al in wara umbikirg in fiara obema joh 
nidana;.so wola thie sine thegana! Überschrift am Kreuz 26 hdlant 
ther waro, fon Nazareth ther maro. — Besonders wird die Gottes¬ 
sohnschaft Christi hervorgehoben, z. B. I, 16, 26 und 27: Der Geist 
Gottes erfüllte den Jesusknaben, und das war bei dem Gottessohn 
selbstverständlich: thaz was gilumflih in war . . . ni thar ft thu wun- 
toron thaz; II, 13, 34 Christus, der liebe Sohn, erhält vom Vater 
alles ungemessen: ' giwisso sagen ih iu thaz, thaz gibit er imo alias 
alangaz'; III, 6, 16 Christus ist gewiss und wahrhaftig Gottes Sohn 
trotz des Leugnens der Juden: iz ist so giwisso, thoh sie iz abahotin 
so . . . thaz wizist thu zi warn; III, 18, 61 ehe denn Abraham 
war, bin ich’: gisah er dag minan, thes freunta er hugu sinan; thes blidt 
er herza sinaz, giwisso wizit ir thaz'; 61 im Anschluss an die Vorlage: 
'ih sagen , quad, 'iu in war min: er imo so ist thaz wesan min ; IV, 33, 21 
Christus befiehlt seinen Geist in die Hände des Vaters: riaf druhtin 
avur sare (thu mäht iz lesan thare) . . . in haut, fater, thina so gib 
ih sela mina'\ V, 8, 16 thaz ist uns irougit, thaz got ist kristes houbit , 
wizist thaz gimuato, theist druhtin unser guato. ther zen houbiton 
saz (Engel), ther kundit (wizistu thaz) uns in giwissi thaz bistes 
gotnissi. 

Auch sonst wird die Herrlichkeit Christi hervorgehoben: II, 4, 
106 der Versucher konnte Christus nichts anhaben: ni quam is in sin 
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muat in war (thaz ni mohta wesan sar); II, 8, 56 Christi Wundermacht 
aüf der Hochzeit zu Kana: er ougta sina kraft thar joh sina guallichi, 
theist war; II, 11, 65 Christi Allwissenheit: wizist ana baga: ni was 
imo thurft thera fraga . . . wanta imo ist al imthekit , thaz mannes hugu 
rekit; III, 9, 17 Christus, der Herr der Elemente, geht auf dem Wasser: 
thaz was bi thm, in war min: ther selbo wag ther was sin, ther selbo 
se, thaz ist war; bi thiu nmtweih er mo thar; III, 14 Christi Wunder¬ 
macht bei Krankenheilungen: 61 mäht lesan in thei'u redinu zeichan 
filu managu, giwisso, so ih thir zellu , thiu er deta saman ellu ... 77 so 
heilte se alle druhtin sar, thaz sagen ih thir in alawar ... 79 so wer 
so thes ruahta , thaz fruma zi imo suahta (wizist iz in alawar): es ni 
brast imo thar; IV, 4, 21 Christi Einzug in Jerusalem: joh daiun iz in 
waru zi fronisgei'u eru ... 26 thaz thionoti imo in waru mit sulichem 
fuaru! ther selbo Hut, thaz ist war, bi'eitta sina wat thar; IV, 9, 23 
Jesus mit seinen Jüngern zu Tisch sitzend: thar saz, mihü wunrm, 
thiu ewiniga sunna, ni fon imo ouh ferron einlif dagasterron: druhtin 
selbo in wara, tvaz zellu ih thir es mera? IV, 12, 31/2 Ehrfurcht der 
Jünger vor dem Herrn: thaz bouhnita er (Petrus) giwisso . . . thes 
meisteres in wara habetun sic mihila era; IV, 15, 21 Christus der Weg 
zum Leben: r nist man nihein , thaz ist war, ther queme zi themo fater 
sar . . . ih inan ni leite'; IV, 23, 39 Erhabenheit des ewigen Königs 
gegenüber dem weltlichen Herzog: antwurtita lindo ther keisor ewinigo 
tho, ther kuning himilisgo in war themo herizohen thar; IV, 36, 11 
Christus der teuerste Schatz, den die Erde birgt: ni findist iz, in war 
min, thaz man io thaz gidati , so diuran scaz irbati ... 14 thaz sagen 
ih thir in wara; 41 erda hialt uns tho in war scazzo diuroston thar; 
V, 1 das Kreuz als Symbol der Macht Christi: 17 und folgende 
Refrains nist wiht in themo boume, thaz friuntilih giloube, thes 
mannilih giwis si, thaz thar ubbiges si; 33 ellu, zellu ih thir, thiu 
thing . . . ist iaiviht mer ouh furdir — theist sin, giloubi thu mir; 
V, 14, 13 Jesus der Überwinder alles Irdisohen: thaz habeta mit then 
mahtin ther ewinigo druhtin ubanmntan, thaz ist war; V, 17, 17/20 
Christus fährt gen Himmel: ther nist in alawari, ther er thia straza 
fuari . . . nist man in alawari, ther er so hera quami; V, 20, 13 
Christus der Weltenrichter: ther selbo kuning richo sizzit guatticho, hoh 
ist ther, so ih zellu, then worolt sihit ellu ... 17 ni wirdit thing, ih 
sagen thir thaz, er noh sidor sulichaz! 

Andererseits verabscheut 0. das Treiben der Feinde Christi 
aufs tiefste. Er begreift die Pharisäer und Schriftgelehrten nicht, 
die dem Heilande, anstatt sich durch seine wunderbaren Lehren und 
Taten überzeugen zu lassen, vielmehr nach dem Leben trachten. 
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Daher kehren an solchen Stellen, wo sich das unglaubliche Benehmen 
der Feinde Christi zeigt, auch oft die Beteuerungen wieder, besonders 
bi thia meina, then meinon und ähnliche (= 'kaum glaublich', 'schreck¬ 
lich aber wahr, Schade, Altd. Wörterbuch), die die Entrüstung des 
Dichters über den Vorgang ausdrücken. Hartm. 102 die Juden 
trachteten dem Herrn nach dem Leben und wahrlich, sie führten ihr 
schändliches Vorhaben auch aus: giwisso sagen ih thir war: thaz 
irfultun se sar ; I, 20, 20 ni funtun (die unglücklichen Mütter) thia 
meina ginada niheina ... 22 ni sah man io, ih sagen thir thaz, 
thesemo gilichaz; III, 15, 60 die Feinde zwingen Jesu Anhänger zum 
Stillschweigen: thaz in iz ni wari zala, thaz sagen ih thir in wara; 

III, 16, 28 Erbitterung der Feinde: liazun uz in tvaron thes selben 
muates wewon; III, 17, 21 die hinterlistigen Juden stellen Jesu eine 
Falle: sie sprachun thaz in warn bi eineru faru ... 29 sie zigin nan 
in wara , thaz er thia altun lera . . . in abuh redinoti ; III, 17, 49 die 
Juden, die so gehässig die Ehebrecherin verklagen, sind selbst nicht 
rein: thaz ni warun sie in war; III, 18, 65 unbegreiflicherweise hören 
die Juden nicht auf Christi überzeugende Lehre: ni mohta tho thaz 
ira muat firdragan thaz ewiniga guat , thia ewinigun lera; wizist thaz 
inxwara; vielmehr wollen sie den Herrn steinigen: 69 namun sie tho 
steina sar io thia meina ; ähnlich III, 19, 23 sie liafun zi iro steinon 
sar io then meinon; das gleiche unglaubliche Benehmen zeigen die 
Juden bei der Heilung des Blindgeborenen: III, 20, 161 sie irkulgun 
sih in wara thera fronisgun lera . . . 165 sie nan (den Geheilten) sliumo 
tho in war wurfun fon in uz sar ; 183 sar after then meinon so woltun 
sie nan steinon; III, 24, 112 anstatt sich durch die Auferweckung des 
Lazarus von Christus überzeugen zu lassen, werden die Juden immer 
erbitterter: thir zell ih hiar nu suntar: was harto in leid thaz 
wuntar; IV, 19, 1 der ewige Christus stand angeklagt vor dem Bischof: 
stuant druhtin innan thes in war fora themo biskofe thar , thaz ewiniga 
wisduam scolta reda thar tho duan; IV, 19, 29 Entrüstung über die 
beiden falschen Zeugen: zuene , sagen ih thir thaz , thie zaltun al, 
thaz ni was; 61 Erregung über das Benehmen des Hohenpriesters, 
der durch das Zerreissen seines Kleides die Verhandlungen abbricht: 
zellu ih ana baga bi thesa selbun fraga ... ni det er iz bi guate; 

IV, 20, 39 nicht die Heiden, sondern die Juden waren Christi eigent¬ 
liche Mörder: thoh sagen ih in in war min: sie tvamn manslagon 
sin ; IV, 27, 1 die rohen Juden achten nicht auf die Klage der Frauen 
im Kreuzigungszuge: ni namun sie thia meina thei'o wibo klago 
gouma; IV, 31, 1/2 Verwunderung über den spottenden Schächer: 
thero scachoro (ih sagen thir) ein . . . detaimo (Jesu), so man wizzi f 
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thia selbun itwizzi ; V, 25, 71 Befremdung über das Verhalten eigener 
Feinde: thoh in thaz werk liehe, sie thoh, bi thie meina, thes argen, 
nemen gouma. 

Ebenso sind die Beteuerungsformeln in den Reden der aultreten¬ 
den Personen zu beurteilen. Auch ihr Gemütszustand, ihre Teilnahme 
an den Ereignissen tritt durch die bekräftigenden Einschaltungen 
schärfer hervor. 0. weiss seine Charaktere dadurch viel lebhafter als 
es die Vorlage tut, zu zeichnen. Dabei werden die Formeln ganz 
so gebraucht, wie der Dichter selbst sie anwendet. Dafür sind hin¬ 
reichende Beispiele schon angeführt. Darum sollen nur noch solche 
Stellen beachtet werden, wo die Beteuerung die Stimmung und Ge¬ 
mütsverfassung der betreffenden Person kennzeichnet. Dafür hat 0. 
besonderes Verständnis, wie die oft eingeschobenen psychologischen 
Erläuterungen beweisen. (I, 17, 51—52; II, 4, 41—46; III, 2, 13—18; 
III, 17, 21—34; III, 20, 139ff.; III, 23, 16—18 nach Quellen; — 
selbständig I, 8, 9 ff.; I, 9, 16 b; III, 20, 174 b; III, 23, 30; 
III, 24, 74/75 usw.). 

Charakteristische Beteuerungen im Munde Christi sind nur noch 
wenige hervorzuheben, da die meisten schon behandelt worden sind, 
wo von der moralisierenden Tendenz, der Herrlichkeit Christi usw. die 
Rede war. Zu erwähnen sind hier etwa noch II, 8, 17 'wib, ih zellu 
thir ein, waz drifit sulih zi uns zuein'? und ähnlich III, 17,40 'ther werfe, 
zell uh iu ein, in sia (die Ehebrecherin) then eriston stein , wo sich Jesu 
ernste, warnende Art zeigt, die hoch über irdischer Kurzsichtigkeit 
steht; II, 11, 26 Jesu Entrüstung bei der Tempelaustreibung: 'intermt iz 
(das Gotteshaus) oüh filu fram alle these koufman joh these mezelara, 
thaz sagen ih iu in wara'; III, 24, 93 Christi Zuversicht und Dank 
gegen den Vater: 'ih habeta iz io giwissaz, fater, sagen ih thir thaz, 
thaz thu allesioio ni dati (= das muss ich dankbar bekennen). 

Zur Charakteristik anderer Personen dient die Formel II, 7, 17 
aufrichtiges Verlangen der Jünger nach Christi Aufenthaltsort: ’meistar, 
zellen wir thir war, unr woltun wizan in giwis, war thu emmizigen 
biruwis'; 29 Andreas eilt freudig erregt zu seinem Bruder, um ihm 
von dem gefundenen Christus zu erzählen: 'bruader, zellu ih thir 
war, ni moht ih mih inthaben sar, nih hera giilti zi thir; II, 12, 7 
Nikodemus-ist tief von dem Wirken Jesu ergriffen: 'meistar, zellu ih 
thir ein, nist thes zuival nihein, wir wizun thaz gizami , thaz thu 
fon gote quami; II, 14, 31 die Samariterin scheint durch Christi Worte 
beleidigt zu sein: 'furira, wan ih, thu ni bist, thanne unser fater Jacob 
ist, er drank es, so ih thir zellu (etwa = das will ich dir nur sagen) 
joh sinu kind ellu .. .’ 49 scheint Überraschung auszudrücken: 'ih ni 
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haben', quad du, in war uriht gommannes sar', (= aber ich habe ja 
jetzt gar keinen Mann); III, 2, 31 die Knechte des Königischen 
setzen billig bei ihrem Herrn Zweifel an der Genesung seines Sohnes 
voraus: 'herero, zellen wir thir thaz: tho dbumta zit thes dages was ., . 
tho ward er ganzer gahun. ni zuivolo muat thinaz, .sus findist thu 
iz gidanaz; ftndist zi alaware then liobon drost sus thare’; III, 18, ‘33 
die Juden rufen höhnend: 'bistu nu zi wäre (etwa gar) furira Abra¬ 
hame?' ; III, 20, 89 die Eltern des Blindgeborenen feind ängstlich 
besorgt, 9ich nicht den Hass der Pharisäer zuzuziehen: 'wir wizun, 
sagen wir iu ein, thes nist lougna nihein . . . thaz wir nan blintan 
barun; 169 der geheilte Sohn dagegen verteidigt begeistert seinen 
Retter: ’ih sagen iu hiar ubarlut: ni wari therer gotcs drut . . . 
ni dati er sulih wuntar ; III, 23, 68 Entschlossenheit des Thomas: 'nu 
er so wilit selbo in war, irsterbemes mit imo thar ; IV, 4, 63 der be¬ 
geisterte Volkshaufe beim Einzug in Jerusalem: *thiz ist ther forasago 
in war-, IV, 8, 21 Judä ängstliche Besorgnis, glaubwürdig. zu er¬ 
scheinen: 'gimachon’, quad, 'in wara, thaz thar nist manno mera'; 
diese Besorgnis zeigt sich weiterhin -IV, 16, 26. bei der Belehrung 
der Kriegsknechte: 'thaz ir ni misdfahet (ni wann, ir nan irbiahet), 
sehet, then ih küsse, so sit es sar giwisse; ther ist’ iz, sagen ih tu in 
war, then gifahet ir sar; IV, 13, 27 Petrus versichert den Herrn, er 
werde ihn nie verlassen: 'ni d thir in githanke, thaz ih thir io giwenke, 
druhtin min Hobo ; thes duan ih thih giloubo'. Und doch leugnet 
der starke Jünger gleich darauf, als sein Leben in Gefahr ist: IV, 
18, 17 'ih sagen iu, quad, 'in wara : ni bin ih thera fuara'- ... 29 tho 
bigond er suerien (er wolta sih ginerien), zalt in in giwissi, thaz er then 
man ni wesd; das Gleiche ist auf der Seite der feindlichen Knechte 
der Fall: 14 *thu bist rehto in wara thesses mannes fuara' . . . 23 thu 
dati, ih sagen thir in war, thaz selba wertisal thar . . . Die 
Formeln sind hier ebenso angebracht, wie bei der ähnlichen Situation 

III, 18, wo Christus in erbittertem Kampf mit den Gegnern steht 

IV, 24, 16 der drohende und fanatische Pöbel: 'ther man thaz giaga- 
leizit, thaz dh kuning heizit, ther ividorot in alawar themo keisore sar' 
... 16 hina, hina nim inan, inti kruzo then man/ dn giduni ist um 
in war zi sehanne urgilo suar; 27 Pilatus, der das Unrecht am tiefsten 
fühlt: 'ni will ih', quad, 'in war min dnes bluates scolo dn ' (vgl. unser 
'ich möchte um Gottes willen nichts damit zu tun haben’); IV, 27, 
30 zeigt sich die heftige Erregung des Pilatus, der nicht mehr mit 
dem sein Gewissen beunruhigenden Prozess belästigt sein will: 'thaz 
ih tcreib, in alawar ihaz steit imo giscriban thar’ ; IV, 30, 28 die Juden 
verhöhnen Christus am Kreuz: 'so stig nidar hera in war (=■= steig 
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doch mal herab); V, 7, 35/37 die tief betrübte Maria Magdalena: 'bi 
thüi, fro min, so ih in redinon, m weg ih thaz irkoboron . . . joh.so 
ih ip hiar nu zellu, ward mir we mit mmnu , ihre Sehnsucht nach 
Jesu offenbart sich noch besser. 51 ih giagaleizon, thaz ist war, thaz 
ih inan giholon thar'; V, 9, 37 Enttäuschung der Emmausjünger: 'thiu 
thing, wir hiar nu isagetun . . . wizist thu thaz ana wan — nukt 
thritto dag, theiz ist gidan’. 

Der Dichter steht also auch in diesen Fällen der Vorlage durch¬ 
aus selbständig gegenüber und gibt die Charaktere viel lebendiger 
wieder', als es im Neuen Testament der Fall ist. 

Wenn wir zum Schluss noch O.s Verhältnis zur Vorlage be¬ 
trachten, so ist es von vorneherein erklärlich, dass der Dichter die 
Beteuerung nicht fehlen lässt, wo die Vorlage sie ihm an die Hand 
gibt. Dem (amen) dico.vobis (tibi) entsprechen dabei folgende Formeln: 
II, 7, 7,1; II, 12, 15 und 29; II, 14, 107 (Vorlage unvollständig bei Erd¬ 
mann); II, 18, 5; II, 19, 3“ und 9 b ; II, 20, 13/14; II, 21, 14; II, 22, 16 
(Vorlage unvollständig bei Erdmann); III, 12, 31; III, 13, 39; III, 18, 
21 und 61; IV, 7, 3 a ; IV, 10, 5; IV, 12, 5, und nach der Marginalnote 
verumtamen auch V. 25; IV, 13, 31; IV, 31, 24; V, 15, 38 b und 42 a ; 
V, 20, 91/92 (verdreifacht, wie an anderen Stellen verdoppelt: II, 18, 
6; II, 2(0, 13/14; IV, 10, 5/6; V, 15, 38 und 42). — Andere Wendungen 
der Vorlage veranlassen bei O. eine Beteuerung: II, 12, 37 (non mi- 
reris)-, II, 14, 61 (er(‘de mihi mutier)-, II, 22, 6 (ne solliciti sitis animae 
vostrae); III, 6, 51 (hie est vere propheta ; ebenso IV, 4, 63 thiz ist (her 
forasago in war ohne Verlage); III, 20, 156 (a saeculo non est audi- 
tum)\ IV, 6, 26 (dico autem vobis, Herr, der das Abendmahl ausrichtet); 
IV, 18, 14 (vere et tu ex illis es)-, IV, 18, 18 (negavit cum iuramcnto)-, 
IV, 34, 17 (vere filius dei erat iste). 

. Somit können wir, wenn wir die Ergebnisse der Untersuchung 
zusammenfassen, Otfrid die Verwendung der Beteuerungsformeln 
keineswegs zum Vorwurf machen. Sie passen sowohl formell, als 
auch inhaltlich sehr schön in das Werk hinein, ja sie sind an vielen 
Stellen geradezu unentbehrlich. Der Dichter kannte die Verwendung 
der Beteuerung im volkstümlichen Ton und machte davon ausgie¬ 
bigen Gebrauch, um seinem Werk grössere Frische und Lebendig¬ 
keit zu verleihen, als sie die Bibel bietet. Dadurch erhöhte er zu¬ 
gleich. das Interesse seines fränkischen Publikums, dem die neuen 
Wahrheiten leichter in der alten volkstümlichen Form eingingen, und 
sicherlich haben die Beteuerungen an manchen Stellen noch inhalt¬ 
liche Bedeutung, wo wir es heute nicht mehr erkennen. An Reira- 
not ist nirgendwo zu denken. Das beweist einerseits die geringe 
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Anzahl der Formeln in den alten Stücken (Buch I), und andererseits 
die erstrebte Reimkünstelei und der häufige Wechsel in der Fassung 
der Formel sowie ihrer Stellung innerhalb und ausserhalb des Reims. 
Dass O. sich den grossen Reichtum an Formeln zunutze macht, dass 
er sie öfter anwendet, als die Vorlage ihm nahe legt, ist sein 
gutes dichterisches Recht. Schwerlich wird man, wenn man O.s 
eigene Art, seine Tendenz und seine Zeitverhältnisse berücksichtigt, 
sagen können, dass er bequem und leichtfertig damit verfahren sei. 
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Lebenslauf. ’ . • ' ■ j 

% v * * ■ i 

Am 18. September 1*083 wurde ich, Oskar Karl Wilhelm Büge, 
evangelisch : lutherischen > Bekenntnisses, preus&ischer Staatsangehörigkeit, 
als, Sohn de? Lehrers Hermann Büge und seiner Ehefrau Maria geh. Schultz 
in Drenow Kreis Kolberg-Koerlin geboren. Ich besuchte zunächst die Land¬ 
schule bei meinem Vater, bis ich Michaelis 1894 in dps Königliche. Dom- 
gymbasium zu Kolberg aufgenommen wurde, wo ich Ostern ! 903 das Reife- 
Zeugnis erhielt. Nach einer vorübergehenden, mich wenig befriedigenden 
Beschäftigung an der Deutschen Bank zu Berlin entschloss ich .mich, 
meinem' alten Wunsche gemäss Philologie zu studieren, und. würde hoch. 1 
am 13. Juni unter Anrechnung des vollen Semesters an der Königlichen 
Friedrich-Wilhelms-Universität immatrikuliert. Vier Semester — bis Ostern’' 
1905 — gehörte ich der genannten Universität, an und nahm hauptsächlich 
an Vorlesungen und Übungen auf dem Gebiet der deutschen lind *der 
neueren Phüologie teil. Dann kam ich nach Greifswald, Wo ich ,die*gleichen 
Studien fortsetzte und vor allem durch die Übungen des • deutschen und 
englischen Seminars tiefer in die Philologie eingeführt wurde. -Am 21. De¬ 
zember 1907 bestand ich das examen rigorosum. . . ' - 

Meine akademischen Lehrer waren in Berlin die Herren Professoren/* * 
Dozenten und Lektoren: . # : 

Brandl, Delmer, Dessoir, Geiger, Harsley, Max Herripann, 
Lasson, Richard M. Meyer, Pariselle, Pfleiderer,* Roediger, • 
Roethe, Erich Schmidt, Spies, Stolze, Thiele, Wagner; 

in Greifswald: v : • f 

Campbell, Heuckenkamp, Konrath, Pitraü, Plessis, Rehjnk.e,. 
Reifferscheid, Schmekel, Schuppe, Stoschs Ulmann. 

Ihnen allen spreche ich hiermit herzlichen Dank aus. 

Ganz besonders bin ich Herrn Geheimen Regierungsrat Pro- ? ' 
fessor Dr. Alexander Reifferscheid verpflichtet für die mannigfachen 
Anregungen, die ich in seinen Vorlesungen und Seminarübungen empfangen* 
habe, und für die liebenswürdige Unterstützung, die er mir Während der: 
Abfassung der vorliegenden Arbeit stets hat zuteil werdet lassen. >- 
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